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Speyer, d. 5. November. Dem Biſchof Dr. Haneberg iſt auf
ſein in der Oggersheimer Angelegenheit eingereichtes Rechtfertigungs-
ſchreiben geſtern der abfällige Beſcheid des Kultusminiſters zugeſtellt
worden.

Stuttgart, d. 5. Nov. Nachdem die evangeliſche Landesſynode
den Antrag Kapff's (äußerſte Rechte) angenommen hatte, wonach den
Geiſtlichen geſtattet ſein ſoll, wegen eines bei einer vorzunehmenden
Trauung zu fürchtenden Aergerniſſes Gewiſſensbedenken bei der Ober-
kirchenbehörde geltend zu machen, langte geſtern eine Note des Conſi-
ſtoriums ein, in welcher daſſelbe erklärt, daß es Bedenken trage, die-
ſen Beſchluß an höchſter Stelle zur Genehmigung zu empfehlen.

Conitz, d. 5. November. Die hier auf geſtern angeſetzt geweſene
Neuwahl von zwei Abgeordneten für das Abgeordnetenhaus iſt wegen
bei der Wahl vorgekommener Unregelmäßigkeiten nicht zu Stande ge
kommen.

Wien, d. 5. November. Verſchiedene Morgenzeitungen veröffent-
lichen (wie bereits kurz erwähnt) eine Zuſchrift des Generaldirectors
der Franz-Joſefsbahn über das Eiſenbahnunglück bei Schwarzenau.
Dieſer Zuſchrift zufolge ließe ſich nunmehr auf das Beſtimmteſte be-
haupten, daß das Unglück durch eine frevelhafte Hand herbeigeführt
worden ſei. Drei Reiſende, welche ſich auf dem verunglückten Zuge
befanden und unter denen der Oberſt Wenke und der Architect Swo-
boda ſind, haben ſich zum Erweiſe dieſer Behauptung als Zeugen zur
Dispoſition geſtellt. Es ſind 3 Mann von dem Begleitungsperſonal
des Zuges, ein Poſtbeamter, vier Paſſagiere getödtet worden. Der
Maſchinenführer und der Heizer werden noch vermißt. Außerdem ſind
7 Paſſagiere und 2 Poſtbeamten theils leicht, theils ſchwer verwundet.
Auf dem Zuge befanden ſich im Ganzen 128 Reiſende.

Wien, d. 5. November. Die Oeſterreichiſchen Bahnen werden,
wie die „Preſſe“ meldet, vom 1. Januar k. J. ab ihre Prioritätencou-
pons in Oeſterreichiſchem Silber beziehungsweiſe in dem entſprechenden
Goldwerthe einlöſen. Zugleich wollen diejenigen Oeſterreichiſchen und
Ungariſchen Bahnen, welche ihre Deutſchen Zahlſtellen aufgehoben haben,
dieſelben nunmehr wieder herſtellen. Ferner beabſichtigen die Oeſter-
reichiſchen Bahnen, um vorgekommenen Beſchwerden aus Deutſchland
künftig abzuhelfen, ſich in Zukunft über den jeweiligen Silbercours bei
der Einlöſung in Gold zu einigen.

Wien, d. 5. November. Das „Telegraphen-KorreſpondenzBu-
reau“ meldet aus Konſtantinopel, der ruſſiſche Botſchafter, General
Jznatieff, habe vorgeſtern eine zweiſtündige Audienz bei dem Sultan
gehabt und in derſelben die üble Verwaltung, den Verfall der türki-
ſchen Finanzen, die Unzufriedenheit der türkiſchen Unterthanen und die
re Nothwendigkeit der Einführung von Reformen zur Sprache
gebracht.

Wien, d. 5. November. Der Ausſchuß der Nationalbank hat
den Antrag der Direktion auf Erhöhung des Diskonts um pCt.
genehmigt.

Peſth, d. 5. Nov. Jn einer von der liberalen Partei abgehalte
nen Konferenz iſt von den Miniſtern eine Reihe von Geſetzvorlagen
angekündigt worden, die demnächſt eingebracht werden ſollen darunter
ſolche betreffend die Reform des Oberhauſes, die Schließung der Ehen
vor Civilbehörden, das Wechſel- und das Strafgeſetz, ſowie das Straf-
verfahren, ferner über die Civilprozeßordnung und das Konkursverfahren.

Rom, d. 5. November. Biſchof Raeß von Straßburg iſt hier
eingetroffen. Seine Anweſenheit ſoll, wie die „Jtalieniſchen Nachrich-
ten“ melden, mit der Regelung verſchiedener Fragen zuſammenhängen,
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die ſich auf die ſtattgehabte Trennung der Elſaß-Lothringiſchen Diöceſen
von den Franzöſiſchen Biſchofsſprengeln beziehen.

Paris, d. 4. November. (Nat.Ztg.) Aus zuverläſſiger Quelle
erfahre ich intereſſante Details über den Beſuch, welchen General Ca-
brera der Königin Jſabella abgeſtattet hat. Der General fand die
Königin in großer Aufregung, welche durch die eben eingetroffene Nach
richt von der in Madrid erfolgten Verhaftung Marfori's hervorge-
rufen war, den die Königin abgeſandt hatte, um ihre Angelegenheiten
zu ordnen. Letztere erging ſich in den heftigſten Ausdrücken. Hinſicht-
lich der Verhaftung Marfori's erfahre ich, daß dieſelbe wegen eines un-
verſchämten an den König gerichteten Audienzgeſuches erfolgte. Die
Königin ſandte zahlloſe Telegramme ab, um die Freilaſſung ihres Günſt-
lings zu erwirken. Dieſelbe wird aber anſcheinend nur bedingungsweiſe
erfolgen. Uebrigens wird in Folge dieſes Zwiſchenfalles von der Rück-
kehr der Königin nach Madrid vorläufig nicht mehr die Rede ſein.

Verſailles, d. 5. November. Die Nationalverſammlung hat
den Herzog v. Audiffret-Pasquier mit 396 Stimmen (von den abgege-
benen Stimmenzetteln waren 104 unbeſchrieben) wieder zum Präſidenten
gewählt. Bei der demnächſt folgenden Wahl der übrigen Mitglieder
des Bureaus der Nationalverſammlung wurden die ſeitherigen Vizeprä-
ſidenten und Schriftführer gleichfalls wieder gewählt.

Haag, d. 5. November. Die Königin iſt an einem Fieber er-
krankt und der Zuſtand, wenn auch ſeit geſtern Abend keine Verſchlim-
merung eintrat, doch ein ſo beunruhigender, daß der König und der
Prinz von Oranien telegraphiſch herbeigerufen ſind und Prinz Alexander
ſeine Abreiſe nach Algier aufgeſchoben hat.

Liſſabon, d. 5. Nov. Wie hieſige Zeitungen melden, ſollen die
engliſchen Kriegsſchiffe und Truppen, welche ſich vor Kurzem das Con-
go-Delta hinauf begeben hatten, um die dortigen Eingeborenen wegen
von denſelben begangener Seeräubereien zu züchtigen, das angrenzende
portugieſiſche Gebiet verletzt haben. Die Zeitungen lenken die Aufmerk-
ſamkeit der Regierung auf dieſe Grenzverletzung und verlangen Aus-
kunft über die Haltung der portugieſiſchen Behörden bei dieſem Vorfalle.

Belgrad d. 4. November. Nach einer Verfügung des Kriegs
miniſters ſoll die Belgrader Milizbrigade am 12. 24. d. M. nach
Alexinatz abmarſchiren, um einen Theil der Truppen, welchem bisher
die Bewachung der Grenze übertragen war, abzulöſen.

London, d. 5. November. Wie dem Reuter'ſchen Bureau“ aus
Waſhington vom geſtrigen Tage gemeldet wird, bezieht ſich das im
September d. J. von dem Präſidenten Grant nach Madrid geſandte
Memorandum nur auf einige Documente, die vor 2 Jahren nach Ma
drid übermittelt worden ſind. Die von verſchiedenen Journalen gebrachte
Mittheilung, bezüglich der zukünftigen Haltung Grant's der Spaniſchen
Regierung gegenüver, wird von amtlicher Seite als jeder Begründung
entbehrend bezeichnet.

New York, d. 4. November. Nach den neuerdings vorliegen-
den Ergebniſſen der Staatswahlen ſoll die demokratiſche Partei im
Staate New-York eine Majorität von ca. 3000 Stimmen erzielt haben.
Jn Kanſas hat die republikaniſche Partei die Majorität erhalten.

Nußland und die Türkei.
Während der Aufſtand im Süd Oſten allen Beſchwichtigungs-

Mitteln der Diplomatie zum Trotz mit ungeſchwächter Kraft fortbeſteht,
hält es Rußland für gut, allmälig aus ſeiner Reſerve herauszutreten
und den Schleier, der über ſeiner Orientaliſchen Politik lag, langſam
u lüften.

So unterſcheidet ſich die Sprache, welche die offizielle Petersburger
Zeitung, der „Regierungs-Anzeiger“, in ſeiner jüngſten Kundgebung
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vor wenigen Tagen annahm, mit einem Nale ſehr weſentlich von der
kühlen Objectivität, mit der man die ganze Zeit her die Wirren in
Bosnien und der Herzegowina behandelt hatte Dieſe höchſt bedeut-
ſame Erklärung des amtlichen Organs der ruſſiſchen Regierung conſta
tirt zwar, daß ſowohl Rußland wie die beiden mit ihm verbundenen
Staaten ohne alle politiſchen und egoiſtiſchen Hintergedanken und Ne-
benabſichten nur die Erhaltung des europäiſchen Friedens im Auge hiel-
ten, daß aber Rußland die Sympathie, die es für die ſlawi-
ſchen Chriſten gehegt, dieſem Bunde nicht zum Opfer ge-
bracht hätte. Die Opfer, die die ruſſiſche Nation der unterdrückten
ſlawiſchen Bevölkerung der Türkei dargebracht habe, ſeien ſo groß, daß
Rußland berechtigt ſei, mit ſeinen Sympathien vor ganz Eu-
ropa zu treten. Rußland habe ſeine Stimme zuerſt zum Schutz
der unglücklichen Herzegowiner erhoben, die durch übermäßige Steuer-
laſten und Unterdrückungen zum Aeußerſten gezwungen worden ſeien.
Die Türkei habe zwar verſprochen, ernſtliche Reformen für die ſlawi-
ſchen Chriſten einzuführen. Da aber ähnliche Entſchließungen und Be-
ſchlüſſe, welche ſchon früher dem Sultan von den Garantie- Mächten
abgenöthigt worden ſeien, ſich für die Dauer niemals als eingehalten
erwieſen hätten und das Vertrauen darauf ſomit verloren gegangen ſei,
ſo ſei es jetzt die Pflicht der Mächte, das Jhrige dazu zu thun, „da-
mit das Vertrauen, ohne daß die Türkei eine ernſtlich beabſichtigte
Reform nicht durchführen könne, befeſtigt werde.“ Auf alle Fälle
müſſe dieſe traurige Lage der chriſtlichen Bevölkerung in der Türkei ein
Ende nehmen.

Die Südſlaven werden hoch aufhorchen bei dem Klange dieſer
warmen ſympathiſchen Töne, die von Petersburg zu ihnen herüberklin-
gen. Rußland ſpricht ſeine Sympathien mit der unglücklichen, von den
Türken unterdrückten Rajah vor aller Welt aus und erklärt, daß ihrer
traurigen Lage auf alle Fälle ein Ende gemacht werden müſſe. Na-
türlich in der allerfriedlichſten Weiſe durch innere Reformen der türki-
ſchen Regierung, an deren Möglichkeit zwar kein Menſch mehr glaubt,
die aber dennoch verſucht werden müſſen mit oder gegen den guten
Willen der hohen Pforte. An letzterm zu zweifeln iſt natürlich das
amtliche Organ der Petersburger Regierung viel zu höflich. Es kommt
ihm eben nur darauf an, der Türkei das Vertrauen, deſſen ſie zur
Durchführung ihrer Reformen bedarf, wieder zu geben, und jegliche
Schwierigkeit iſt überwunden. Jn welcher Weiſe allerdings das Ver-
trauen nicht in die Weisheit, ſondern in die Fähigkeit osmaniſcher
Staatsmänner und Beamten hergeſtellt werden ſoll, hat der ruſſiſche
„Regierungsanzeiger“ mit gutem Grunde nicht angegeben. Darin liegt
ja gerade die Schwierigkeit, daß ſie Türken ſind, und ſelbſt wenn ſie
der Rajah gerecht werden wollten, doch mit dem Können nothwendig
hinter ihren Abſichten und Jntentionen zurückbleiben müſſen.

Jede Möglichkeit von Verbeſſerungen in der Verwaltung und Juſtiz
ſetzt zweierlei voraus: einmal eine einſichtsvolle, ſtarke und energiſche
Centralregierung und zweitens zuverläſſige und verſtändige Beamten
zur Ausführung der getroffenen Maßnahmen im Einzelnen. Beides
fehlte den Osmanen gänzlich. Jn Conſtantinopel exiſtirt keine ſtetige
Staatsregierung, ſondern ein Harems- und Palaſtregiment voller Launen,

Reich“, ſagt Ranke, „iſt nicht von einem Volke, nicht von einem herr
ſchenden Stamme, auch nicht von Kriegsleuten gegründet, die ſich frei
vereinigt hätten, ſondern von einem Herrn und ſeinen Knechten.“ Der
Sultan iſt der einzige Herr und Gebieter, alle anderen, die höchſten
Würdenträger wie die unterſten Beamten, waren bis vor Kurzem
willenloſe Sklaven, deren Leben in der unbeſchränkten Hand ihres Ge-
bieters ſtand. Die ſeidene Schnur iſt zwar in der letzten Zeit außer
Uebung gekommen, wie die Formen des aſiatiſchen Deſpotismus aller
dings etwas milder geworden ſind, aber an dem Weſen der Dinge haben
ſelbſt Staatsmänner wie Fuad und Ali Paſcha nichts ändern können.
Wollten deshalb die Mächte wirklich und ernſtlich eine ſtetige und ver-
läßliche Centralregierung in Conſtantinopel durchſetzen, ſo blieb ſchlechter-
dings nichts anderes übrig, als das ganze türkiſche Regiment zu caſſiren
und alle einflußreichen Stellen mit europäiſchen Beamten dauernd zu
beſetzen. Denn aus dem vorhandenen türkiſchen Material läßt ſich nun
einmal nur wieder eine türkiſche Wirthſchaft ſchaffen.

Noch viel ſchlimmer ſieht es mit den ausführenden Verwaltungs-
und Juſtizbeamten in den von der Rajah bewohnten Provinzen aus.
Alle Refermen und Verbeſſerungen, die man den Bewohnern von
Bosnien und der Herzegowina jetzt ſo freigebig in Auesſicht ſtellt, ſind
das Papier, auf dem ſie ſtehen, nicht werth, ſo range die Chriſten nicht
einen Gouverneur erhalten, der ehrlich und uneigennützig, frei von Fa-
natismus und muſelmänniſchem Hochmuth, mit ſicherer und ſtarker
Hand die Ausführung der verſprochenen Maßnahmen unternimmt.
Woher aber einen ſolchen Beamten unter den Türken nehmen? Und
ſelbſt wenn er gefunden wäre, wer ſchützt ihn gegen die Launen des
Sultans, die Jntriguen des Serails, die Eiferſucht und den Argwohn
der ewig wechſelnden Veſire in Konſtanminopel? Wer garantirt ihm
ſeine Stellung auch nur für ein einziges Jahr? Wenn ſich aber die
Unmöglichkeit wirklicher Reformen unter türkiſchen Beamten nur zu
klar herausgeſtellt hat, ſo verſpricht der andere Ausweg, einen Chriſten
mit der oberſten Regierung und Verwaltung der aufſtändiſchen Pro
vinzen zu betrauen, keinen beſſeren Erfolg; wenigſtens nicht, ſo lange
die Türkei ſich ſelbſt überlaſſen bleibt. So lange die Mächte ſich dar
auf beſchränken, der türkiſchen Regierung die Nothwendigkeit von Re
formen dringend an's Herz zu legen, muß alles beim Alten bleiben.
Ultra posse nemo teneatur, ſelbſt wenn die Pforte will, ſo kann ſie
nicht. Alle Vorſtellungen der Geſandten vermögen nicht den Sultan,
die Veſire und die Paſcha's mit Pflichtbewußtſein und humaner Einſicht
in die Bedürfniſſe ihrer Unterthanen zu erfüllen, das weiß die euro-
päiſche Diplomatie ſo gut wie die verzweifelten Jnſurgenten, die ſich
lieber dem Tod aus Hunger und Kälte ausſetzen wollen, als unter das
türkiſche Joch zurückzukehren.

Und die hohe Bedeutung der ruſſiſchen Kundgebung liegt eben darin,
daß ſie völlig offen und im Einverſtändniß mit den befreundeten
Mächten erklärt, daß ſie das gleichfalls nicht will.

Die traurige Lage der chriſtlichen Bevölkerung in der Türkei muß
ein Ende nehmen. Dieſe klare und unzweideutige Erklärung wiegt
unendlich viel ſchwerer als die höfliche Zuſicherung des Vertrauens,
welches man der hohen Pforte zu ermöglichen ſich Mühe geben will.
Eben in dieſem rückhaltloſen Zugeſtändniß, daß die Türkei an und fürJntriguen und Willkürlichkeiten, ohne Grundſatz und Tradition, jedes

dauernden und erſprießlichen Gedankens unfähig. „Das osmaniſche

Ein franzöſiſcher Abenteurer des 17. Jahrhunderts.
(A. A. Z3.) Das Zeitalter Ludwig's XIV., welches der franzöſiſchen

ſich das Vertrauen, deſſen man ſich zu ihr verſehen ſollte, nicht beſitzt,

Nymwegen (1678). Er machte auf die hier verſammelten Diplomaten
einen eigenthümlichen Eindruck: die vor ihm anweſenden und mit beſtimm
ten Jnſtructionen verſehenen engliſchen und ſchwediſchen Geſchäftsträger
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Sprache und den franzöſiſchen Sitten die Weltherrſchaft eroberte, brachte gaben dem neuen Geſandten nicht undeutlich zu verſtehen, daß ſie ihn,
namentlich an die kleinen deutſchen Höfe viele Franzoſen, die, ohne ſon ſeiner Eitelkeit und Lügen wegen für einen Gascogner hielten. Aber
derliche Fähigkeiten und ohne beſtimmten Beruf, kühn genug waren alles durch die neuen Depeſchen, welche von du Cros beigekracht wurden, und
zu wagen, und nur in Folge ihrer Nationalität und der dieſer allgemein denen man den Glauben nicht verſagen durfte, gewannen die Unterhand-
gezollten Beachtung vieles erreichten. Unter dieſen Wanderern, die natür lungen eine andere Geſtalt, und zwar zu Gunſten der Franzoſen. „Das
lich mehr Verderben bereiteten als Gutes ſtifteten, befand ſich auch Jo- Geſchick der ganzen Chriſtenheit wurde dadurch gecändert““, ſo drückt ſich

ſeph Auguſte du Cros. Sir William Temple, einer der bei dieſem Vertrag thätigen engliſchen
Man wußte bisher von ihm außerordentlich wenig. Droyſen in ſei- Geſandten, in ſeinen 1692 erſchienenen Memofren aus, der zugleich er

ner Preußiſchen Politik“ und Ranke in ſeiner „Engliſchen Geſchichte““ wähnt, daß die Engländer den ihnen geſpielten, von du Eros in Gemein-
führen ihn bei je einer Angelegenheit an; aus gedruckten Werken iſt ſonſt ſchaft mit dem franzöſiſchen Geſandten in London und unter Mitwirkung
nur geringfügiges über ihn bekannt. Die neuerdings veröffentlichten über der Herzogin von Portsmouth ausgeführten Streich trotz aller ſpäteren
du Cros handelnden Actenſtücke, die, bisher meiſt ungedruckt, aus den Bemühungen nicht ungeſchehen machen konnten.
Archiven und Bibliotheken von London, Berlin, Hannover und Wolfen Du Cros hat von dieſer Anſchuldigung Kenntniß gehabt, ſuchte in
büttel ſtammen, ermöglichen auch noch keine vollſtändige Biographie. Der wiederholten Briefen dem großen Leibnitz ſeine Sache ans Herz zu legen
Herausgeber derſelben, Hr. Dr. H. Breßlau, hat ſie nur mit einer kurzen Und vertheidigte ſich in einem an Lord Devonſſhire gerichteten Brief, den
Einleitung verſehen, und gedenkt ſpäter, wenn, wie zuverſichtlich zu er er auch als Broſchüre drucken lleß. Jn demſelben ſtellt er nun Temple
warten, der Stoff von verſchiedenen Seiten her noch weitere Bereicherung
erhält, denſelben ausführlicher zu bearbeiten.

Joſeph Auguſte du Croe, aus einer, wie er ſagt, vornehmen ſüd
franzöſiſchen Familie ſtammend, wurde uws Jahr 1655 geboren denn
bei ſeinem Tode, 1728, wird er ein Sicbenziger genannt und ver-

als den vom König von England abſichtlich Beſchämten, als verrätheriſchen
und unfähigen Menſchen hin. Durch Leibnitz wollte er in günſtigem
Sinn auf die Herzogin von Braunſchweig wirken laſſen deren Gunſt
ihm wünſchenswerth war, da ſich ſein G ſchick unterdeſſen mannichfach ge
wendet hatte.

Wir ſind nach dem vorliegenden Actenſlück nicht im Stande, allebrachte ſeine Jugendjahre im Kloſter. Er entlief dewſelben, nachdem er
Wechſelfälle ſeines Lebens zu beſchreiben; wir wiſſen nur, daß er umsbereits Mönch geworden war, und erſcheint zuerſt 1671 in Berlin, im

Gefolge des franzöſiſchen Geſandten. Er wollte, wie es ſcheint, in Ber Jahr 1685 ſeiner Angabe nach als däniſcher Staatsrath nach Bavreuth
lin dauernd verweilen und erbot ſich, um dieß zu ermöglichen, „„Seiner kam und in Folge dieſes Titels, mehr noch in Folge ſeines franzöſiſchen
churf. Durchlaucht historiam zu ſchreiben“ das Anerbieten des jungen Namens und Weſens, Zutritt bei dem in Bayreuth reſidirenden Chriſtian
Mannes wurde aber nicht angenommen. Ernſt Markgrafen von Brandenburg erhielt und bald auch deſſen Ver

Dann lebte er in England, ging hier zum Proteſtantismus über, trauen gewann. Der ehemalige franzöſiſche Mönch gab ſich nun als eifrigen
und kam als ſchwediſcher Agent mit den hoch und höchſtſtehenden Per Proteſt anten aus, und da er den großen Nutzen für Handel und Gewerbe
ſönlichkeiten in nahe Beziehungen. Nach ſeinem Berichte hatte er häufi- erkannt haben mochte, der durch die Aufaahme der vertriebenen franzöſiſchen
gen Zugang und vertraute Geſpräche mit dem König von England, und Hugenotten in den Ländern des großen Kurfürſten hervorgerufen worden

war, ſo überredete er den Markgrafen leicht, ähnliches auch für ſein Landerſchien, angeblich in ſeinem Auftrag, bei der Friedensverhandlung zu
zu verſuchen. Er erbot ſich, für eine einmalige Entſchädigung die Sache
in die Hand zu nehmen, ſelbſt nach der Schweiz zu reiſen, wo viele der
Flüchtlinge ihren Sitz aufgeſchlagen hatten, von dort mindeſtens 200 fähig,

er e---
aſtücke zur Geſchichte Joſ. Aug. du Cros', herausgegeben von HarryBeriin Weidmann, 1875, ß ges 9Acte
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daß die Maßnahmen der Mächte erſt dieſes Vertrauen wieder her
ſtellen ſollen, liegt der Kern der Sache. Sobald die fremden Mächte
der hohen Pforte erklären, den Beſchwerden der Rajah müſſe gründlich
abgeholfen werden, man glaube aber nicht, daß die ottomaniſche Regie
rung zur Durchführung von Reformen allein befähigt ſei, hat die Tür-
kei aufgehört, ein ſelbſtſtändiger Staat im Sinne des Friedens vom
Jahre 1856 zu ſein. Sie wird ganz einfach unter Curatel geſtellt,
wobei es wenig verſchlägt, ob eine oder mehrere Mächte zugleich das
Amt des Curators übernehmen. Und daß dieſe Vormundſchaft für die
Osmanlis der Anfang vom Ende bedeutet, wird Niemandem mehr
zweifelhaft ſein.

Jndem es aber Rußland unternimmt, im engen Bunde mit den
befreundeten Mächten die friedliche Auflöſung der türkiſchen Herrſchaft
auf europäiſchem Boden langſam herbeizuführen, kann es der öffent-
lchen Meinung faſt des geſammten gebildeten Europas ſicher ſein.
Was man ſeither gefürchtet und mit Recht gefürchtet hat, war nicht
das Ende der Türkei überhaupt, ſondern der Streit um die Nachlaß-
regulirung. Für die Jntegrität und Erhaltung einer ſo unverbeſſer-
lichen und verkommenen Wirthſchaft, als welche ſich das Regiment der
bohen Pforte klärlich erwieſen hat, begeiſtert ſich ſchon längſt kein
Menſch mehr. Jn demſelben Maße aber als man aufgehört hat, für
die Türken zu ſchwärmen iſt auch die alte überlieferte Ruſſenfurcht
geſchwunden. Zumal wir in Deutſchland haben uns ſeit geraumer
Zeit daran gewöhnt, in dem mächtigen nordiſchen Reiche nicht eine
Gefahr für die Freiheit und Weiterentwicklung der weſtlichen Geſittung,
ſondern eine befreundete bündnißwürdige Macht mit großen Zielen und
ungeheuren Culturaufgaben zu erblicken. Daß aber zu dieſen letztern
auch die Erlöſung begabter chriſtlicher Völkerſtämme von der grauſamen
Herrſchaft fanatiſcher Muhamedaner gehören dürfte, wird ſich ſchwerlich
beſtreiten laſſen.

Deutſchland.
Berlin, d. 5. November. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Der Wahl des Gymnaſial-Prorektors Dr. Göbel in Wernigerode zum
Direktor des Gymnaſiums in Soeſt die Allerhöchſte Beſtätigung zu
ertheilen, ſowie dem Techniker Martin Joſeph Willms zu Cöln
die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Der Kreisrichter Lerche in Bleicherode iſt an das Kreisgericht in
Quedlinburg und der Kreisrichter Zimmermann in Worbis an das
Kreisgericht in Quedlinburg, mit der Funktion bei der Gerichtsdepu
tation in Aſchersleben verſetzt worden. Der Gerichts- Aſſeſſor Kolbe
bei dem Kreisgericht zu Naumburg iſt zum Kreisrichter mit der Funk-
tion als Gerichts Kommiſſar in Eckartsberga ernannt worden.

Nach einer geſtern Abend beim Auswärtigen Amt eingegangenen
telegraphiſchen Nachricht aus Mont evideo vom dritten November war

der Mörder des Vize- Konſuls von Graevenitz ſtandrechtlich erſchoſſen
worden.

Jn der vergangenen Nacht iſt der Reichstagsabgeordnete Robert
v. Mohl ((geb. 17. Auguſt 1799) geſtorben. Die Wirkſamkeit des
Dahingeſchiedenen als Profeſſor des Staatsrechts in Tübingen und
Heidelberg, als Mitglied des Frankfurter Parlaments und Reichsjuſtiz
miniſter, als badiſcher Bundestagsgeſandter und Präſident der erſten

man

und begüterte Handwerker und Kaufleute ins Land zu bringen und dieſel-
ben drei Monate, bis ſie ſich vollkommen eingebürgert und zum Betreiden
ihrer Gewerle eingerichtet hätten, auf ſeine Koſten zu unterhaiten.

Auf dieſe großen Verſprechungen hin, als deren Folge man ein raſches
und bedeutendes Aufblühen des Landes vorauszuſehen meinte, erhielt du
Cros nicht nur die erbetene Summe, ſondern auch mit ſeiner Gemahlin
CElara, geb. Wehren, den Schafhof zu Seebach zur Wohnung eingeräumt,
welcher ſpäter, da er für die Aufzunehmenden zu klein erſchien, mit dem
Gute Wieſenſtein vertauſcht wurde.

Du CEros reiſte wirklich nach der Schweiz und brachte aus derſelben
eine Anzahl Arbeiter mit, welche aber die verſprochene keineswegs erreichte.
Aber ſeine Entſchuldigung war ſchnell da: die reichen Kaufleute, eben die
noch Fehlenden, ſeien noch auf dem Wege oder auf der Meſſe von Zur
zach, kämen aber ſicher, „„darunter einige, welche auf die viermalhundert-
tauſend Franken in Vermögen und in Hollandt und Levante, ja in die

die Beſtimmun
vorwerfe,

das Sktrafseſetz, das dieſe Tendenzen unſchädl
vornehmſte Oerther und Handelsſtätte Europä Jhre Handlung hettn und
haben würden, auch bey Jhrer Hindlung über 1000 Perſonen brauchen.
Eben auf dieſe Verſicherung hin bekam er das obengenannte Gut,
ſich aber niemals mit den reichen Kaufleuten füllen ſollte. Vielmehr kamen
nur einzelne Arme ins Land.

Auch gegen die wirklich ins Land Gebrachten erfüllte du Eros ſeine
Verſprechungen nicht, er ließ ſie arbeiten, zahlte ihnen aber nichts, und
wußte ſie, da ſie Anſprüche auf die fürſtlichen Gelder, von deren Ausr Agg W Denn dann mußten ſie anerkennen, daß der Reichstazahlung ſie gehört hatten, erhoben theils mit Gewalt, theils mit Güſe
zu beſchwichtigen. Von ſolchen Auftriiten erfuhr der Markgraf nichts,
war vielmehr, da der Beaufiragte ſcheinbar ſeine Pflicht gethan hatte,
und nicht ermüdete,
ſprechungen immer größer zu machen mit du Eros wohlzufrieden und
ernannte ihn zum Geheimen Rath und Vicepräſidenten üder die Com-
mercien.

Aber dem neuen Vicepräſidenten ward es bald in ſeinem neuen Titel,
der durch ſeine eigene Schuld eben ein bloßer Titel dlieb, nicht wohl er
übte nur eine einzige Amtshandlung aus, verſuchte nämlich, „„auff ſeine
Donationsbriefe einige Gelder auffzunehmen und einem Ar dern ſein jus
zu cediren““ und gab ſeine Stelle auf.

(Schluß folgt.

badiſchen Kammer endlich gehört der Geſchichte der deutſchen Nation
an. Mohl war vom 2. badiſchen Wahlkreis Villingen-Donaueſchingen
im Jahre 1874 in den Reichstag gewählt worden, wo er ſich der na
tionalliberalen Fraktion anſchloß, in deren Geiſte er von jeher gewirkt
hat. Deutſchland trauert an dem Grabe eines ſeiner edelſten Söhne.

DN. Wie uns aus Wien gemeldet wird, hat der öſterreichiſche Ab
geordnete Fux, bekannt durch ſeine Beſtrebungen auf dem Gebiete des
Kulturkampfes, im Fortſchrittsklub des Abgeordnetenhauſes ſeinen An
trag, betr. die Jnitiative zu einer allgemeinen europäiſchen Ab
rüſtung zur Sprache gebracht. Der Antrag fand eine ungetheilt güng
ſtige Beurtheilung. Dr. Schaffer bezeichnete die Zuziehung nichtöſter
reichiſcher Kapacitäten als nothwendig. Auf Antrag des Frh. von Wal
terskirchen wurde beſchloſſen, über dieſe Angelegenheit beſondere Privat
konferenzen zu veranlaſſen.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 5. November.

Der Präſident v. Forckenbeck eröffnet die 6. Plenarützung um 1 Uhrmit der betrubenden Nachricht, daß der Abg. Robert v. Mohl, welcher der
geſtrigen Sitzung noch beiwohnte, dieſe Nacht plötzlich verſtorben ſei. Bei der
3. Berathung des Geſetzentwurfs zur Ausfuührung des Jmpfzwanges in Elſaß-
Lothringen ſpricht der heute eingetretene Abg. Winterer den Wunſch aus, daß
mit der Zwangsimpfung ſchonend vorgegangen und der tag nicht zur Vor
nahme derſelben benutzt werden möchte. Derſelbe Abgeordnete bemerkt zu dem
folgenden Geſetzentwurf, betreffend die von Arbeitshäuslern, daß es
rathſam ſei, die Polizei im Eiſaß weniger mit Polltik, als mit ihrer eigentlichen
Aufgabe zu beſchaftigen. Beide Geſetze wurden ebenſo wie die Verordnung, betr.
fedſeg belgebßheen von den Steuerbezettelungen in dritter Berathung definitiv
er

Das Haus geht dann an den hauptſächlichſten Gegenſtand der heutigen r
ordnung: die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abän-
derung des Tit. VIII. der Gewerbeordnung und die gegenſeitigen
Hulfskaſſen. Der Kommiſſar Geh. Regierungsrath Nieberding entwickelt
die Geſichtspunkte, von denen die Bundesregierungen bei der Vorlage r enſind. Bei den drei beſtehenden Spſtemen Zwangskaſſe, Kaſſenzwang und n
freiheit haben die Regierungen zwiſchen den älteren beſtehenden Verhältniſſen
und den neuen Forderungen zu vermitteln geglaubt. Der erſtere Entwurf ſtelle
das der andere führe es durch, betrete aber damit ein Gebiet, das
ſehr ſchwierig fur den Bundesrath ſei wegen der kleinlichen und mannigfaltigen
Verhältniſſe, während in ihnen zugleich die W Intereſſen fur den kleinen
Mann enthalten ſeien. Die Vorlage habe ſich mit gutem Grunde Beſchrankung
auferlegt. Die beiden Hauptgeſichtspunkte, die ſie beobachte, ſeien 1. daß ſämmt
liche beſtehenden und noch errichtenden Kaſſen Normativbedingungen unterwor
fen werden und daß 2. die Beſchrankung nur auf das nothwendige Maß begrenzt
ſeien. Verboten iſt nur, was verboten und verlangt nur was abſolut arg
werden mußte. Die Regelung der ubrigen Gebiete des Kaſſenweſens wird die
Reichsregierung nicht aus dem Auge verlieren. Die iange Zögerung mit der ge
genwartigen Vorlage werde durch den Widerſpruch der abgegebenen Gutachten
einigermaßen entſchuldigt. Die Regierung werde ubrigens Verbeſſerungsvorſchlägeaus dem Wage gern beruckſichtigen. Der Abg. Sbul ger Dei ſch iſt von
der Nothwendigkeit der Regelung des in Rede ſtehenden Gegenſtandes aufs Tiefe
durchdrungen. Er beſpricht die beiden Geſetzentwurfe, die er vom Standpunkte
der Regierung ein außerordentlich tüchtiges Werk nennt, zunächſt im Allgemeinen.
Wenn man ſich aber auch dem Kaſſenzwang fuügen könne, ſo ſeien doch nach dieſer
Richtung viele Beſtimmungen gegeben, die nicht uöthig ſeien. Nur vom Stand
punkte der Gemeindearmenpflege durfe man uberhaurt das Recht herleiten, den
qu. Klaſſen der Bevölkerung ausſchließlich die t zum Beitritt zu dieſen
Kaſſen aufzulegen. Darum ſei es verkehrt, die höhern Verwaltungsbeamten mit
dieſer u zu betrauen. Was das zweite wer betreffe, ſo mußten die
Normativbeſtimmungen konſequent durchgeführt werden. Eventuell müſſe die Ent
ſcheidung den Eerichten zufallen. Zur heilſamen Verwaltung aller dieſer Ange
legenheiten hält der Abgeordnete die Errichtung einer beſonderen Reichsbehörde
fur erforderlich. Beim 9 6 bemaängelt er das Fehlen der Beſtimmung wer uber
die Aufnahme zu entſcheiden hat. Jm Uebrigen billigend, daß dieſe Vereine nichl
anderen Zwecken dienen durfen, kann er nicht im Entfernteſten zugeben daß geſetzlich das Prinzip der Mißliebigkeit konſtatirt werde aus Furcht vor der Stagts-
efahrlichkeit dieſer Kaſſen. Abg. Bebel erkennt in dem Geſetz ein reaktionäres

erk. Jm Gegenſatz zum Regierungskommiſſar iſt er der Anſicht, daß die
Bundesregierung hier ein ſehr dankbares Feld gehabt bätte. Das Geſetz ſei
uberaus ungerecht. Zuruckzuweiſen ſei die Vormundſchaft der Behörden und
Arbeitgeber. Seine eng enoſſen weiſen eine Staatshulfe in dem Geiſte,
wie hier gegeben, zuruck. t Kaſſenzwang ſei er k eiuverſtan
den aber ein entſchiedener Gegner der Swangskaſſen. Der Arbeiter verlange
mit Recht volle Freiheit der u uber die von ihm gezahlten Gelderzu den Kaſſen und kein Vorrecht der Arbeitgeber Die Richt efähigung der

Arbeiter, ihre An kern ſelbſt zu fuühren, ſei nirgend nachzuweiſen. Wie
vereine ſich dieſe Beſchränkung der Arbeiter in Bezug auf dieſe Angelegenheit
mit dem ihnen zuſtehenden politiſchen allgemeinen Stimmrecht. Redner iſt nicht
mit einem Konzeſſtönchen, wie ſein Vorredner, zufrieden, ſondern eine
Radikalkur. Der Abgeordnete bekämpft dann eingehend als eine Rechtsbeſchr

des 5 6 des zweitgenannten Entwurfs. Da man ſeiner Parte
eſtande des Eigenthums r zu werden, und ein bezugliches

ch machen ſollte, demnachſt vorgelegt
werde, ſo mochte er diejenigen, welche beſonders auf den Schutz des Eigenthums-
begriffs bedacht ſeien, doch darauf aufmerkſam machen daß das vorliegende Geſetz
das Eigenthum gerade erheblich verletzt. Herr Bebel giebt dann kurz das Pro
gramm an, das den Jnhalt eines Geſetzes nach ſeinem Sinne bilden wurde und
deſſen Hrn r die vollſte Selbſtverwaltung der Arbeiter iſt. Endlich ver
ſchweigt er nicht, daß es ihm und ſeiner Partei ganz erwunſcht ſein wurde, wenn

dem

das Geſetz hier nicht in dem von ihm gewuänſchten Sinne zur Annahme gelange.
nicht gleiche Rechte fur

Alle gewähre, und dies könne ſeiner Partei bei den nächſten Wahlen nur zu Gute
kommen. Nach dieſem Vortrage, der vom Hauſe aufmerkſam verfolgt wurde,

die kleinen Anfänge durch große Worte und Ver t
I

daß Zwangskaſſen und freie Kaſſen nicht nebeneinander beſtehen könnten. Nicht zu
ner Ehre ſei Deutſchland das Abrige Land, das Kaſſenzwang habe.

Abg. Moufang glaubt nicht, daß mit dieſer Vorlage den gerechten Wuänſchen
der Bevölkerung entſprochen wurde. Man hätte mehr die Einheit der Arbeiter
r müſſen. Nachdem die Gewerbeordnung den Mund ſo voll genommen

hatte, 76 e dieſes Geſetz die Erwartungen durchaus nicht. Die bisherigen freien
Kaſſen hätten ſich gut bewährt, wenn ſich auch in der kurzen Spanne Zeit von
3 Jahren nichts bedeutendes erwarten ließe. Durch dieſes Geſetz wurden ſie aber
ſchwer bedrängt, und die Grundung neuer faſt unmöglich gemacht. Es ſei eine
dankbare Aufgabe fur den eine Umgeſtaltung des Geſetzes vorzunehmen,

welche dahin zielt, daß der Arbeiter jederzeit im Krankheitsfalle Unterſtützung
ſfinde. Die Regelung der anderen Punkte müſſe man auf beſſere Zeiten ver
ſchieben. Hier übernimmt Vicepräſident v. Stauffenberg den Vorſitz.
Abg. v. Maltzahn-Gulz. Er ergreife nur das Wort, um Namens ſeiner (der
Conſervativen) Partei ihre Anerkennung fur die Vorlage dieſes Geſetzentwurfes

erhielt der t Dr. Oppenheim das Wort, welcher den Gedanken entwickelte
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auszuſprechen. Beſonders halte er auch einen Kaſſenzwang iwie das ja ſeinesWiſſens nach auch allerſelts anerkannt ſei, fur nothwendig. Er macht darauf auf

merkſam, daß ohne die Unterſtützung ſolcher Kaſſen die Städte nicht im Stande
ſeien, die Armenpflege pflichtgemäß auszuuben.

EnLwurf mancher Verbeſſerung bedürfe und empfiehlt ihn einer Commiſſion von
2 Mitgliedern zu uberweiſen. Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen und
der Entwurf entſprechend dem Antrage Maltzahn, dem auch Oppenheim
zuſtimmt, einer Commiſſion von 21 Mitgliedern uüberwieſen. Damit iſt die
Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. Tagesordnung. Das
el en seſe s Bericht uber den Reichsinvalidenfonds und Antrag
Haſſel mann.

Halle, den 6. November.
Jn der Werkſtatt der hieſigen Strafanſtalt für Schloſſer,

Schmiede c. brach in dieſer Nacht gegen 12 Uhr Feuer aus welches
das Jnnere des maſſiven Gebäudes zerſtörte und erſt nach mehrſtün-
digen Anſtrengungen der Feuerwehr gelöſcht wurde.

CEivilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 5. November.

Aufgeboten: Der Schuhmacher F. C. Dittmar, alter Markt 25, u. F. W
Rennebeck, Töpfervlan 4. Der Cigarrenarb. J. Ch. F. Haniſch u. J. A.
W. Hoöppner, Dobeln. ß

Geboren: Dem Kaufmann E. Guünther ein Sohn, Bruäderſtraße 13. Dem
Bureaudiener H. W. Föhre eine Tochter, große Steinſtraße 47. Dem
Arbeiter R. Billhardt ein Sohn, Saalberg 13. Dem Stellmacher A.
Metzner eine Tochter, Martinsgaſſe 17. Ein unehelicher Sohn, Entb.-
Jnſtitut. Dem Zimmermann L. Schindler eine Tochter, Leipzigerſtraße
95/96. Dem Tuchfabrikant A. Götze ein Sohn, Moritzkirchhof 5. Dem
Hilfsbrieftrager C. Naumann eine Tochter, gr. Sandberg 3. Dem Bott-
chermeiſter H. Michaelis eine Tochter, an der Halle 3. Eine uneheliche
Tochter, Spitze 33.

Geſtorben: Des Schmied F. Schmidt Tochter Alma Emma Bertha, 19 T.,
Atrophie, Oberglaucha 16. Des Faärbermeiſter A. Schröder Ehefrau
Amalie geb. Thoemsgen, 41 Jahr 20 Tage, Unterleibsentzundung, kleiner
Sandberg 14. Der Handarbeiter Auguſt Kruckemeyet, 54 Jahr 4 Monat
22 Tage Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Die Wittwe Johanne
Kramer geb. Kitzing, 80 Jahr 6 Monat 21 Tage, chron.
Wuchererſtraße 5e. Der Handarbeiter Carl Weißwange, 40 Jahr 6
Monat 29 Tage, Darmſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Des Handarb.
C. n Sohn Carl, 2 Jahr 8 Monat 24 Tage, Entkräftung, Muühl-
weg Nr. 13.

Erklärung.
Es war mein ausdrücklicher Wunſch, wie mir Herr Director Haber-

ſtroh gern bezeugen wird daß mein Luſtſpiel pſeudonym aufgeführt
würde, da ich überzeugt war, daß es auf dieſe Weiſe die unbefangenſte

Aufnahme finden würde. Dr. C. Schulz.
Markktberichte.

Magdeburg, d. 5. Novbr. Weizen 180--205 M. Roggen 165--180. M.
Gerſte 165——220 M. Hafer 170--182 M. pr. 1000. Ko. Magdeburger Börſe
am 5. Nov. Kartoffelſpiritus vr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 47 M.

Berlin, den 5. Novbr. Weizen. Termine nur auf nahe Lieferung etwas
feſter, gekund. 32,000 Ctnr., Kundigungspreis 197 Rm. bez. Loco 173--217 Rm.
pr. 1000 Kilogr. nach Oualität bez. pr. dieſen Monat u. Nov. Dec. 196198
197 Rm. bez. Dec. Jan. Rm. bez. April Mai 211 Rm. bez. Rog-
gen- Termine waren heute im Gegenſatz zu geſtern nicht ſo dringend begehrt.
Nach eiuer voruübergehenden Feſtigkeit ermattete die Haltung wieder und ſind die
Preiſe ſchließlich gegen geſtern wenig verändert, gekund. 20,000 Ctur. Kundi-
gungspreis 153 Rm. bez. Loco 150--175 Rm. nach Qualität gefordert ruſſ. 151
—-154 Rm. ab Kahn bez., inlaänd. 165——172 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Mo
nat u. Nov. Dec. 152153 I 52 R. bez. Dee./ Jan. 155 156 155 Rm.
bez. April Mai 158179158 Rm. bez. Mai Juni Rm. bez. Ger-ſte, große und kleine, 137—186 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco reich
lich am Markt Termine matter, gekund. 6000 Ctur. Kundigungspreis 165 Rm.
bez. Loco 135-—185 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u. weſtpreuß. 155--175 Rm.
ab Bahn bez. pomm. u. mecklenb. 170-177 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Mo
nat u. Nov. Dec. 166—165 Rm. bez., April Mal 172 Rm. bez., Mai Juni

Rm. bez. Erbſen, Kochwaare 186—-230 Rm. bez. Futterwaare 175
185 Rm. bez. Oelſaaten: Winterraps Rm. bez. poln. Rm. bez.
Winterrubſen Rm. bez., uckermärk. Rm. ab Bahn bez. Ruböl ſchwan-
kend ſchließt gegen geſtern unverändert gekuünd. 3000 Ctur. Kündigungspreis 67
Rm. bez. Loco ohne Faß 65,5 Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Nov. Dec. 67,5
67 Rm. bez. Dec. Jan. 66,8—67 Rm. bez., April Mai 69——69,5-69 Rm. bez.

Leinöl loco 59 Rm. bez. Spiritus loco und Termine etwas höher,
gekund. 90,000 Liter, Kundigungspreis 48 Rm. bez. Loco ohne Faß 46,7 Rm.

wm—

bez. loco mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Nov. Dec. 48-—48, 3-2
Rm. bez. Deebr. Jan. 48,3-65 Rm. bez. April Mai 51,698 Rm. bez.
Mai Juni Rm, bez.Breslau, d. 5. Novbr. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr. Nov. Dec.
46,30 bez. Dec. Jan. bez., April Mai 49,50 bez. Weizen pr. Nov. Decbr.
194,50 bez. z pr. Nov. Dec. 157,50 bez., Dec. Jan. bez. April Mai
r Ruböl pr. Nov. Dec. 66,00 bez. Dec. Jan. 67,00 bez. April Mai
69,00 bez.

Stettin, d. 5. Nov. Weizen pr. Nov. Dec. 200,00 bez. April Mai 211,50
bez. Roggen pr. Nov. Dec. 147,00 bez. Dee. Jan. 149,00 bez. April Mai 154,50
bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Nov. Dec. 64,00 bez. April Mai 67,50 bez. Spiri-

e r pr. Nov. Dec. 47,20 bez., April Mai 50,50 bez. Rubſen pr.
Fruhj. 324,00 bez.

Hamburg, d. 5. Novbr. Weizen loco matt auf Termine flau. Roggen
loeo und auf Termine ruhig, Weizen pr. 126pfd. pr. Nov. 1000 Kilo netto 190
Br. 197 G. Decbr. Jan. 201 Br. 199 G. Roggen pr. Rov. 1000 Kilo netto
150 Br. 149 G., Dec. Jan. 151 Br. 150 G. Hafer feſt. Gerßte ſtill. Rüböl
feſt, loco 68 pr. Mai pr. 200 Pſd. 70. Spiritus ruhig pr. Nov. 37, Dec.
S Wrr 37 April Mai 38, Juni Juli pr. 100 Liter 100 39. Wetter:

ſchön.
Aunmſterdam, d. 5. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen loco geſchäftslos, auf

Termine höher, pr. Nov. 282, März 3 Roggen loco unverandert, auf Ter-
mine flau, pr. März 94 Mai 194,. Raps loco 400, vr. Fruhj. 430 Fl.
Rüböl loco 39 pr. Dec. 39 Mai 402 Wetter: Regneriſch.

London, d. 5. Novbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-
tag: Weizen 40,300, Gerſte 21,100, Hafer 10,920 KQuarters. Feiner Weizen
behauptet, anderer vernachläſſigt. Angekommene Ladungen matt, ſchwimmende
geſchäftlos. Mehl ſehr ruhig, Fruhjahrsgetreide feſt. Wetter Nachtregen.
Eiverpool, d. 5. Novbr. Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaplicher
Umſatz 10,000 Ballen. Unverandert. Tagesimport 7000 Ballen, davon 3000
Ballen amerikaniſche, 40000 Ballen egyptiſche.

Baumwolle (Schlußbericht): Umſatz 10,000
u. Export 2000 Ballen, Ruhig, Ankunfte ruhiger.

Liverpool, d. 5. Vovbr.
Ballen, davon fur Spekulation

r erkennt ſchließlich an, daß der f

Type weiß, loco 28 bz.

Zoll unter Null.

Darmkararrh,

Middl. Orleans 7“/,, middl. amerikaniſche 68 fair Dhbollerah 4 middl:
falr Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4/,, middl. Dhollerah 4, fair Ben-
gal 4 good falr Broach 5 new fair Oomra 4 good fair Oomra 55
air Madras 4 fair Pernam 7* fair Smyrna 6 fair Egvyptian 7

Upland nicht unter low middling März- Lieferung 6 November-December-
er ſirnns pr. Segeler 6* d. Käufer Februar Marz-Verſchiffung pr. Sege-
er 67 d.

Petroleum. (Berlin, d. 5. November): Pr. 100 Kllo loco 26,5 bz. pr.
Novbr. 24,9 25,5 bz. Nov. Dec. 24,9 25,5 bz. pr. Dec. Jan. 25,8 26 bz.
Regulirungspreis für die Kündigung M. Hamburg: Feſt, Standar

white loco 11,80 Bf., 11,70 Gd. pr. Nov. Dec. 11,85 Gd. pr. Jan. März 12,00
Gd. Bremen (Schlußbericht). Standard white loco 11,35, pr. Dec. 11,45
à 11,50 bz., pr. Januar 11,70, pr. Febr. 11,90. Antwerpen: Raffinirtes

f. pr. Novbr. 28 d u. Bf. pr. Decbr. 28 bz.
u. Bf., pr. Jan. 29/, bz., 29 Bf., pr. Febr. 29 Bf. Ruhig. New-Pork
(d. 4. Novbr. Petroleum in New-Pork 13/,, do. in Philadelphia 13. Wech-

ſel auf London in Gold 4 D. 81 C. Goldagiv 158,.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl Schiffſchleuſe bei Trotha)
am 5. November Abends am neuen Unterhaupt 2,00 Meter, am 6. November
m am neuen Unterhaust 2,00 Meter.

o der Saale bei Bernburg am 5. Novbr. Vorm. 1,70 Meter.
Faſer and der Elbe bei Magdeburg am 5. Novbr. Am Pegel 1,21 M
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am. 5, Novbr. 103 Cent. 1 Elle 21

BörſenNachrichten.
Berlin, d. 5. November. Die heutige Fonds und Aetlenbörſe eröffnete in

ſchwankender Tendenz zu etwa geſtrigen Schlußnotirungen, ſpater trat aber eine
nicht unweſentliche Abſchwächung der Stimmung ein, die fur die ſpekulativen
Hauptdeviſen zumeiſt Coursermäßigungen im Gefolge hatte. Jm Allgemeinen aber
blieb die Situation unverandert; die Spekulation hielt ſich ſtark reſervirt und

blieben die Umſätze in ſehr mäßigen Grenzen. Die von den fremden Borſenplaätzen
eintreffenden Meldungen und ziemlich feſten Notirungen gewannen keinen weſent-
lichen Einfluß auf die Stimmung. Der Kapitalsmarkt wies, wie ſeither, eine
durchſchnittlich feſte Tendenz auf, ohne auch ſeinerſeits zur regeren Thätigkeit
Veranlaſſung zu bieten. Die Caſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren zu
meiſt gut behauptet. Der Geldſtand ſchien ſich etwas gunſtiger zu geſtalten. Jm
Privatwechſelverkehr betrug der Diskont 4 fur feinſte Briefe. Von den
Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren warnn Creditgetien und Franzoſen ziemlich
belebt und wie die ruhigeren Lombarden anfangs ſteigend, ſpäter ſchwächer.
Die fremden Fonds und Renten hatten zu wenig veraänderten Courſen maßige Um-
ſätze fur ſich Türken waren feſt, Jtaliener angeboten, Ruſſiſche Fonds zumeiſt
feſt. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand und
Rentenbriefe ſtanden bei recht feſter Tendenz in ruhigem Verkehr. Prioritaäten
waren behauptet und ſehr ruhig; Oeſterreichiſche Prioritaäten ziemlich lebhaft und
feſt, Ruſſiſche ſtill. In Eiſenbahnaetien kam nur ruhiger Verkehr zu wenig
veraänderten Preiſen zur Entwickelung die RyheiniſchWeſtfäliſchen Bahnen wa
ren ſchließlich etwas ſchwacher, aber, wie auch Berliner Deviſen verhaltnißma
ßig lebhaft Rumäniſche Actien waren matt. Bankactien und Jnduſtriepapiere
blieben behauptet und ruhig; deren Haupt und ſpekulative Deviſen etwas leb
hafter; DiskontoCommandit Antheile feſt.

Leipziger Börſe vom 5. Novbr. Königl. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 v.
1000 u. 500 3 94,50 G. do. kleinere 3 94,10 P. do. v. 1855 v. 100
3 84 G., do. v. 1847 v. 300 4 95,90 G. do. v. 1852 1868 v. 500

4 95,90 bz. do. v. 1869 v. 500 490 95,60 G. do. v. 1852 1868 v.
100 4 95,75 G., do. v. 1869 v. 100 4 95,75 bz. do. v. 1869 v. 50 u.
25 4 90 96,25 P. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 96,25 P. do. v. 500 5
103 G. do. v. 100 5 103 G., do. Löbau- Zittauer Lit. A. 3 88,50 G
do. LöbauZittauer Lit. B. 49 95 G.

Berliner Börſe vom 5. November.

Preuß. Fonds. 3f. 3Conſolidirte Anleihe 4 104,25 bz. Sächſiſche 01 „75 b.
Staats Anleihe 4 88etw. bz. G Schleſiſche 3Z3 84,0 G
Staatsſchuldſcheine. 3 90 60 bz. do, A. u. C. 4 I
St.Pr.Aul. v. 1855 3 130,506 do. neueHeſſ. Pr.-Sch. à 40 4 258,50 G Weſtpreuß., ritterſch. 3 83,50 bz.

do. do. 4 92,00 bz.do. II. Ser. 5
do. neue 4 62,00Pfandbriefe. do. do. 4 99,80 bLandſchaftl. Central. 4 93,75 bz.

Kur u. Neumarkiſche 4 92,70 bz. Rentenbriefe;
Oſivreußiſche 3 84,00 G Kur u. Neumärkiſche 4 96,00 bz.

do. 4 093,50B Pommerſche 4 66,,25 d.do. 100,006G Poſenſche 4 94,75 bz.Pommerſche 3 83,60 bz. Preußiſche 4 95,50 Bdo 4 32,75 b. u. Weſtſäl 4 (98,25 bz. Gdo. 4 101 50 G Sächſiſche 4 097,75 GPoſenſche, neue 4 93,00B Schleſiſche 4 95,60 bz.
Gold, Silber- und Papiergeld.

Sovereigns 20/31 G Fremde Banknoten 99,86 bz.Napoleonsd'or 16,14etw. dz do. einlösbar in Leipzig 99,925
mperials Oeſterreich. Banknoten 178,00 bz.Dollars 4,17 d. do. Silbergulden 185,50 GRuſſiſche Banknoten 268,50 v.

Wechſelcours vom 5. PRovember.

Berliner Bankdisconto. 60Amſterdam I 109 g. 8 TageLondon 1 Pfd. Sterling 8 TageParis 100 Fres. 8 TageWien, öſterr. Währung. 100 Fl. 8 Tage 177,80 b
Augsburg ſudd. Währ. 100 Fl. 2 Monat
Petersburg 100 S.-Rubel 3 Wochen 263,50 d.
Warſchau 100 S. -Rubel 8 Tage 268,40 bz.

Deutſche Fonds. f. Oeſt. Credit. 100. 58. 339,00B
Bad. Pr.Anl. 67 4 120,00 k;. do. Lott.-Anl. 60 5112,25 bz.do. 35Fl.-Obl. 1142,50 bz. B do. do. 64 51503,00 bz. G
Baier.Pram.-Aul. 4 123,00B sBraunſchw.-Pr.Anl 82,50 dz. B talieniſche Rente, 571,90 bz. B
Deſſauer St. Pr.-A. 312 118,00 G do. TabacksObl. 699,00 bz. B
Meckl. Eiſenb. Obl. 387 25B do. Tab.Reg.Ac. 6497,006G
Meining. 4 Thlr.-Looſel 20,00B Rumänier (811603 25 G

Ruſſ. Pr.-Anl. 61 51200,00 bz. G
Ausländiſche Fonds III IV do. do. 66 5193,50 bz.Amerikaner z 82 6 98,006 do. Boden-Cred. 5186,90 b.Oeſterr. Papier-R. al 61 90 bz. B do. NicolaiObl. 484,75 Bdo. Silberreute 4 65 50430à40 bz. Tüjrkiſche Anleihe on 90 bz.

e

errrerh
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Hypotheken Certiftcate.
Anh. Landesb.-Hyp. Pfdbr.
Unk. Pf. d. Prß. n .Bk.

rz.110uk P. r.99 Schiſch.
Nordd. idee. ank
Pomm. Hyp.-Br. 120)Kdb. Pfobr. d. C.-B. a
Unk. do. 1872/73/74
do. do. ruckz. à 110
do. do. do.Gothaer Grundered. Pfob.

Krupp. Part. Obl. rek. 110
Sapr Bodenerd.P r

d Bod.Cred.P
do.guſ Ctr.-Bod.Cr.Pfdbr.

Bank-Papiere.
Aachener Disconto
Amſterdamer BankBank f. Rheinl. u. Weftf.
Vur iſchMaärk. Bank
Berliner Bank

Bankverein
andels e Aſchaft
aklerJ Bank

reditbank
Breslauer Diskontobank
Centralbank fur Bauten
e Creditbankm dter Bank

ZettelbankDeſauer Ereditbank, nen

do. Landesbank
Deutſche Bank

do. Genoſſenſch.
do. Unionbank

Disconto-Command.
Geraer BankGewerbebank Schuſter

amburger Bankverein
annoverſche Bank
yp.B. (Huübner).

eipziger Ereditanſtalt
do. VereinsbankMagdeburger Bankverein

Relnlnger Creditbank

Norddeutſche Bank
Nordd. Grunderedit

r
Preußiſche Bankdo. Bocw Credit- Anſt.

do. Cent Bod.-Cr.-A.Vrov.-Discor to.-Geſ.
Keicheban t.
Säachſiſche Bank

do. Creditbank
Schleſiſcher Bankverein
Darinagpe Bank
Weimariſche BankInduſtrie Papiere

e

De Baugeſellſchaft
Eiſenbahn-Bau-Geſ.See Moabit Ahrens

Böhm. Brauhaus-Actien
Berliner Bockbrauerei
Brauerei e anBrauerei Kön igsſtadt
BrauereiActien Tivoli
Unions- Brauerei Gratweil
Chem. Fabrik Leovpoldshall
Staßfurt Chem. Fabrik
Ct.-Gas- u. Waſſer-Anl.Eiſenbahnbedarfs- Ketlen

Körbisdorfer Zuckerfabrik
Maſch.-Fabrik Egells

do. Freund
do. Schwarzk.
do. WöhlertNienburger Zuckerfabrik

Berliner Omnibus-Geſ.

Andere.
Anhalt. Maſch.Geſ.
Chemnitzer do. Zimmerm.
Cröllwitzer Papierfabrik
Deſſauer Gas
Glauziger Zuckerfabrik
Görlitzer Eiſenbahnbedarf
Halleſche Maſchinenfabrik
Hamburger Wagenbau

annov. Maſch. Anſtalt
arkort Bruckenban

Selnrichewal chem. Fabrik

m Gas-Geſ.Baubankd Sprit abrik
Voarethnſer apetenfabrik

Oberſchleſ. Eiſ.-B.Dir ighe Siſepdgtie
Zeitzer Maſchinenfabrik

Bergwerks-
Hütten- ſchaften

ugener
Arenberg, BergbauBergiſ Mark. Bergw.
Bochum Bergw. A.

do. do.do. Enßſtahlfabrlf

z

re e e

r

mee

100,75B
90 bz. B
102,70 bz.
100,25 bz.
99,80 G
100 25 bz.
104,00 G
100 b.
100,20 b.
104,50 G
97,50 bz.
93,75 bz.
100,50 b.
38,25 d.
102 G
38 bz.
91,50 G

G

i6,9) bz.
59,25 bz.
15,00 bz. G
39,25 G
109,75 b.
91,50 G
72,90B108,00

76,00 bz. G
)1,00 etw. bz.
76,75 bz. G
119,50 bz. B
38/50 bz. G
22,50 v. G93 00 G
)7, 90 dz. G
126 00 G

119,25 bz. B

G

124,59 d. G
36,25 bz. G

90,00 9 G
112,10G
73,75 bz.
153 ,50 bz.
117/50 dz. B

78,00 bz. B
79, 75 bz. G
J5,25 bz. G
66,00 bz.

16,75 bz. G
6,20 bz. G
50,00
110, 50 G
52 25 G
97 50 G
19,50 G
37,50 G

12,05 G
8,006
1,00 B
15,50 G
26,00B
15,00 bz. G
36,00 bz. G
120,50 d. G
18,50 G
8,90B
87,00 bz.

31,506G
53 dz.

14,50 d. G
166,00 bz.
34,50 G
38,00 etw. bz. G
68,59 G
m

46, 75 bz.

90,00 bz. G
176,00 b.
24,00B
170,00 bz.170 00 bz.
53,60 bz.

341,50442à38 bz.abglö0, 00 bz.

Div. 74. Zf.

Boniſgeius 7 4 68,00BBoruſſta Bergwerk 20 172,90B
r weiger 8 Kohlen 4

r 4 40,00Deutſcher Bergw. Verein d i 8
d Ter den P.).
o. n 4Dortmunder Union 0 (4 10, 10 bz. G
er e leoperein 0 (4 09,75G

Gelſenkirchener 17 44 1107 25 bGeorg Marfen Bergw. B. (03.75 bz.
arpener Bergbau-Geſ. 15 (4 1105 00 bz. B
kberniag 6 (4 (40,50Görder Hüttenverein 0 4 50,09 z. G

in eaſene Bergw. 11 31,006Konigs u. Laurah re I 10 4 (71 75 b.
König Wilhelm 4 4 222,50 bz. G
27 e 4 26,00Bouiſe Tiefbau 4 32,00BMagdeburger 18 4 30,00 bz.

te 2 7 4 61 75 v.Mechernicher 12 4 135,25 B
Menden, Schwerte I 5 44 656,00G
Osnabr. Stahlw. (4 (47,90 bx Bee A. (609 90 do. 44 (448 ,00 bdi Bergw. e à l 10 4 d

hein. Ngſſau, Berg. 7 (4 88,05 bz. G
Schlef. Zinkhuütten 7 14 81,50 bz. G

do. do. St.Pr.A 7 (4 83 ,50 bz. G
r Hätte 0 (0,60Ga Eiſenwerk o a 25 „00BWiſſener, St. Pr. J 6 29 50B
Eiſenbahn Stamm undStamm Prior. Actien. 1874
AachenMaſtricht 1 (4 119,50 bz. B
Altona Kieler 6 4 1107,60 dz.
S 3 4 77 50 bBerlinAuhalt 8, 108,00 ds.

BerlinGörlitz 0 4 31, etw. bz. Br 12 (4 171,50 v.Berlin Potsdam Mazdei. 1 (4 653,75 bz. G
BerlinStettin 9 i 120,50 bz. BBreslauSchwd.-Freib. 77,90 bz.
CölnMindener 6 0990,75 bz.

alle-SorauGubener 0 14 38,50
annoverAltenbekener 0 4 119,50GMaärkiſchPoſener o l 19,00 bz.Bagdebnrg, tiherſtadt 3 4 145,3) bz.

n war 14 41 206 75 bz.4 4 888,09 bz.niederſchuf Märk. ger 4 96,75 e
VordhauſenErfurt 4 (4 2238,40 bz.m m A. C. V. D. 12 3 141,25 bz. G

12 3 131,00 bz.Hſoreugiſe: Südbahn 90 S
Rechte Oderuferbahn G (4 95,50 bz.

W s 4 157,80 63.o gar. 4 (4 991 25 bRheinNahe 9 14 rStargard-Poſen 4 (4 100 90 bz.Saa bahn 22 527 bz.
Sagl-Unſtrutbahn o 5 2,00G
Thüringer A. 7 4 75 b. u101,50
7 z 4 36,75 t.o 4 97,75 bz.

Berlin Görliher St. Pr. 5 16
HalleSorau-Guben 0 5 19,20Hannover-Altenbeken 0 3 bz. G
Maärkiſch o 5 62,90 bz. Gagahdeburß alberſtadt 3 3 3 5/00 bz. J

o. 5 5 80,75 bz.Nordhauſen- n 0 5 2225 b BOſtpreuß Sudbahn 3 5 72 00 p. B
Rechte Oderuferbahn 6 5 105,50 dz. G
Amſterdam Rotterdam r ſion, etw. Fr. G

e 9 91,006GBa e ar. 3 3 1537,75 GBoöhm. We bahn 590 ger 5 z 3220etw. öz. G

FliſgbethWeſtbavn gar 5 5 71 40 b.Gali iſche Carl-Löw. Bahn 86450425 b.
Leirzig-Dresdner 1454 143,75 bz G
MainzLudwigshafen 6 4 95,90 bz.
Oeſterr. Frau Staatsbahn 8 4 (491ä 50àä89 50

Nordaepeſtbahn 5 5 1249,00 bz. G
(5) 5 31 ,50 bz. Bgedeeh Barhnt. 4, gar, 4 4 58,25 etw. b. G

Rumaänier 4304269, 6029 80 bz.Ruſf. Staatsb. 500 gar. 52 5 106,70 b.

L r 1 igäee bz.Warſchan W 0 284
Eifenb. Priorit.-Actien

und Obligationen
der Berliner u. Leipz. Börſe

t e 77III. Em.r Maärkiſche J. Ser. 98, 10 z. G
do. III. S. v. St. 3, gar. 3 85, 25 bz. B
do. III. G. do. 3 85, 25 bz. B
do. IV. Ser 4 97,25 bz.J v St. 4 96,50 Ber. 5 1101 75 bz.
do. Aach.Duſſeld. I. Ser. 4
do. do. ilI. Ser. udo. Dortm.Soeſt. I Ser. 4
do do. II. Ser. hdo. Nerdbahn (Frdr.-W.) 102,90 bz.

Beelin-Sbrliger 5 1101,50 bz.Berlin Hamburger l. Em.4 93, 25B
BerlinPotsd.-M. A. u. B. 4 89/50 dz

d eBerlinStettiner J. Em. t
do. II. Em. gar. 3/,4 092,00B
do. III. En. do. (4d v. 91t gar a z n Bo m o. 14 (91 75 bz.Bresl.-Schw.-Freib. G. w.

EdinMinvener I. Em. 100,60 bz.
7 II. 5 103 5z. Go. o. (4 91 ,50 bz.z III. J. 38,50 Go 7 7do 3 gar. IV. Em. 4 91,50 bz. B

Halle SorauGubener 5 89 0 bz. G
MärkiſchPoſener sWagdebntsHalterſaidter

o. do. v. 18734
Magdebg. H. Wittenber r 3 70,75 G

r III. m.r e Sittenteeg 4 rV erſchleſ ſch Mark. i. S. 4 95,50 G

Ng i 93,906Obeeſchteßſehe 1

do. B. 3 ir 4 o 33o. 4 1889,00do. u 85006do. F. 4 100,25 Gdo. G. (4 97 25 Bvon W los t s

do ſernr (Coſel-Oderberg) 4 34

o. 5 2,7z Etarztehgofen
4 4 eOſerentkiſche Sudbahn 5 10 „60 G

denſhe Oderufer 163, 005
einiiſöe Em. v. Staat gar. s

de III. Em. v. 58 u. 604 97 „75 bz. G

r do. v. 62 644 97 75 bz. Gdo. do. v. 1865 4 97 „75 bz. G
r t gr. I. Em. 4 101,50 bz. G

hen ner 25 bz.r ringer t 9 93,00Ser. 4 1d6, 50ur Ser. 4 93 60 d. B

do. IV. Ser. 4 2 99,75 G
do. V. Ser. 4 99,50 G
emnitz-Komotau 5 50 D.DuxBo enbbach 5 „00 Gdo. do. neue 5 a 50 b.

Dux-Prag. fe 29,506Gal. CarlLudw. B 5 35,20 Gdo. do. gar. II km m. s 84,106
do. do. gar. III. Em. 5 83, 20 bz.
do. do. gar. IV. Em. 5 82,90 GKaſchauOderberg gar. 5 65, /30 bz. G

Pilſen-Prieſen ß 68/506
Ungar. Nordoſtbahn gar. p 60 25 G

do. Oſtbahn gar. 5 (55,70 bz. GLemberg zernowitz 5 70,006
do. do. Em. 71,90 bz.
do. do. III. Em.5 66, 10 bz. GOeſt. Frz.-Stsb., alte gar 3 316,90etw dz. B

z
peue.

Oeſterr. Nordweſthb., gar. 5 81,60 bz. G
do. Lit. B. Elbethal 5 65,75 G

Reichenberg-Pardub. 5 178,606KVnorint Andelſs. gar. 5 7520 3
1872er gac. 5 71,60 z.Sieg v (Lomb.) gac. 3 228,75 b.

do. do. neue gar. 3 227/ 10 b. G
do. do. Obl. gar. 5 79, 40 bz.

Charkow-Aſow a r. 5 97,906
do. in S à 24. gar. 5CharkowKremenrſchug gar. 5 97, 00 dz.

elezOrel gar bz.elez-Woroneich gar. 5 (96,30 G
oslowWoron ſch aat. 5 98 )Oetw. bz. B

KurskCharkow gar. 5 (97,80 bz.
KurskKiew gar. ö (98,90 bz.
MoskoRjaſan gar. 5 106, 90 bz.MoskoSmolensk gar. 5 98,60 bz. B
xybir Bolog geye n 5 36,75 r

Em. 5 80,25 v.igſan Koblom gar.. 18506
SchujaJwanowo gar. 5 97,256GSchwz. Tentr. u. Kordog. 5 92,75 G

WarſchauTerespol gar. 5 (97,50 b
Warſchau Wiener II. Em. 5 29,00Bdo. III. Em.5 (96, 7oetw. bz. B

AuſſigTeplitzer von 1872
do. von 1874BrunnRoſſitzer von 1872

Buſchtiehrader, alte

d von 1871
von 1872Zim ſt Nordbahn 1871

r flacher von 1872
K.-Fr.-Joſephsbahn v. 1873
Prag urnauer von 1873

89 G

72, W



Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 5. November 1875.

Zinsf. Angeb. Geſ.

nſen vom 1. April u. 1. Oetober.
4 Halle'ſche Stadt Obligationen von 1867. 4 100,50] 93,0

Zinſen vom 1. April u. 1. October.
3 Halleſche Stadt Obligationen von 1818 3 83inſen vom 1. Januar u. 1. Jull.
4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen

Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.

5 e Stadt Obligationen Gasanleihe pCt. 5 102

r 4 D
4 Mansfelder Gewerkſch. Obligationen 4 96ßir en vom 1. Januar u. 1, Jull.
4 Unſtrut-Regulirungs- Obligationen 4 100 Sinſen vom 1. Januar u. 1. Juli
5 u Zuckerſiederei- Anleihe 5 I 100Zinſen vom 1. April u. 1. Oectober.
59 Anleihe der Neuen AetienZucker-Raffinerie 56 100,50)

Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli5*/, Hyroth.-Anl. der Zuckerfabrik Köerbisdorf 5Vinſen vom 1. April u. 1. October.

6 BraunkohlenVerwerth.- Anleihe 6 34 SZinſen vom 1. Januar u. 1, Jull.
Halle'ſgt Bankvereins-Actien 56 l 110 esivid. v. 1874 777, Zinſen v. i, Jan. tHalleſche CreditAnſtaltActten eo. I 85

kreo, Zinſen.
Stamm-Actlen der Neuen Actien-Zucker-Raffinerie 4 104

r v. 73 74 11 Zinſen v. 1. Oet.
Stamm Prioritäten derſelben 5 110Divid. p. 73/74 11 Zinſen v. 1. Oet.
Stamm-Actien der Hall. Zuckerſiederei-Comp. p. St. j Ma-k 4800

(M. 5100 Einzahlung) freo. Sinſen.

Zuckerfabrik Koerbiodorf pt. 4 28 SDivid. 3 Zinſen vom 1. April.
Zuckerfabrik Glauzig 4 32Divid. z 73/74 9 Zinſen vom 1. Juni.
Sächſ. Thür. Braun kohlenVerwerthung v l 4 S 19,50

Divid. 73 Zinſen vom 1. Jan.
Gtamm-Prioritäten derſelben. 5Divid. p. 73 59 Sie p. 1. Jon.
WerſchenWeilßenſ. Jetien-Geſellſch. 4 s SDivid. p. 73/74 15 Zinſen v. 1. April.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen nd

Divid. p. 73/74 5 Zinſen vom 1. Jull,
Hak ehe Brauerei Michaelis Co.

vid. p. 73/74 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Priorltäten derſelben. 5 82Divid. p. 73/74 Zinſen v. 1. Oet.
Cröllwiltzer AetienPapier-Fabrik l aDivid. 73 74 Zinſen v. 1. Juli
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt Schäde 4 zDivid. v. 73 7 Zinſen vom 1. Januar.Halleſche Waſchinenfbri t 68Divid. p. 74 99 Zinſen v. 1. Januar.

Actlen-WMalzfabrik Cönnern ö M oZinſen vom 1. Januar.

Eilenburger Katkun-Manufactur 5 650Zinſen vom 1. Junl.
Nendeck, Chem. Fabrik und Glachutte freo. ö

freo. Zinſen.
Kure d. Bruckdorf-Nietlebener BergbauVereius p. Anth. Mark

3 Antheil 4 Kuxe) freo, Zinſen.
zckhofsActien (nom, 1500 M.) freo. Zinſen p. St. S 600
heoterActien (nom, 300 M.) freo. Zinſen p. St. 132
Wuüde Roten P. e 99,75Bonkuoten a ein lösbar 99,90Luxeaburger Banknoten 99

Bekanntmachungen.

Hypothekendarlehne, Ein Ritter gut

v mit r get rene S e in der ſchönſten Gegend
unter Vorlegung ihrer Papiere an der Altmark
uns wenden zu wollen. [H. 54021.)
General Agentur für Hypotheken-

banken, Filiale Magdeburg,
Adolf Schmidd,

Stephansbrücke 38.

Annonce.
Jn einer größeren Stadt Anhalts

iſt ein Colonialwaaren- Geſchäft mit
circa 45,000 Mk. Umſatz, in gün-

an der Chauſſee gelegen, eine Meile
von der Kreisſtadt u. Eiſenbahn mit
1030 Morgen Areal, 850 Morg.
beſtem Weizen- u. Roggenboden, ſehr
guten, zweiſchürigen Wieſen, mit alten
Eichen, einem Torfſtich, großem Thon-
lager, gutentheils neuen Oeconomie-
gebäuden, Gebäude zur Brennerei,
nebſt einem Jnventar von 16 Pfer-

ſtiger Lage, vortheilhaft zu verkau den, 30 Kühen, 1160 Schafen c.
fen.

G. B. 4f 26 poste rest. Cöthen
gehen zu laſſen.du laff wegen Todesfalles unter ſehr gün-

9Ein Schloſſer
welcher mehrere Jahre als Mon-
teur, Werkmeiſter u. Mas
ſchinenmeiſter in größeren Ma
ſchinenfabriken e ſucht
ähnliche Stellung Gefl. Off.
sub V. 40 an Haasenstein
K Vogler, Halle a/S. erbeten. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Gef. Adreſſe bitte unter und dem entſprechenden todten Jn-
ventar (Champion Mähmaſchine),
ſowie mit voller ſchöner Ernte, iſt

ſtigen Bedingungen ſofort zu ver-
kaufen. Nur Selbſtreflectanten er
fahren Näheres unter Chiffre A.
B. 1875 poſtlagernd Oſterbur
(Altmark). [H. 54085.

Ein Conpe u. eine Halb-
chaiöise ſtehen preiswerth zu ver-
kaufen. Näh. zu erfahr. bei Ed.

Beposſten- Verkehr.
Wir nehmen Baareinlagen von 150 MarkK an entgegen

und vergüten bis auf Weiteres an Zinsen:
bei 3tägiger Kündigung 2, Procent p. a.

311wmonatlicher

3 4 elängerer Kündigungsfrist nach Vereinbarung.

frei von
allen Spesen2 r

Die näheren Bestimmungen sind an unserer Casse einzusehen.
Halle a, S. den 30. October 1875.

Filiale der Thüringischen Bank,
Kleinschmieden S.

S Stiften-Syſtem, betrieben durch 2 Zug-
khiere ſind die leiſtungsfähigſten und beu re quemſten DreſchMaſchinen, dreſchen p. Stun-
de mehr als 500 Pfd. Körner u. werden zu

ahnfracht, ge-
bedeut. ermäßigt. Preiſen unter Ga-a tinen rantie u. Probezeit franco
liefert. Abbildungen u Beſchreibungen auf
Wunſch franco u. gratis.

Ph. Mayfarth Co., Maſchinen Fabrik Frankfurt a. M.
Lager bei Herrn Herm. Hitschke in Cönnern

Grundſtücksverkanf.

Krankheitshalber beabſichtigt der
Oekonom Herr Karl Fiedler
ſein hier belegenes Hausgrundſtück,
wobei ſich bedeutende Getreidebö-
den, große Scheune, Thorfahrt,
viel Stallung, großer Hofraum,
Kellerräume und 1 Morgen großer
Garten befinden, worin bisher Oe-
konomie u. Getreidehandel ſchwung-
haft betrieben worden zu verkaufen
und ertheilt hierüber Unterzeichneter
nähere Auskunft. Das Grundſtück
eignet ſich wegen ſeiner Räumlich-
keiten und Größe zu jedem andern
induſtriellen Geſchäft und ſind die
Verkaufsbedingungen äußerſt gün-
ſtig. Uebernahme kann ſofort er
folgen daher auch das Getreidege-
ſchäft mit übergeben werden.

Eisleben, d. 29. Oct. 1875.
Wagner, Secer. u. Agent.

Freiwilliger Verkanf.
Ein in hieſiger Stadt an lebhaf-

ter Straße belegenes, neuerbautes
größeres Hausgrundſtück mit 10
Fenſter Front, Seiten- und Hinter-
gebäuden, 8 großen Lagerböden und
ſonſtigen Geſchäftsräumen, Pferde-
ſtällen, Hof nebſt Garten, Brunnen
und Keller, ſowie einer damit ver-
bundenen, nach einer der ſchönſten
Straßen zu liegenden Niederlage,
woran ebenfalls Hof und Garten
befindlich, ſollen, wegen eingetrete-
nen Todesfalles, aus freier Hand
unter annehmbaren Bedingungen
verkauft werden.

Jn dem Grundſtück iſt ſeit län
geren Jahren ausgedehnte Weiß-
gerberei und Lederfabrik, ſowie Woll-
handel betrieben worden und eignete
ſich zu jedem anderen Fabrikbetriebe
ſowie zur Einrichtung einer Gaſt-
wirthſchaft. Die Niederlage, welche
erſt in neuerer Zeit dazu gekauft
worden iſt und auf Wunſch wieder
abgetrennt und für ſich verkauft
werden ſoll, eignet ſich auch, ſeiner
guten Lage halber, zu einem Bau-
platz für ein herrſchaftliches Wohn-

haus. H. 54161.
Auf gefällige Anfragen ertheilt

nähere Auskunft
die Expedition des Kreis-
blattes in Naumburg a/S.

Tüchtige Kessel-
schmiede und Schwarz-
blech Arbeiter, welchegselbständig arbeiten Kkönnen, fin-
den bei gutem Accord dauernde
Beschäftigung.

F. Schmiädt,
Dampfkessel- und Blechwaaren-

fabrik.

Das Geheimniß
eine Taſſe Kaffee von demſel-
ben vorzüglichen Geſchmack und
derſelben prachtvollen Farbe, wie
man ſie in Wien, Prag und in
den böhmiſchen Bädern trinkt,
herzuſtellen, beruht einfach dar
auf, daß man dem Bohnen-
Kaffee eine Kleinigkeit Otto
B. Weber's Feigen-
Kaffee zuſetzt.

Ruähmlichſt empfohlen von dem
„„Bazar“!, „„Ueber Land und Meer
u. ſ. w. als das feinſte Fabrikat
dieſer Art. Preis à Pfund
1 Mark. Bei Abnahme von 5
Pfund Zuſendung franco. Zu
haben in der Fabrik von Otto M.
Weber in Berlin S. O.Schmid-Straße 31.

Popuſair medicin. Werke S

x erree e 4e Durch alle Buch
S handlungen, oder gegen
F CEinſ. v. 10 Briefmarken à 10 V

Pf. direct v. Richter's Verlags F
P Anſtalt in Leipzig iſt zu beziehen

h „Pr. Airy's Naturheilmethode“, V
Preis 1 Mark. Der in dieſem be

rühmten illuſte., ca. 500 S. ſtark.
Buche angegebenen Heilmethode ver- M
danken Tauſende ihre Geſundheit.
Die zahlreichen darin abgedruckten
Dankſchreiten beweiſen, daß ſelvſt
ſolche Kranke noch Hilfe gefunden,
die, der Verzweiflüung nahe, ret-
tungslos verloren ſchienen; es ſollte
daber dies vorzügl. Werk in keiner

4 fehlen. H Man ver-lange und nehme nur das „Alln
ſtrirte Originalwert von Kich

ters w. rn r Wzig“, welche auf Wunſch au
h einen Auszug deſſelben gra-
h tie und franco ver JS ſendet. S

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten

Wollſchweißblättern, die nicht kühlen,
und jede ſich unter den Armen bil-
dende Schweißausdünſtung anziehen,
daher nie Flecken in den Taillen
der Kleider entſtehen laſſen, halten
wir bisher für Halle und Umge-
gend alleiniges Lager u. verkaufen
zu Fabrikpreiſen das Paar 50

3 Paare 1 M. 40 u. geben
Wiederverkäufern angemeſſenen
Rabatt.
Frl. M. C E. Mitlacher,

gr. Steinſtraße V.
Frankfurt a Oder, im Octbr. 75.
Robert v. Stephani.

Drehrollen!
Engliſche Conſtruction, offe
rirt unter Garantie der Gang-
art und Haltbarkeit

Juiius Cohnin Magdeburg, Breiteweg 170.

we
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S 7nenmit 1 und 2 Cylindern, welche ſich durch ſchnelle Dampferzeugung bei
geringem Kohlenverbrauch, ſowie Stabilität der gangbaren Theile aus-
zeichnen, verkaufe ich von heute ab:

20O Unter Catalog-Preis!
Ferner halte ich in großer Auswahl auf Lager:

Dampf- und Göpeldreeschinaschinem, Säe-
maschinen, Kartoffelsortirmaschinen, Bingel-

walzen, Häckselmaschinen, einiguangs-
maschifnen ete. und verkaufe ſolche

25 Unter Catalog-Preis!
unter ſehr annehmbaren Zahlungsbedingungen und einjähriger Garantie

Sämmtliche Maſchinen können erſt probeweiſe in Gebrauch genom-
men werden und hat die Zahlung zu erfolgen, nachdem ſich dieſelben
in jeder Beziehung bewährt haben.

Genoſſenſchaften, welche den Ankauf einer Locomobile und
Dreschmaschine für die nächſte Erndte- Saiſon beabſichtigen,
wird ein entſprechend längeres Ziel gewährt.

am pfaäreschrmnas echten
werden gegen mäßige Vergütung leihweiſe überlaſſen.

Neuſellerhauſen Leipzig, October 1875.

Aas V in lIig,Eisengiesserei Naschinenfabrik.

Zum alen u. Spriten Wollne Decken.
artiger Auswahl, viele Neuheiten; Eine große Partie neue wollne
ſowie alle Utenſilien für Aquarel,Paſtel, Oel, u und Plan- Schlaf- u. Pferdedecken
zeichnen. H. retſchneider, verkauft billig

Mauergaſſe Nr. Flerrmann Mrumer,
Pianinos großer Berlin 18.

in größter Auswahl und vorzüglich
ſter Güte zu ſoliden Preiſen empfiehlt

Conrad Krause, Eine große Partie einmal
Hof PianoFabrikant Seiner König ar au hte DrellSäcke ſind
lichen Hoheit des Prinzen Carl von billig zu verkaufen bei
Preußen und Seiner Königlichen Fferrmann Mramer,

Hoheit des Prinzen Georg großer Berlin 18.
von Preußen,

in Berlin C., Königsſtr. 50, J ZurFeld- und Wieſendüngung
vis à vis dem Rathhauſe. halten wir unſere

NB. v r z Irti -Cou präparirten
rant auf Verlangen franco.Einige gebrauchte Planinos zu Kali v Düngemiltel

ermäßigten Preiſen ſind faſt ſtets (mit garantirtem Kallgehalt)
auf Lager, worauf namentlich die P beſtens empfohlen; ferner offeriren
Herren Lehrer aufmerkſam gemacht copoldshaller

ainit(Rohprodukt aus hieſigem Salzwerke)

werden. [H. 13871]
bei Entnahme von Wagenladungen

2 2
h r

S S
D.er

Säcke.

Das ſehr ſchön eingerichtete, be
reits bewohnte hohe Parterre-

zum Salinenvreiſe (d. i. 1 Mark
10 Sgr. pro CEentner).

retten

Die Holzbildhauerei und Sabrik antik geſchnitzter Möbel

R. Resser Sefcdermanm
in Giebichenstein, Uferſtraße Nr. 4,

empfiehlt ſich zur Anfertigung

reich Seschnitzter und einfacher Möbel,
ſowie verſchiedener anderer Gegenſtände, auch eingerichtet zu

Stickereien und Spritzarbeiten.
Musterlager in Halle, alte Promenade I2.

Iekbea älterLeinen Wäsche Handlung eigner Pabrik.
Sämmtliche Neuheiten in

Herren-Wäsche,
Hemden-Einsätzen, Kragen u. Manschet-
ten ſind ſoeben eingetroffen und halte beſtens empfohlen.

Mein reichhaltiges Lager in
Bendel-, Anknöpfe-u binde-Shlipsen
bringe ich in empfehlende Erinnerung-

HmmE EbeS, Leipzigerstr. 104.
Bisenbahnschienen

P Bauzwecken in vorgeſchriebenen und ganzen Längen bis zu 21
owie neue Grubenschienen

in verſchiedenen Profilen offerirt zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen

Ferdinand Korte in Halle a/S.
Hautausſchläge, FeſgeretbenFprerte
Kopfſchuppen (Schinnen), überhaupt J n
ten c. c. verſchwinden beim Gebrauch der elt renommirten
Victoria Water's, welches überhaupt das einzige und feinſte
Hautconſervirungs- und Toilettenmittel der Jetztzeit iſt.
Orig.- Fl. à 2 Mk. bei Louis Voizxt, gr. Ulrichsſtr. 16.

i Gücht, Gliederreissen etc. be-Rheumatismus, ſeitigt radieal der berühmte Küäeſfſer-

nadel-Extract, genannt Döllingers Naturheilbalſam,
à Fl. 1 Mk. Echt allein bei Lonis Voigt, gr. Ulrichsftr. 16.

V an.Hühneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, wildes Fleiſch
werden durch die rühmlichſt bekannten Acetidux Drops durch
bloßes Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt à Fl. mit Gebrauchs- Anweiſung
1 Mk. Depöt für Halle a/S. bei Lonis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.
Allen Müttern kann das einzig bewährte Mittel, Br. Gehrig's

Zahnhalsbändchen und Perlen Kin,
dern das Zahnen leicht und ſchmerzlos zu fördern, nicht genug em
pfohlen werden. Preis à 1 Mk. und 1 Mk. 50

Depöt für Halle a/S. bei Lonis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.

Oberröblinger Briquettes,
Oberröblinger Presssteine,
Böhmisoche Braunkohlen,
Zwiokauer Steinkohlen

offeriren billigſt ab Lager und frei Haus
Bohmegjer Blume, Magdeburgerſtr. 43.

Bitte vertrauend an mich zu wenden.
Vom Staate geprüfter homöopa-

thiſcher praktiſcher Special ArztLogis Friedrichsſtraße 21
cher n neuen landwirth-
ſchaftlichen Jnſtitut), beſtehend aus n iFoen n e ede war mitWaſchhauſes u. Gartens, iſt einge r ber Anwen
tretener Verhältn. halb. ſof. od. ſp.
preisw. zu verm. Näheres daſelbſt.
Jeder Haushaltung iſt zu empfehlen: werden zum 1. Januar von einem
Die Kartoffelküche. ſehr pünktlichen Zinszahler auf ein

aus mit großem Garten, inner-Enthaltend 278 KartoffelKochrezepte.! t der e ekeſſe, geſucht. Nähe-

Von C. Kümicher. 8. Aufl. Preis 75 Pf. res erfahren Selbſtdarleiher bei
Halle, Pfeſfersche Buchhandlg. Herrn Carl Friedrich, kleine

(Brüdoerstrasse). Klausſtraße 18

Drei Tausend Thaler

Sachss zu Magdeburg heilt
ſchnell und ſicher alle Geſchlechts und
Frauen Krankheiten (Schwächezu
ſtände auch m 7 Alter 30jähr.

en El Erfahrung) ſelbſt die hartnäckigſtenX veeefe zugfeſten Eſel Fälle. h mit gleichem Er
Louis Schwetſchke folge brieflich. Str. Discretion.

in Löbejün.kurzer Kzſe Thüringer Gebirgsheu,Limburger Käſe, loſe, ſowie auch von jetzt ab jedes

Winterwaare, in vorzügli- Quantum in gepreßten Ballen nach
cher Qualitat, empfiehlt die Kä Bahnſtationen lowryweiſe, empfiehlt
ſerei zu Camburg a/S. zu die HeuHandlung von
i2 G. Hahn. Fr. Kraneis in Halle a/S.

zum Verkauf „gold. Rose“ bei
Gebr. Kohlberg.



Cicſuſdation in Ausverkauf
Wegen Veränderung des Wohnortes will ich mein großes

Leinemn- und Bau v en V ar91 Leipzigerſtraße 91
in kürzeſter Zeit räumen und habe ich aus dieſem Grunde die Preiſe für

ſämmtliche Artikel, welche nur in den allerbeſten Qualitäten
vorhanden ſind, mit bedeutendem Verluſt angeſetzt.

r F S S
vonElegante Vilz- und sam

jetzt bis 25. November gänzlicher Ausverkauf
des ganzen Lagers 20 Procent billiger als
Lndenprefs.

theke Farce Graſeweg I.

Unterröckein allen Stoffarten empfehlen in grossartiger Auswahl
neuester Dessins zu sehr billigen Preisen.

FIoFSenBFöci«CG
in Wollen u. Filzstoſſen geschmackvollen Arrangements,

Bacheigener Fabrikation neuer Facons zu billigsten Preisen
ohne jede Concurrenz,

Weiss wollne Tücher
als Concert- und Theater-Capotte sehr geschmackvoll
arrangirt, empfehlen zu bekannt billigen Preisen

e v

i u. T Pil- Seidenbüte
f. Damen u. Mädchen, für Herren u. Knaben,

größte Auswahl, billigſte Preiſe.

Rudolph Sachs Co.
Fabrik u. Lager gr. Ulrichsſtr. 55.

gzrzop u
en gros

J nene r sa a er a ee

t

D

Zu Ausſtattungs-Hetten
empfehle als allervorzüglichſte und zweckmäßigſte Stoffe:

Beſte Federköper, unübertrefflich an Federdichte und Haltbar-
keit, dunkel- und hell-roſa und rothgeſtreift.

egat,e 29 weißen Hettüberzügen:
amaſſte in prachtvollen Muſtern, ſowie alle übrigen

dazu Stoffe, ſämmtlich in vorzüglichſter Güte.
Fertige Ueberzüge und fertige Jnletts zum ſofortigen

Füllen, ſowie beſte Sorten Bettfedern und Daunen
ſind fortwährend reichlich auf Lager.

C. A. Schnabel, 2. Große Märkerſtraße 2,
ganz nahe am Markt und an der Leipzigerſtraße.

e J 3

MHanf, Wichsel, Putzheede

S raturen villigst. Preislisten
I franco u. gratis.

Hnhemden, sowie sämmtliche
S Ausstattungsgegenstände e
I verden nach neuesten Mo- S

A. Ruth Co., gr. Steinstr. 8.

G W2 4

Hanf Gussstahl- und
Eisendrahtseilerel,

TWransinissionsdrahtseile,
J Telegraphen-Kabelseile, S

S ete. Splicssungen, Repa-

[IH.5,1716b.
e z

S

h

d S

Louis Fſehting
vorm. Geschwister Schwere
Halle a/S. Leipzigerstr. 92,

Wäschefabrik, S
empfiehlt sein Lager von fer-
tiger Herren-, Damen- u.
Kinderwäsehe zu soliden
z Preisen.

Bestellungen anf Ober-

I dell prompt u. billigst aus- S
geführt. [H. 5, 1752 b.])

Mayer'ſche
weiße Br. Syrup

Fabriken
ein Wien und Breslau

S 1867 in Paris vpreisgekrönt,
iſt ſtets in Original Flaſchen

mit Firma, Stanlol-Kapſeln und
Schutzmarken verſehen, nur allein
t z haben in Halle a/S.
bei Albin Bentze, Schmeerſtr. 36.

Atteſte gehen zu Hunderten
jährlich ein.

Vortragvon V. W. stannebein
aus Leipzig.

Sonntag d. 7. Nov. Nachmitt.
3 Uhr bei Hrn. Ackermann in
DPolleben.
Abends 7 Uhr im Gaſthaus zum
Kronprinz in Höhnſtedt.
h nerstag d. 11. Nov. Abd. 7 Uhr

Mittwoch d. 10. Nov.

Don-

zweiter Vortr. bei Hrn. Albers
in Schwittersdorf. 1. Vortr.:
über volksthümliche Witterungs-
kunde 2. Vortr.: über Grund u.
Oberquellen Schwankung, intereſ-
ſant und wichtig für Naturfreunde.

Alles Nähere beſagen die Plakate
und Programms.

Grosseulitär- Concert
Dienstag den 9. Novbr. gegeben
vom Trompeter- Corps des Magd.
Drag -Regts. Nr. 6 unter Leitung
ſeines Königl. Stabs- Trompeters

lichſt einladet

Franz Edel,
Schraplau. Rathskellerwirth.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Hale.

Hrn. R. Schwarz, wozu freund

8. d. M.,

S 2h2mm2m„-—„-v„«ä—-

Klimnkerferes,
J Patent-Hygrometer, zeigt die rela-

tive Feuchtigkeit der Luft und lehrt
das Wetter des nächſten Tages, eip-
ſchließlich der Nachtfröſte beur-
theilen. Alleinverkauf für Halle bei

Otto Unhbekannt,
Kleinſchmieden.

I Vedekind's Korndranntweln-Brenneret
annoeesrinaet Norclhausenzrzo.

StadtTheater.käcl innlgr en Sonntag d. 7. Novbr. 1875.
e e Ganz neu! Ganz neu!F. W. Volok, Lockere Zeiſige,

BaIIe a/S. Großes Volksſtück mit Geſang in
3 Abtheilungen und 6 Bildern von
G. F. Berg und Jacobſon, Muſik

von Michaelis.
Montag den 8. November 1875.

Letzte Vorſtellung im J. Abonnement.
Ganz uen! Ganz neu!

Zum letzten Male:
Jn Freud und Leid,

Große Poſſe mit Geſang u. Tanz
in 4 Abtheilungen v. Ed. Jacobſon

und H. Wilken, Muſik von
G. Michaelis.

I (IJn Berlin am Wallner Theater
140 Mal zur Aufführung gekommen.)

Hohenthurm.
Sonntag und Montag, den 7. u.

ladet zur Kirmeßt
freundlichſt ein W. Weber.

gwwtert-Geſeſ/
de erLöbejun.

Nächſten Dienstag den 9. d.M. Abends 8 Uhr Sorrée mit
Theater.

Familien Nachrichten.
7 Anzeige.

Wally Göbel,
Ernſt Lehmann,

Verlobte.
Eilenburg, Radegaſt,

im November 1875.

TodesAnzeige.
Heute Abend 5 Uhr entſchlief

nach längern Leiden ſanft u. ruhig
mein geliebter Mann, Vater, Schwie-
ger- u. Großvater, der Getreide
mäkler Friedrich Hentze. Die-
ſes ſeinen lieben Freunden und Be
kannten zur Nachricht.

Großkugel, d. 5. Novbr. 1875.
Die Hinterbliebenen.

Todes Anzeige.
Jn verfloſſener Nacht zwiſchen 2

Vater

bis 3 Uhr verſchied ſanft nach acht-
tägigem Krankenlager unſer guter

reſp. Schwiegervater, der
Gaſthofsbeſitzer Karl Brand von
hier, was Verwandten, Freunden
und Bekannten mit Bitte um ſtil-
les Beileid hiermit tiefbetrübt an
zeigen.

Lützen, d. 5. Nov. 1875.
Otto Brand und Frau.

TodesAnzeige.
Verwandten und Freunden hier

durch die ſchmerzliche Nachricht, daß
unſer innig geliebter kleiner Willy

im Alter von 4 Jahren heute
morgen 9 Uhr an der Diphtheri-
tis ſanft entſchlafen iſt.
Ober-Maſchwitz, d. 5. Nov. 75.

Ferd. Kretſchmann.

Erſte Beilage.
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e Beilage zu 261 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 7. November 1875.

e

kämpfen führen.

Politiſche Wochenüberſicht.
Nachdem der deutſche Reichstag die ihm bei Beginn ſeiner

Seſſion anhaftende chroniſche Krankheit der Beſchlußunfähigkeit glücklich
überwunden, iſt er mit gewohntem Eifer an die Geſchäfte gegangen
und hat eine große Zahl kleinerer Geſetzentwürfe vollſtändig oder in
erſter und zweiter Leſung erledigt. Die Reich sjuſtiz kommiſſion
wurde unter Anerkennung ihrer Thätigkeit neu beſtätigt. Von wichti-
7 Vorlagen iſt bisher nur die Konkursordnung zur Sprache ge-
racht und einer beſondern Kommiſſion überwieſen worden.

Die großen Fragen, welche in Deutſchland auf der Tagesord-
nung ſtehen, der Kulturkampf und die wirthſchaftliche Lage
wurden nur leicht in den bisherigen ziemlich ruhig verlaufenden Diskuſ-
ſionen berührt, werden aber ſicher noch zu den lebhafteſten Meinungs-

Man wünſcht natürlich allgemein, daß Fürſt Bis-
marck bald wieder ſich in Berlin einfinden möge. Nach den letzten
Nachrichten von Varzin ſoll der plötzliche Umſchlag der Witterung in-
deß nicht ohne ſehr nachtheiligen Einfluß auf das Allgemeinbefinden
des Reichskanzlers geblieben ſein; namentlich haben die rheumatiſchen
Schmerzen ſehr zugenommen. Jn der ultramontanen deutſchen
Provinzialpreſſe traten ziemlich unverhüllt Mahnungen auf, das Cen-
trum ſolle in dieſer Seſſion Fühlung mit dem Reichskanzler ſuchen und
dabei die Strafgeſetznovelle benutzen. Ernſthaft braucht man ſolche
Hoffnungen der Ultramontanen wohl kaum zu bekämpfen. Es ſcheint,
daß ſie dieſen Ausweg aus ihrer jetzigen mißlichen Lage nur aus Noth
ergreifen möchten, denn im Uebrigen beginnen die Anzeichen vom
Schwächerwerden des Widerſtandes, den der preußiſche Klerus im Kol-
turkampf gegen die Staatsgeſetze gezeigt hat, ſich zu mehren. Von
Cöln kam die Nachricht, daß drei Domherrn und ein Domvikar der
Staatsregierung eine ausreichend gehaltene Erklärung rückſichtlich der
Befolgung der Staatsgeſetze abgegeben haben, worauf der Kultus-
Miniſter die Wiederaufnahme der Leiſtungen aus Staatsmitteln
verfügte.

Jn Baiern machte ſich gleichfalls eine Spaltung der ultramon-
tanen Partei bemerkbar, da eine Anzahl ultramontaner Abgeordneten,
welche das verunglückte Jörg'ſche Adreßmanöver mißbilligten, geſonnen
ſein ſollen, ein beſſeres Verhältniß zu der Regierung anzubahnen.
Biſchof Seneſtre y hat ſeinerſeits dem Kultusminiſter von Lutz ge-
antwortet und den von demſelben vorgeſchlagenen Verifikationsmodus
ſeiner Behauptungen betreffs Wahlbeeinfluſſungen durch den Biſchof
acceptirt. Wie es hieß, ſoll ſogar der neue Erzbiſchof von Bam-
berg der Garant des Kultusminiſters ſein. Es wäre das jedenfalls
äußerſt bedeutſam. Um die erlittenen Scharten etwas auszuwetzen ha-
ben ſich die Erzbiſchöfe und Biſchöfe Baierns einmal wieder
an den König mit einer Vorſtellung gewandt, welche diesmal die
Verhältniſſe der Altkatholiken, die Beziehung der Schule und die Er-
haltung der Klöſter zum Jnhalte hat.

Jn Oeſterreich-Ungarn, welches ſich in gleicher trauriger öko-
nomiſcher Lage befindet, wie Deutſchland, konzentrirte ſich das Jntereſſe
der politiſchen Kreiſe faſt ausſchließlich auf die handels politiſche
Frage, und ſelbſt in den Reihen der Abgeordneten wandte man den
Erörterungen darüber, in welcher Weiſe diesbezüglich die Aktion be-
gonnen werden müſſe, ſo viel Aufmerkſamkeit zu, daß man weder Zeit
noch Luſt hatte, ſich mit andern Gegenſtänden lebhafter zu befaſſen.

Jn Belgien kam die Langrand-Dumonceau'ſche Ange-
legenheit wieder auf die Tagesordnung. Die gerichtliche Unterſuchung
ward geſchloſſen und ein Haftbefehl gegen den flüchtigen Langrand-Du-
monceau erlaſſen. Er, wird nun wohl ſein Möglichſtes thun, um den
belgiſchen Boden zu meiden. Für die ultramontane Partei würde dieſe
Verurtheilung ein unvermeidbar harter Schlag ſein, wenn ſie es nicht
überall und zu jeder Zeit verſtanden hätte, ſich in den Augen des blind-
gläubigen Volks von der Solidarität mit ſolchen ſie kompromittirenden
Parteigenoſſen freizumachen.

Frankreich ſah am Donnerstag die mit äußerſter Spannung er-
wartete Kammereröffnung. Der Kampf kam ſofort zum Ausbruch. Nach
dem Wunſche Buffet's iſt das Wahlgeſetz auf die Tagesordnung vom
Montag geſetzt worden, doch erlitt der Miniſter inſofern eine Niederlage,
als zugleich damit trotz ſeines Widerſpruchs auf den Antrag Duprah's
auch das Mairegeſetz und die Aufhebung des Belagerungszuſtandes be-
rathen werden ſoll.

Jn den Vereinigten Staaten von Noxdamerika hat das
Volk in vergangener Woche hochbedeutſame Entſcheidung getroffen. Bei
den Wahlen im Staate Ohio hatten ſich die Demokraten für Zins-
zahlung der Staatsſchulden in Papiergeld oder die Repudiation ausge
ſprochen, während die Republikaner die Hartgeldzahlung auf ihr Banner

geſchrieben hatten. Alle übrigen Parteiforderungen treten daneben in den
Hintergrund, ſo daß es ſich bei der Abſtimmung nur um die Alterna-
tive handelte: wollt ihr, daß die Vereinigten Staaten ihren Verpflich-
tungen gegen die Staatsgläubiger nachkommen oder nicht. Dem Ein-
treten des deutſchen Exſenators Carl Schurz, auf welchen wir allen
Grund haben ſtolz zu ſein, war es zuzuſchreiben, daß die Abſtimmung
zu Gunſten der Hartgeldzahlungsforderung der Republikaner ausſiel.
Dagegen ſcheint der Präſident der Vereinigten Staaten, Herr Grant,
einmal wieder das Bedürfniß empfunden zu haben, ſich populär zu
machen, indem er dem Chauvinismus Bruder Jonathan's ſchmeichelt.

Yankees früher wünſchten, die Perle der Antillen für ſich, ſondern plai
dirte nur noch für die Unabhängigkeit Cuba's als Republik. Gutwillig
wird die ſpaniſche Regierung aber wohl niemals ſich auf die Aufgabe
ihrer einträglichſten Kolonie einlaſſen.

Die in letzter Zeit aus Spanien eingetroffenen Nachrichten lauten
im Allgemeinen für die Regierung befriedigend. Die Vorbereitungen
zu den Korteswahlen hatten bisher zu keiner Unruhe geführt. Auch die
Meldung vom Uebertritt der Exkönigin Jſabella zur karliſtiſchen Partei
kann man nur günſtig auffaſſen, da ſie durch dieſen Schritt ſelbſt der
Möglichkeit jemals wieder ihren unheilvollen Einfluß in Spanien aus
zuüben einen Riegel vorgeſchrieben hat. Wenn König Alfons wirklich,
wie berichtet wurde ſich Ende November nach der Nordarmee begeben
wird, ſo würde ſich daraus ergeben daß die Madrider Regierung die
Zeit zum Vernichtungsſchlage gegen die Karliſten für gekommen erachtet.
Mit den letzteren geht es immer mehr bergab. Don Carlos ſelbſt hat
begonnen unter ſeinen Generalen die der alfonſiſtiſchen Uebermacht
weichen mußten, zu wüthen; nach Dorregaray wurde auch Saballs ein
gekerkert, um für die verlorenen Schlachten zu büßen wohl das beſte
Zeichen des rapiden Niedergangs.

Die orientaliſche Frage iſt in dieſer Woche in eine neue
Phaſe getreten durch die Aus laſſung der ruſſiſchen Regierung
im Regierungsanzeiger, in welcher beſonders die Stelle bedeutſam er-
ſcheint, welche ſagt, Rußland habe der Allianz mit Oeſterreich und
Deutſchland ſeine Sympathien für die chriſtlichen Bewohner der Balkan
halbinſel nicht aufgeopfert. Rußland weiß ſo gut, wann es zu ſprechen
und wann es zu ſchweigen hat, daß man nicht vorſchnell urtheilen darf,
die Erklärung des offiziellen Blattes käme zu unrechter Zeit. Rußland
hat wohl ſeine Gründe gehabt, erſt jetzt Farbe zu bekennen und den
aufſtändiſchen Chriſten zu ſagen, ſie hätten eine beſſere Stütze, als die
Verſprechungen des Sultans. Bisher hatten der Sultan und ſeine
Rathgeber jede ſolche moraliſche Jntervention der Mächte abgewieſen;
die Ereigniſſe hatten jedoch gezeigt, daß die Pforte allein nicht fähig ſei,
die Ordnung in den inſurgirten Provinzen wiederherzuſtellen. Uebrigens
iſt die Sprache des „Ruſſiſchen Regierungsanzeiger“ orakelhaft dunkel.
Wie ſollten es die Mächte anfangen, den Chriſten in der Türkei eine
beſſere Behandlung zu ſichern? Das Rundſchreiben der türkiſchen
Regierung vom 7. October war voll der ſchönſten Verſprechungen und
verrieth gleichzeitig eine vollſtändige Hülfloſigkeit. Man kann nicht
wiſſen, wohin die neue, von Rußland vorgeſchlagene Politik der Ein-
miſchung führen dürfte.

Berlin, d. 4. November.
Der Kaiſer hat durch Kabinetsordre vom 29. Oct. beſtimmt daß

diejenigen Schifffahrt treibenden Mannſchaften der Reſerve der Jnfan-
terie, Jäger und Schützen, welche gemäß des Geſetzes betr. die Aus-
übung der militäriſchen Kontrole über die Perſonen des Beurlaubten-
ſtandes, die Uebungen derſelben, ſowie die gegen ſie zuläſſigen Diszipli-
narſtrafmittel vom 15. Febr. 1875 von den in dieſem Jahre abge
haltenen Uebungen des Beurlaubtenſtandes befreit geblieben ſind, nach
Maßgabe der Ordre vom 24. Dec. 1874 behufs Unterweiſung im Ge-
brauch des Jnfanteriegewehrs bezw. der Jägerbüchſe M,71 nach-
träglich einberufen werden dürfen. Die Einberufung hat unter Berück
ſichtigung der bürgerlichen Verhältniſſe möglichſt ſchon im Dec. laufen-
den Jahres, ſonſt aber im Jan. oder Febr. nächſten Jahres zu erfol
gen. Weitere Winterübungen der dazu verpflichteten Mannſchaften des
Beurlaubtenſtandes haben pro 1875 u. 76 nicht ſtattzufinden.

Vom 1. Januar ab werden die kaiſerlichen Poſtexpeditionen
ſowie die Telegraphenſtationen ausſchließlich die Bezeichnungen
Poſtämter bezw. Telegraphen ämter führen. Vom gleichen Zeitpunkte
an werden die bisher geſondert erſcheinenden amtlichen Blätter die bei
den Verkehrsämter unter dem Titel „Amtsblatt der deutſchen Reichs
poſt- und Telegraphenverwaltung“ vereinigt werden.

Jm Hinblick auf den Umſtand, daß die Reinigung der Viehtrans-
portwagen auf den Eiſenbahnen allein nicht genügt, um die von Jahr
zu Jahr über Deutſchland ſich verbreitenden Viehſeuchen zu unter
drücken, haben die Abgeordneten Dr. Löwe und Sombart beim Reichstag
folgenden Antrag eingebracht: Der Bundesrath iſt zu erſuchen, 1. den
Entwurf eines Viehſeuchengeſetzes für den Umfang des deutſchen Reiches
recht bald vorzulegen und 2. eine nachhaltige Viehſeuchenſtatiſtik für
daſſelbe aufſtellen zu laſſen.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Haſſelmann und Genoſſen
haben, unterſtützt von einigen Mitgliedern des Centrums und dem El-
ſaſſer Guerber, dem Reichstag den Antrag vorgelegt, daß das gegen
den Abg. Haſenclever bei dem preußiſchen Obertribunal ſchwebende
Strafverfahren wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes für die Dauer
der Seſſion aufgehoben werde.

Die „Poſt“ ſchreibt: Die Zeitungen brachten kürzlich die Nachricht
von der bevorſtehenden Berufung des Generals der Jnfanterie v.
Boyen zum Gouverneur von Berlin. Jm Anſchluß hieran vernehmen
wir, daß General der Cavallerie v. Tümpling den vacant werdenden
Poſten in Mainz übernehmen und Prinz Albrecht das Commando des
6. Armeecorps erhalten werde.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Er hatte zu dieſem Zweck an die Madrider Regierung ein Memoran-
dum über Cuba gelangen laſſen, verlangte allerdings nicht, wie die

Die von Meiningen aus an den König von Baiern ab-
gegangene, mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Dankadreſſe weiſt



hörigkeit hervorgerufen haben, und fährt dann fort: „Wie daher Baiern Alt-Griechenland, Dienstag u. Donnerstag 12—2, Aud. XIII.

So
zunächſt auf die vielfachen, ſeit alter Zeit beſlehenden, freundnachbarlichen 4--5, Aud. VIII. Prof. Taſchen berg: Käferkunde, Mittwoch
Beziehungen zwiſchen Franken und Thüringen hin, die in letzter Zeit Aud. XI. Prof. Dr. Cantor: Theorie der Determinanten, Mittwoch uno
fich noch erheblich vermehrt und ein lebhaftes Gefühl der Zuſammenge- Sonnabend 121, Aud. X. Prof. Dr. Hertzberg: Geographie von

Prof.
und Sachſen gemeinſame Entrüſtung ergriff, als in unerhörter Weiſe Dr. Ewald: Neueſte preußiſche Geſchichte von Olmütz bis Verſailles
die augenblickliche Majorität der bairiſchen Kammer der Abgeordneten (1850--71), Mittwoch 6--7, Aud. XII. Prof. Dr. Freytag: Klein
es unternahm, eine verfaſſungstreue Regierung des Vertrauens ihres Prof. Heydemann: Ueber die Kunſtdar-viehzucht, Freitag 3——4.
königlichen Herren zu berauben, ſo erfaßte freudige Bewegung beide, ſtellung der Jlias und Odyſſee, Sonnabend 8 9, Aud. IX. Prof.
als Ew. Majeſtät hochgeſinnte Entſchließung vom 19 October den Weg Zacher: Kurſoriſche Erklärung des Nibelungenliedes, Mittwoch und
des Rechts, der Wahrheit und des Lichts in einem Augenblick erſchloß,
als dunkele Wolken den Fortſchritt Baierns und des deutſchen Vater

Einig in dem klaren Bewußtſein, daß
die Parteinahme in dem großen Kampf, der von Deutſchland gegen die

Capitel der höheren Mathematik, Mittwoch 11--1, Aud. IX. Prof.

landes zu bedrohen ſchienen.

Anmaßungen der Hierarchie geführt wird, unabhängig iſt von dem
Glaubensbekenntniß, bitten daher die ehrfurchtsvoll Unterzeichneten, Ew.
königliche Majeſtät wollen den Ausdruck dankerfüllter Bewunderung
gnädigſt genehmigen, den ſie nicht zurückzuhalten vermochten bei Ver-
öffentlichung der königlichen Worte, welche die Geſchichte als eine glor-
reiche That in ihren Annalen verzeichnen wird.“

Jn Bezug auf die mehrfach erwähnte Mordgeſchichte in
Auerſtedt geht der Berliner „Poſt“ vom Staats anwalt in Naum-
burg folgende Mittheilung zu: „Die geehrte Redaction erlaube ich
mir auf einen in der Rubrik „Vermiſchtes“ zum Abdruck gelangten
Artikel „Naumburg (Eine entſetzliche That.)“ aufmerkſam zu machen.
Dieſer Artikel, anſcheinend andern Blättern, in denen er mir entgangen
iſt, entnommen enthält bedauerliche Unrichtigkeiten durch welche der
Ruf des betreffenden Arbeiters S. in Auerſtädt (bei Sulza, Kreis
Eckardtsberga) ſchwer geſchädigt wird. Nach den durch den betreffenden
Gendarmen und demnächſt durch die Gerichtsbehörde an Ort und Stelle
vorgenommenen Erörterungen iſt nach keiner Seite der Verdacht eines
Vergehens, weder der Brandſtiftung noch des Mordes, noch auch nur
der fahrläſſigen Tödtung des erwähnten Kindes begründet, vielmehr iſt
letzteres allein durch einen unglücklichen Zufall ums Leben gekommen.
Unrichtig iſt die bei Weitem große Mehrzahl der Einzelnheiten, die der
fr. Artikel bringt, und gilt dies ſelbſtverſtändlich auch von der Schluß-
bemerkung, daß S. gefänglich eingezogen ſei und „ſeine That“ bereits
eingeſtanden habe.“

Was unſere Univerſität dem gebildeten Publicum bietet.
Wir heben nachſtehend die öffentlichen und unentgeltlichen

Vorleſungen hervor, die in dieſem Winter von unſeren Profeſſoren
auch für Nichtſtudirende gehalten werden. Es wird nun Sache des
Publikums ſein, durch fleißige Benutzung des Dargebotenen zu helfen,
daß die Beſtimmung unſerer Univerſität auch in dieſer Beziehung er-
füllt werde. Die Vorleſungen ſind folgende:

Theologiſche: Prof. Dr. Köſtlin: Auslegung des 1. Johannis-
briefes, Sonnabend 10--12, Aud. XII. Prof. Dr. Brieger: Geſchichte der
Scholaſtik und Myſtik des Mittelalters, Sonnabend 11--12, Aud. V.
Prof. Dr. Wolters: Die Briefe an die Coloſſer, Epheſer und Phi-
lemon, Montag, Dienstag und Mittwoch 10--11, Aud. I. Prof. Dr.
Guericke: Ueber die Grundlehren der chriſtlichen Dogmatik, Sonnabend
9——10, Aud. III. Prof. D. W. Beyſchlag: Erklärung der Leidens-
und Auferſtehungsgeſchichte, Mittwoch 12-1, Aud. VII. Prof. Dr.
Daehne: Briefe an die Galater, Montag und Donnerstag 8--9,
Aud. XIII. Prof. Dr. J. Müller: Prolegomena ad theologiam dogma-
ticam, Mittwoch 6-7 und Sonnabend 5—6, Aud. VI. Prof. Dr.
Riehm: Erklärung des Buches Jeſaia, zweiter Theil (Cap. 40--66),
Sonnabend 2--4, Aud. VII. Prof. Dr. Jacobi: Historia dogmatis Seri-
pturae sacrae, traditionis, inspirationis, Freitag
Prof. Dr. Schlottmann: Ueber Philoſophie und Kirchenlehre, Mitt-
woch 3--4, Aud. VI.

Juriſtiſche: Prof. Fitting: Literärgeſchichte des gemeinen Ci-
vilrechtes, Mittwoch 10--11, Aud. XII. Prof. Boretius: Erklärung
der lex Salica, Mittwoch 10--11, Aud. IV. Prof. Dr. Witte: Rö-
miſcher Civilprozeß, Mittwoch und Sonnabend 12-1, Aud. V. Prof.
Dr. Laſtig: Wechſelrecht, Freitag 65-7, Aud. IX. Prof. Dr. Dochow:
Strafrechtliche Uebungen, Freitag 3--4, Aud. XII.

Mediciniſche: Dr. Hollaender: Anatomie, Phyſiologie und
Pathologie der Zähne, Mittwoch und Freitag 8--9, Auditorium der
chirurgiſchen Klinik. Prof. Dr. Steudener: Ueber den Gebrauch des
Mikroſcops, Mittwoch und Sonnabend. Prof. Dr. Bernſtein:
Phyſiologie der Sinne, Mittwoch und Sonnabend 8 9 im phyſio-
logiſchen Jnſtitut. Prof. Dr. Welcker: Anatomie der Sinnesorgane, Sonn-
abend 2-3. Prof. Dr. Olshauſen: Krankheiten der annexa uteri,
Dienstag 5 6 in der gynäkologiſchen Klinik. Prof. Dr. Gräfe:
Accomodations- und Refractionskrankheiten des menſchlichen Auges,
Mittwoch 5--6, Auditorium der kgl. med. Klinik. Prof. Dr. Kohl-
ſchütter: Ueber Körpertemperatur und Fieber, Sonnabend 5--6,
Aud. V. Prof. Dr. Krahmer: Arzeneiverordnung, Dienstag und
Donnerstag 9--10. Prof. Dr. Naſſe: Ueber die Nahrungsmittel
des Menſchen, Mittwoch 12-1. Phyſiologiſches Colloquium, Don-
nerstag 6—-7, Aud. des pathologiſchen Jnſtituts. Prof Dr. Ackermann:
Pathologiſche Anatomie der Athmungsorgane, Sonnabend 3 4.
Prof. Dr. Vogel: Hautkrankheiten, Mittwoch 5--6, Aud. X.

Philoſophiſche: Dr. Krohn: Aeſthetik, Montag u. Dienstag
3—4, Aud. X. Ueber Plato's Leben und Schriften, Dienstag 6—-7,
Aud. X. Schopenhauer's Philoſophie, Mittwoch 6--7, Aud. IX.
Prof. Dr. Engler: Chemiſch-Techniſches Colloquium. Dr. A. Müller:
Leben und Lehre des Muhamed, Mittwoch 5—-6, Aud. V., Arabiſche
Grammatik. Prof. Dr. Elze: Erklärung von Shakeſpeare's „Kaufmann
von Venedig“, Mittwoch u. Sonnabend 9--10, Aud. V. Prof. Eiſen-
hart: Geſchichte der Nationalökonomie und Socialpolitik, Mittwoch

12— Aud. VI.

Sonnabend 12——-1, Aud. I. Dr. Schuchardt: Calderon's la vida es
sueno, Dienstag und Freitag 10--11. Prof. Erdmann: Ueber Be-
griff und Grenzen der Religionsphiloſophie, Montag, Dienstag, Mitt-
woch und Donnerstag 4—-5, Aud. VII. Prof. Dr. Heine: Ausgewählte

Dr. Roſenberger: Ueber ausgewählte Capitel der Aſtronomie, Montag,
Mittwoch und Freitag 12—1, Aud. IX. Prof. Dr. Giebel: Naturgeſchichte
der lebenden und vorweltlichen Säugethiere, Mittwoch und Sonnabend
11-12, Aud. XI. Dr.
in der Chemie, Dienstag 7——8 im chemiſchen Jnſtitut. Prof. Dr. Kühn:
Einführung in das Studium der Landwirthſchaft Montag 11 12, im
landw. Jnſtitut. Prof. Dr. Goſche: Strömung der neueſten Literatur,
Dienstag 6--7, Aud. XII. Epiſche Poeſie der Perſer, Donnerstag
4—-5, Aud. III. Dr. Dümmler: Geſchichte des Teutoniſchen Volkes,
Mittwoch 9--10, Aud. XI. Prof. Dr. Haym: Herder's Leben und
Schriften, Montag 6—-7, Aud. VII. Prof. Dr. Kraus: Cryptogamen,
Dienstag 5-6 im botaniſchen Garten.

Vermiſchtes.
Jn Berlin iſt kürzlich der „Zeitungsgeier“ geſtorben. So

nannte man in literariſchen und künſtleriſchen Kreiſen den ſehr bekann
ten Dr. Julius Geier, Kaufmann a. D. und Zeitungsleſer von Beruf.
Er ging nie aus, ohne ein halbes Dutzend verſchiedene Zeitungsblätter
unter dem Arme zu tragen, während er in Conditoreien und Cafés ein
Schrecken der anderen Zeitungsleſer war, die er insgeſammt als Rivalen
mit eiferſüchtigen Augen betrachtete. Ohne Zeitung in der Hand konnte
er nicht eſſen, nicht ſitzen nicht gehen nicht ſchlafen. Jn ſein Grab
mußte ihm laut teſtamentariſcher Verfügung ein Jahrgang ſeines Lieb-
lingsblattes Augsburger Allgemeine Zeitung, gelegt werden. Friede
ſeiner Aſche. Wären doch Alle ſo! bemerkt wehmüthig die Berliner
Bürgerzeitung.

cisco.
Creolin geheirathet, die ihn himmelhoch bat, bei ihr zu bleiben. Er
aber ſagte: Mein Vaterland ruft, und ſtellte ſich bei dem 5. Armeecorps.
Bei Sedan wurde er ſchwer verwundet und ſtarb Anfangs Januar in
Berlin im Lazareth. Jn voriger Woche hat ſeine Wittwe mit ihrem
5 jährigen Söhnchen ſein Grab beſucht ein prachivolles Denkmal von
Marmor beſtellt und ihrer dürftigen Schwägerin ein Capital von
50,000 Thlr. ausgeſetzt.

Wiſſenſchaftliche nud Kunſtnotizen.
Ueber die gelegentlich der Ausgrabungen in Pompeji aufgefundenen

dreihundert Schreibtäfelchen eines pompejaniſchen Banquiers werden fol
gende weitere Details bekannt: „Faſt bei allen aus je drei Tafeln
beſtehenden Büchern ſind die vier Jnnenſeiten mit Wachs h und mit fei-
ner Schrift e ſie enthalten die Ausarbeitung eines Contractes uber ge
wiſſe gegen Zins
Schuldners, eine
Worten ausgedruckt, niemals in

uwme empfangen zu haben (die Höhe der Summe ſtets in
iffern, durch den Glaubiger geſchrieben), und

umme als Jntereſſen.
weiligen Duumvirn, der ſtädtiſchen Vorſtände und der beiden Conſuln. Man
ſchrieb darunter die Ramen ſeiner Zeugen und fägre ſein mit dazu, in
dem man es an einer Schnur befeſtigte, welche die beiden Tafelchen, auf welchen
der Contract ſtand, zuſammendielt. Zuweilen ſchrieb der Glaubiger an den Rand
noch einen kurzen Auszug des Contractes. Der Name des Banquiers iſt L. Ce
eilus Jueundus; von ihm hat man auch eine Bronce-Buſte in Lebensgröße auf
gefunden, welche hinſichtlich ihrer Ausführung zu den denkwuärdigſten Funden der
pompejaniſchen Ausgrabungen gerechnet werden durfte.“

Heintz: Chemie und ſeminariſche Uebungen

Er hatte 3 Monate vorher eine junge, ſchöne millionenreiche

Als im Juni 1870 der deutſche Krieg mit Frankreich ausbrach,
da traf der Einberufungsbefehl auch einen jungen Deutſchen in Fran-

eliehene Geldſummen in folgender Form: Erklärung des

ch zu verpflichten, ſie an einem beſtimmten Tage zurückzuzahlen, mit einer Mehr
2) Die Angabe des Datums, die kurzen Namen der je

Jn kurzer Zeit werden in Kopenhagen ſechs Männern, auf welche
Danemark ſtolz iſt, Den kmäler errichtet. Zunächſt wird dieſer Tage die feier
liche Enthullung einer Bildſaule des Luſtſpieldichters Ludwig r ſtatt
finden. Die Statue, von dem Bildhauer Stein ausgefuührt, ſteht am Eingange
des Königlichen Theaters und hat als Seitenſtück die Bildſaule des Trauerſpiel-
dichters Oehlenſchläger. Nächſten Monat wird an der Frauenkirche, der Uni
verſität gegenüber, eine koloſſale Marmorbuüſte des verſtorbenen Biſchofs Mynſter
enthüllt werden. Am 29. März, dem 25. Jahrestage des Todes des Natur-
forſchers Oerſted, wird man deſſen Standbild in einer Parkanlage auf dem alten

eſtungsgebiete enthullen. Dieſen Statuen werden dann in kurzer Zeit die des
ſtronomen Tycho Brahe, die des Secehelden Tordenſkjold und des Dich-

ters H. C. Anderſen folgen.
Wilhelm Jordan, der NibelungenRhapſode, hat Homer's Odyſſee uber-

ſetzt „und erklärt“. Das Erſcheinen dieſer Arbeit im Seilbſtverlage kuündigt er
in der „Allg. Ztg.“ in folgender geſchmackvollen und einfachen Form aun: „Beide
Sprachen beherrſchend und ſelbſt im Beſitz der epiſchen Kunſt durch deren einzige
Schule, die öffentliche Rhapſodie bei eigenem Schaffen, war der Dichter der
Nibelunge i ähe ausgeruſtet, das vollendetſte Epos des Alterthums kunſt
gemäß in uüblichem Deutſch und in dem Ton, bei dem ſich der Höörer von Herzen
wohlfuühlen kann, nachzubilden, und ſo die ewige Poeſie Fomer's ſtörungsfrei ver-
gnüglich und erbaulich zu erneuern.“

Der vor Kurzem verſtorbene Geh. Ober-Medizinalrath Prof. Dr. Jun g-
ken hat letztwillig ſein geſammtes werthvolles Jnventarlum an Jnſtrumenten
der Chirugie und Augenheilkunde dem Auguſta- Hoſpital in Berlin vermacht,
welchem daſſelbe durch die Wittwe bereits übergeben worden iſt.

Auf der Univerſität in Heidelberg haben am 27. v. M. zwei Japa-
neſen, die Herren Hirata und Yrawawaki, den philoſophiſchen Doctorgradmit allen Ehren erworben. Jhr Studienfach waren die Sragtenſeeſceſten
Sie werden demnachſt in die Heimath zurückkehren und dort in den Staatsdienſt
eintreten. Ein anderer Japaneſe, der Mediein ſtudirt hat, verlobte ſich in Hei-
delberg mit einer jungen Dame, welche ihm in den Oſten zu folgen bereit iſt.

Klingenſtein, Profeſſor der Bildhauerkunſt und eine ausgezeichnete
Lehrkraft an der Kunſtgewerbeſchule zu Nuürnberg, iſt vor Kurzem geſtorben.

S
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Joſeph Karl Weber, der als Maler und Zeichner ruühmlich bekannte
Verfaſſer der Werke „Alpenpflanzen Deutſchlands und der Schweiz und „Flora
von Baiern“, iſt am 25. Oct. in München geſtorben.

Die Unterzeichnung des Pachtvertrages über das Stadttheater in
iſt am 30. v. M. ſowohl von Seiten des Hrnu, Dr. Förſter als auch von

Seiten des Rathes erfolgt.

Viehmärkte.
Berlin, d. 5. November. Es ſtanden zum Verkauf: 109 Rinder, 739

Schweine, 631 Kälber, 1060 Hammel. Heute t ſich nur fur Kaälber eine
kleine Beſſerung im Preiſe, fur die anderen Viehgattungen war wenig Begehr
und hielten ſich dieſelben nur mit Muühe auf der letzt erreichten Höhe. 1. Quali-
tat von Rindern fehlte ganz, 2. wurde mit 42-45, 3. mit 33--36 Mk. per 100
Pfund Schlachtgewicht bezahlt. Bei Schweinen konnte nur feinſte Waare 60
Mark erzielen, der Durchſchnittspreis ſtellte ſich je nach Qualität auf 5257 Mk.
per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Fur Kälber wurde etwas mehr als gute Mittel-
preiſe bewilligt. Ganz leblos verlief das Hammelgeſchaft; es wurden nur wenige
Stucke zur Ergänzung des lokalen Bedarfs gekauft und mit 20--23 Mk. per
45 Pfd. bezahlt.

Meteorologiſche Beobachtungen.
d. November. Morgens 5 Nhr. Pachm. 2 Nr. ſende 10 Uhr. Tagesmſttel.

Luftdruck 334,62 Par. L. 334,21 Par. L. 333,66 Par. L. 334,16 Par. L.
Dunſtdruck 1,49 Par. L. 2,01 Par. L. 1,84 Par. L. 1,78 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit] 94,9 pCt. 73,6 pCt. 88,0 pCt. 35,5 pCt.Luftwarme. 2,6 G. Rm. 3,5 G. Rm. 0,5 G. Rm. 0,5 G. Nm.
Fimneläanſtch Lelig. zug veit üben fiemmelsanſicht neblig. völlig heiter. trübe 9. wolkig 6.
Wolkenform neblig. S Nimbus.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 6. Nevember 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo laufendes Geſchäft bei unveränderten Preiſen,

r alter 210-219 Mk. bez., neuer nach Qualität 180--210
bez.

Roggen 1600 Kilo im Platzgeſchäft ohne Aenderung, 177—185 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo bei ruhiger Stimmung Preiſe wie zuletzt, Land

gerſte 180 195 Mk. bez. Chevalier- bis 210 Mk. bez.
Gerſtenmalz 50 Kilo Nachfrage ab auswärts dauert fort, loco hie-

ſiges 15— 15,50 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo knapp, unverändert feſt, 175--180 Mk bez.
Hülſenfrüchte 50 Kilo Linſen nach Qualität 13--18 Mk. bez.,

Bohnen 8,25 Mk. bez., Erbſen Victoria 12,50-—12,90 Mk. bez.,
kleine 11,50—-12 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo feſt, 39--40 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo loco alter 150 Mk. bez.,

Decbr. 129 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 144 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo Preiſe bei courantem Geſchäft ohne Aenderung, loco

25,50——-26 Mk. incl. bez., feine Stuben- höher gehalten.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſter und höher, Kartoffel 47,30

Mk. bez., Rüben 44,80 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo bei ſteigender Richtung feſt, 34 Mk. gefordert
Prima Solaröl 50 Kilo Abzug ſchlank, Preiſe feſt und unver
Petroleum, deutſches 50 Kiloſ ändert.
Pflaumen 50 Kilo ſtarkes Angebot, unverändert, nach Qualität 8

11 Mk. bez.
Kirſchen 50 Kilo fehlen.
Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- bis 40 Mk. bez. Brenn- geſchäftslos.
Oelkuchen 50 Kilo loco hieſige 8,50 Mk. bez., 9 Mk. gefordert,

fremde etwas billiger zu laſſen.
Futtermehl 50 Kilo 8,25 Mk. bez.
Kleie 50 Kilo Roggen 6—-7 Mk. bez., Weizen 4,50——4,75 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 6 Mk. bez.
Langſtroh 50 Kilo 3,50 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 6 Mk. bez.

Halle'ſcher Zuckerbericht.
Rohzucker. Seit dem letzten Bericht ließ die Frage für den Export

in fühlbarer Weiſe nach und übertrug ſich die dadurch entſtandene
ruhigere Stimmung auch auf die übrigen Käufer. Jn Folge deſ-
ſen mußten Preiſe bis zu Ende der Woche einen Rückgang bis zu
M. 2,00 erleiden. Umſatz 1,100,000 Kilo.

Raffinirter Zucker. Da der lebhaften Nachfrage für Brode nur
unzulängliche Vorräthe gegenüberſtehen, haben Jnhaber eine Preis-
erhöhung von M. 0,50 durchſetzen können. Gemahlene Zucker blie
ben unverändert. Umſatz 30,000 Brode und 140,000 Kilo ge-
mahlene.

neuer auf Lieferung bis

Geſtrige Notirungen:

Rohzucker. Raffinirter Zucker.Polariſation nach Dr. Teuchert oder Bei Poſten aus erſter Hand
Dr. Drenckmann hier, per 100 Ko.per 100 Ko. inel. Faß, je nach Farbe Raffinade J. exel. Faß Rmk.

und Korn. e 696,80Melis 85,50bei über 98 Polar. Rmk. 73,50—69,00 N. 84,50—84,00
Geſchleud. I. Prod. Gem. Raff. inel. Faß
bei 98 Polar. 62,00—61,50 Gem. Melis I. 758,50 76,50
bei 97 Polar. 60,00-—59,50 z 75,00 73,00bei 96 Polar. 58,00——57,50 Farin weiß
bei 95 Polar. ehe blond 72,00—69,00Rohz., I. Prod.
bei 95 Polar.
bei 94 Polar.
bei 93 Polar.
bei 92 VPolar.
bei 91 Polar.

ZRaff. Syrnp inel. To.

Verzeichniß
der in Halle am 6. November 1875 gezahlten

Durchſchnitts Marktpreiſe.

Mrk. Ryf. „Mrk. RpfWeizen pro Ctr. 10 15 Bohnen pro Pfd. 120Feegen 9 30 Linſen 28Gerſte S 9 75 Erbſen S 24Hafer S 888 Butter 135Heu 6 Rindfleiſch a. d. Keule 65Stroh h 3 50 do. gewohnliches 60Kartoffeln 2 30 Kalbfleiſch S 53Eier pro Schock 3 80 t 660Schweinefleiſch 60Die PolizeiVerwaltung.
„„„Verzelchn i ßder mittelſt der Ketta fahrt nach Magdeburg beförderten und durch die

Elbbrucke daſelbſt paſſirten Kahne.
Aufwärts. Am 4. November. Marquard, Melaſſe, v. Frankfurt nach

Buckau. Schmedecke, desgl. Andrege, Steuerm. Barſch, Guüter, v. Magde-
burg n. Dresden. Richter, leer, desgl. Strack, Steuerm. Oswald, leer, von
Magdeburg n. Buckau. Eſchner, leer, v. Magdeburg n. Dresden. Grembo,
leer, v. Magdeburg n. Schonebeck.

Eingetroffen. Am 4. November. Zippel, Steuerm. Meyer, Brennholz,
v. Rogätz n. Neuſtadt. Sukrow, Kantholz, v. Liepe n. Neuſtadt. Sommer
feld, desgl. Budin, desgl. Bennebeck, Kantholz, v. Liepe n. Magdeburg.
Naumann, Kantholz, v. Spandau n. Magdeburg. Gebhardt, Bretter, v. Span-
dau n. Halle. Finger, Melaſſe, v. Fidichow n. Neuſtadt.
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Bonbons) des

chen Reiches.

Verkaufsſtelle bei

D. Lehmann in

Bekanntmachungen.

Bee
Das Pruädikat „unübertrefflich“, „vorzüglich“

aus parteiloſer Quelle.
Die Malzfabrikate (das Malzextract die MalzChocolade, Bruſtmalz-Hoflieferanten Joh. Hoff zu Berlin NW., Neue Wilhelm- 7

ſtraße 1, haben dieſe Epitheta von höchſter und hoher Stelle, alſo aus un-
parteiiſcher Quelle, ſo oft erhalten daß das Zeichen der Aechtheit dadur
feſtgeſtellt. Heutige Zuſchrift Senden Sie mir von Jhrem unuübertreff-

4 lichen vorzüglichen Malzextraet 2c., Leupold, Geuneral-Conſul des Deut- 2
ſ Aus einem Kaiſerlichen Lazareth zu Wien: Jhr Malz-
eytract hat ſich als ausgezeichnetes Heilnahrungsmittel für Kraftioſe erwieſen.

Halle a/S., General-Depot.
Leipzigerſtraße 109.

S

Feld-Verkauf oder
Verpachtung.

Jch beabſichtige den mir zuge-
hörigen Ackerplan in Wünſchen-
dorfer Flur von 45 Morgen
auf weitere 12 Jahr im Ganzen
oder im Einzelnen zu verpachten,
oder auch, und zwar ebenfalls im
Ganzen oder im Einzelnen, zu ver
kaufen. Reflectanten wollen ſich
gefl. direct mit mir in Verbindung
ſetzen.

M. C. Weddy-Pönicke,Halle a/S.
Ein Geſchäftshaus in ſchön-

ſter und frequenteſter Lage, in wel-
chem ſeit 35 Jahren unter der Firma
A. Hefter (früher A. BReut-
ler junior) ein lebhaftes, ſehr
rentables Colonial und Landespro-
dukten-Geſchäft en gros geführt
wird, iſt mir zur Verpachtung vom
1. Mai 1876 ab, von der Frau
Wittwe Mathiläe Hefter
übergeben worden. Daſſelbe ent-
hält große, helle trockne Niederla-
gen, ausgezeichnete Keller u. Läden,
Hofraum mit Einfahrt, Stallung u.
eine Familien- Wohnung mit Küche,
Waſchhaus u. Garten am Hauſe.
Ferner in erſter Etage eine herr-
ſchaftliche Wohnung von 12 Fenſter
Front, abgeſondertem Treppenhaus
mit Balkon.

Unter Zuſicherung ſtrengſter Reel-
lität giebt nähere Nachricht

F. G. Arras
in Mühlhauſen i/Thüringen.
Zum 1. Januar 1876 findet Stel-

lung eine Wirthſchafterin, welche in
allen Zweigen der Landwirthſchaft
tüchtig iſt und ein junges Mädchen,
am liebſten Oeconomentochter, welche
die Wirth ſchaft erlernen will.

Nachproducte
bei 94——89 Polar. Rmk. 53,50—48,00

Melaſſe exel. To. Rmk. 6,00 effect.
Trebitz b. Wettin a/S.

H. Brandt.

Geſchäftsleuten, welche
die Führung ihrer Bücher
r beſorgt zu ha-en wünſchen, hält ſich ein
ſolider, älterer, mit allen
Comptoirarbeiten vertrau-
ter Kaufmann angelegent-
lich empfohlen. dreſſen
sub A. B. 16 gefl. an Hrn.
Rud. FIosse in Halle a/S.

Auf einem Gute bei Nordhau-
ſen wird 1 Verwalter geſucht bei
300--500 Mark Gehalt. Offerten
nimmt Jnſpector Kleemann in
Großwerther b. Nordhauſen
entgegen. Antritt baldigſt.

Ein junger Mann, welcher eine
höhere Gewerbeſchule abſolvirt hat,
ſucht zu ſeiner Ausbildung in einer
Zuckerfabrik Anſtellung ohne Ver-
gütung, zur Theilnahme an allen
Arbeiten und zur Unterſtützung des
Faktors.

Adr. R. Sontag, Bonin pr.
Biſchofswerder (Weſtpreußen).

Ein akademiſch gebildeter Chemi

ker, der gegenwärtig in einem che
miſchen Laboratorium arbeitet und
dem die beſten Zeugniſſe zur Seite
ſtehen, ſucht unter beſcheidenen An-
ſprüchen Stellung in einer chemi-
ſchen Fabrik, am liebſten jedoch
Zuckerfabrik. Adreſſen unter R. S.
Nr. 100 poſtlagernd Leipzig.

Limburger Käse!
ſind mehrere Elr. zu verkaufen in
der Käſefabrik Porſtendorf bei
Dornburg à Etr. 11 jedoch
bei größerer Abnahme entſprechend
billiger.

A. Noackk, Käſefabrikant.
Auch iſt daſelbſt täglich friſche

Butter zu verkaufen, wöchentlich

100 t. D. O.
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Chüringiſche Eiſenbahn.
Die Lieferung des Bedarfes pro 1876 an raffinirtem Rübsl,

Schmieröl, baumwollenen Putzfäden, Talg, italieniſchen und ruſſiſchen
anf, Reiſigbeſen, Stearinlichten, grüner und weißer Seife, Spiritus,
tärke, Pappe, Bindfaden und Kupfervitriol ſoll ſubmiſſionsweiſe

vergeben werden.
Die maßgebenden Bedingungen ſind bei der Verwaltung unſeres

auptdepots hier einzuſehen werden auch auf Erfordern von dieſer
telle abſchriftlich mitgetheilt.

Offerten ſind unter Beifügung von Materialproben nebſt einem
unterſchrifilich anerkannten Exemplar der Lieferungsbedingungen porto-

frei bis ſpäteſtens zum ß27. November c. Vormittags 11 Uhr
verſchloſſen und mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf Betriebsmateria
lien“ an uns einzureichen.

Erfurt, den 2. November 1875.
Die Direction.

Reiſedecken und Schlafdecken
iſt mein reichhaltiges Lager mit allen Neuheiten wieder ausgeſtattet,
empfiehlt äußerſt preiswerth.

Pferdedecken,
gefüttert und ungefüttert, von den geringſten bis zu den feinſten.

Säcke und Planen
hält größtes Lager in den verſchiedenſten Qualitäten und Größen zu
Fabrikpreiſen empfohlen.

V. en ber M faſſenberg,Leipzigerſtraße SO.
Durch Anlage einer Dampf- Maſchine bin ich jetzt

im Stande, ſchnell und billig jedes Quantum

G von Lichen-, As-Pen- und Pichtenhol Gefern zu können und
ſtelle ich bei Entnahme großer Poſten außeror-
dentlich billige Preiſe. e Geehrte Jntereſſenten wollen ſich
gef. an mich wenden. [H. 5,1762 b

G b ineDarnpf- recehslerei-BResitzer
in Wenchern.

3 Ein Maſchinenbauer, welcher ſeitHarz-Rötel- Verkauf. 10 Jahren als Werkmeiſter in einer

Ein im frequenteſten Theile des mittleren Maſchinenfabrik thätig
Harzes, (Eiſenbahnſtation) höchſt war, ſucht pr. 1. Januar 1876 als
romantiſch gelegenes Hötel ſoll Werk- oder Maſchinenmeiſter ander
krankheitshalber baldigſt verkauft weitiges Placement. Nähere Aus
werden. kunft ertheilen die Herrn WolfAuf das Comfortabelſte eingerich Schaeſfer, Halle a/S.,
tet, erfreut ſich daſſelbe jahrelang Merſeburger Chauſſee 13.

des größten Verkehrs der Harz- rreiſenden. Umſatz im letzten
Sommerſemeſter ca. 15000 M. an
Getränken und Speiſen.

Jn Folge Anlage einer neuen,
dicht beim Hötel vorbeiführenden
Chauſſee wird die Frequenz bedeu-
tend vermehrt werden.

er

Adr. an
Halle, Leipzigerſtr. 46 erbeten.

Ein junger Mann, welcher 3 Jahre S
in einem Speditionsgeſchäft als
Correſpondent thätig war, ſucht pr. d
15. Novbr. d. J. Stellung. Gefl. Bee

Robert Semper, J
Für ein altes ausgebreitetes Glas

d u

Hallescher Bank-Vere S
von ch JaKulisch, Kaempf Co.Status ultimo October 1875.

Activa:
Kaſſen Beſtand Mk. 169,562.Guthaben bei Banquiers 27093621.Lombard Conto 26,918.WechſelBeſtande 2,422,458.Effeeten a) fur eigene Rechnung 93,108.do. b fur fremde 6,495.Sorten u. Coupons 22698.Debitoren in laufender Rechnung 5,091,356.
Diverſe Debitoren n 731,253.Paſſiva:

ActienCapital 4,500,000Depoſiten mit Einſchluß des Check Verkehrs 1,375,349
Accepte e w. Aut r 659,946Creditoren in laufender Rechnung 602,036.Diverſe Ereditoren 888,708.Reſerve und Deleredere- Fonds 450,971

Zoll hoher Eiſenbahnſchienen habe ich noch billig abzugeben.

Gott Weitsech,
Merſeburgerſtraße Nr. 11 a.

Operngläser,
von den einfachſten bis zu den eleganteſten mit vorzüglichen Gläſern,
in neueſten Muſtern, vorjährige billiger, empfiehlt

e Fernec Ein Laden oder Keller!
zu einem Victualienhandel wird ſofort zu miethen geſucht.

Gef Offerten unter A. B. beliebe man in das Hotel zur
Stadt Berfin Leipziger Straße) gelangen zu laſſen.

Abonmement- Concerte i. Saale d. Volksseohule,
und zwar 3 f. Orchester u. Solisten, 2 für Kammermusik des

Leipziger Gewandhausquartetts.
Man abonnirt für einen nummerirten Platz

auf 5 Concerte zuſammen mit 10 Mk. Pf.
3 Orchesterconcerte allein 7 5950
2 Kammermusikcone. allein 4 50

Für einzelne Billete tritt ein höherer Preis ein.
Gefällige Anmeldungen bis Mittwoch d. 10. Novbr. nimmt

an Herr M. Niemeyer, gr. Steinſtr. 66. V. Voretasenh.

Pfannkuchen, Spritzkuchen,

MNusst ort und IIIvon jetzt ab täglich friſch in

I. Rlau' Conditorei, gr. Ulrichsſtr. 57.
Gegen die Krank- v eReine Salicylsäure

enerte a? nebſt pract. Gebrauchsanweiſung für
Magenleiden ew-2 Haus u. Küche, à Schachtel 50 bei

vorzüglichstes,r grns Albin llentze, Schmeerſtr. 36.

nömiſcher Haarbalſam
ein angenehmes balsamisches

Präparate dern dler Apothekehaenarafe
e welche nach den S

ErVerkaufspreis 12,000 ohne
Jnventar, bei einer Anzahlung von
4000 ſonſtige Bedingungen
günſtig.

Reflectanten wollen ihre Adr.
unter II. 54230 bei Fansen-
wteinm Vogler in Mag-
deburg niederzulegen.

Eine Reſtauration, verbunden mit

Material- und Viktualien-
handlung iſt käuflich zu über-
nehmen. Nähere Auskunft ertheilt

Zapfenſtraße 17b. 1 Tr.
Für ein hieſiges Material- Geſchäft

ſuche ich zum ſofortigen Antritt
einen gewandten jüngeren Commis.
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Eisleben, d. 5. November 75.
V. A. Ruck.

Gesucht wird nächste Ostern
eine Lehbrlingsstelle alsllhrmacher.
Offerten B. G. sind an Ed.
Stäckrath in der Exp. dies.
Ztg. einzusenden.

waaren en-gros- Geſchäft wird Fa
milien- Verhältniſſe wegen ein Aſſocié
mit Capital geſucht, auch kann daſ-
ſelbe event. für alleinige Rechnung
übernommen werden. Briefe erbitte
unter H. R. No. 35 durch Ed-
Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Ein Hausgrundſtück,
untere Steinſtraße, beſte

verpachten. Anzahlung 1 bis
2000 H. 5,1758 b.Merzenſch C Co.,

gr. Ulrichſtr. 61.

Jn Gera
iſt ein Bäckerhaus mit ſchönem
Garten zu verkaufen oder zu ver
pachten und ſofort zu übernehmen

durch II. Pranke,
Neuſtadt Gera.

3

in Paderborp,

Orig zoptGülsoht hergestellt werden. Die verschiedenen 2
Ooca-PIIIen, Coca-Spiritus u. Coca-Liqueur(Pien No. T bei Hals- u. Lungenleiden, 2
Nr. II bei Magenleiden, Nr III bei Nerven-

Toilettemittel,
reinigt die Kopfhaut von allem Schweiß,
Fett und Schuppen, ſtarkt die Haar-
wurzeln ſchuützt gegen Ausfallen der

Lage
Halles, mit ſchönen Ladenlocali-
täten, zu jedem feinen Geſchäft ge
eignet, iſt zu verkaufen oder zu

snomalien u. Sehwäohezuständen, Nr. IV
dei Hämorrhoiden, der Coca-Spiritas und
Liqueur als UnterstütrzangsKur) Kosten
pr. Sohachtel oder Flasche 8 Mark und ind
zu beziehen in den meisten Apotheken 2

in Nordhausen in der Mobrenapotheke
am Pferdemarkt u. in der Adlerapotheke.

Haare. Zu haben bei Albin Hentze
in Halle a/S. Schmeerſtr. 36.

Leere Packfäſſer ſuchen wir in
größeren Poſten zu kaufen.

e Haring, Ebrenberg G Cie.Pferdeknechte, Ktünſtliche Zähne neueſter
Futterknechte und Methode und Plombiren billig und
Landarbeiter ſchmerzlos. Dr Th. Sachse,

n Familien an t. Seiſtſtr. Nr.
ſchen preußiſchen roh o. r.Wer FamilienNachrichten.
z un ere erminenſorgen. Referenzen ſtehen Hun- TodesAnzeige.

Heute Vorm 10 Uhr ſtarb
unſer lieber Richard an der
Bräune. Verwandten und Freun-

derte zu Dienſten.
R. Dolberg in Bützow.

e

Hin Göpel- Pferd den hierdurch die Trauernachricht
mit der Bitte um ſtilles Beileid.
Höhnſtedt, d. 5. Novbr. 1875.

F. Höhne und Frau.verkauft Ziegelei Doelau.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Zweite Beilage.

J„ 3 h

W
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Zweite Beilage zu 261 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſch
Halle, Sonntag den 7. November 1875.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 5. November. (A. A. 3.) Der Oberſtſtallmeiſter und

General der Cavallerie, Graf Grünne, hat ſeine Entlaſſung genommen.
Der Feldmarſchall Lieutenant Prinz Emerich von Taxis wird ſein
Nachfolger.

Rom, d. 5. November. Die italieniſche und die öſterreichiſche
Regierung ſtimmte, wie die „Opinione“ mittheilt, in der Abſicht über-
ein, Verhandlungen wegen Trennung des Südbahnnetzes einzuleiten,
wollen damit aber erſt beginnen, wenn die Verhandlungen über den
neuen Handelsvertrag zu Ende gediehen ſind.

Paris, d. 5. November. Anläßlich der durch den bekannten Ar.
tikel des ruſſiſchen Regierungsanzeigers über die Lage der Dinge auf
der Balkanhalbinſel hervorgerufenen Beſorgniſſe ſpricht ſich der „Moni-
teur“ heute dahin aus, daß jener Artikel durchaus übereinſtimme mit
der Sprache, die Rußland von je her in Betreff der orientaliſchen
Frage geführt habe. Rußland halte mit Recht jetzt den Augenblick für
gekommen, wo es von den Verpflichtungen der Pforte At zu nehmen
habe und wo es der Pforte keinerlei Zweifel über die Energie laſſen
dürfe, mit der jene Verpflichtungen der Pforte in's Gedächtniß gerufen
werden müßten, ſofern das nothwendig ſein ſollte. Der Artikel des
ruſſiſchen amtlichen Blates zeige demnach nicht die geringſte Aenderung
in der ruſſiſchen Politik an und ſei in keiner Weiſe geeignet, Beſorg-
niſſe zu erwecken. Die von Rußland angeſtrebte Löſung gehe offenbar
dahin, den dermaligen status quo zu verbeſſern.

Madrid, d. 5. November. Nach hier eingegangenen Nachrichten
haben die Karliſten den Adjutanten Mendiri unweit der Grenze feſt
genommen und, ohne ihm den Zuſpruch eines Prieſters zugeſtatten,
erſchoſſen. Der amerikaniſche Geſandte, Caleb Cuſhing, hat der hie-
ſigen Regierung wegen der permanenten Kriegsgerichte auf Kuba und
deren Wirkſamkeit amerikaniſchen Staatsbürgern gegenüber eine neue
Note überreicht. Das Gerücht von einer beabſichtigten Verſchiebung
der Corteswahlen wird in Regierungskreiſen als unbegründet be-
eichnet,Dradrid, d. 5 November. Eine große Anzahl von Karliſten

in Katalonien hat um Amneſtirung nachgeſucht; von den in Kata-
lonien ſtehenden Truppen ſind zwei Brigaden zur Nordarmee abge
ſchickt worden.

London, d. 5. November. Eine aus den Vertretern von Obli-
gations-Jnhabern der türkiſchen Anleihen von 18514, 1858 und 1871 be-
ſtehende Deputation iſt heute von dem Staatsſecretär des Aeußern,
Earl of Derby, empfangen worden. Lerd Derby gab derſelben zur
Antwort, es ſei eine ſeit mehreren Jahren feſtſtehende Gewohnheit der
Regierung, jede Einmiſchung in Dinge, bei denen es ſich um auswär
tige Anleihen handele, abzulehnen. Jede derartige Einmiſchung würde
deshalb lediglich einen nicht-amtlichen Charakter tragen können.

Antwerpen, d. 5. November. Jn dem Fort Wommelghem iſt
heute ein im Bau befindlicher Offizierpavillon zuſammengeſtürzt von den
bei dem Bau beſchäftigten Arbeitern ſind 6 todt und mehrere andere
ſchwer verletzt.

Moskan, d. 5. November. Die hieſige Bankfirma Maretzki hat
ihre Zahlungen eingeſtellt, die Paſſiva derſelben betragen dem Verneh-
men nach 450,000 Rubel. Das Mitglied des Verwaltungsraths,
Stadthaupt Schumacher, und der Director der Kommerz und Leihbank
ſind gegen Hinterlegung einer Kaution von 100,000 Rubel aus dem
gegen ſie verhängten Hausarreſte entlaſſen worden.

Zur Affaire Strousberg.
Ueber die Arretirung Strousberg's in St. Petersburg

gehen der deutſchen „St. P. Ztg.“ folgende Einzelheiten zu: Strous-
berg hatte, um ſeine Abreiſe aus Moskau für den Fall der Verfolgung
möglichſt geheim zu halten, den letzten Paſſagierzug gewählt, der um
11 Uhr Abends abgeht. Zehn Minuten vor Ankunft dieſes Zuges hier
in St. Petersburg fuhren der Chef der Dedectivpolizei, Hr. Kirillow,
zwei Polizeibeamte in Civilanzügen und ein Gendarmerieoffizier auf
einer Locomotive dem ankommenden Zuge entgegen und gaben ihm das
Zeichen, anzuhalten. Der den Zug führende Conducteur konnte Herrn
Strousberg nicht bezeichnen, machte aber die Herren auf einen Paſſa
gier aufmerkſam, der während der Fahrt beſtändig ſeinen Platz, bald in
dieſem, bald in jenem Waggon, gewechſelt hatte. Herr Kirillow ging
geradenwegs auf das bezeichnete Subject zu und rief es an: „Herr
Strousberg!“
an der Jdentität mit Strousberg erloſch. Der Zug ſetzte ſich wieder
in Bewegung, und nach Ankunft auf der Station wurde Dr. Strous-

„Was wollen Sie?“ war die Antwort, und jeder Zweifel

ke'Jchen Verlage).

ſich dahin, ſein unbewegliches Eigenthum in St. Petersburg, Polen,
Oeſterreich und Preußen repräſentire einen ſo bedeutenden Werth, daß
er allen Gläubigern gerecht werden könne, wenn man ihm nur perſön
lich die Liquidation ſeiner Angelegenheiten überlaſſe, ſtatt eine Maſſa

verwaltung einzuſetzen. tAus Prag vom 14. d wird der „D. 3.“ gemeldet, daß Strous-
berg's Bevollmächtigter für die Bau-Unternehmungen, Tomaſchek,
verhaftet und dem Zbirower Gerichte überliefert wurde. Strousberg's
Hotel in Borek iſt mit Militär beſetzt, daſſelbe hält auch alle Zu
gänge zum Schloſſe in Z3birow beſetzt und läßt Niemanden ein. Die
Nächte über patrouilliren Soldaten und Gendarmen. Die Gerichte zu
Zbirow und Horovitz ſind mit Strousberg's Angelegenheiten überhäuft
und bekommen aus Prag Beamten-Succurſe. Die Bücher der Strous-
berg'ſchen Centralleitung wurden in Unordnuyg befunden. Auf der
Weſtbahnſtation Zbirow ſind Unregelmäßigkeiten unterlaufen. Es wur
den an Strousberg's Leute Maſchinen frei ausgefolgt, auf welchen
Nachnahmen hafteten. Die Betriebs- Direction der Böhmiſchen Weſtbahn
ſchickte nach Zbirow eine Commiſſion ab und hat ſich bereit erklärt, ab
reiſende Strousberg'ſche Arbeiter frei zu befördern.

Profeſſor Freytag's Reiſe in Spanien.
(Schluß).

Derſelben Güte und Freundlichkeit, die dem Reiſenden in hohem
Grade von dem Miniſterium in Madrid zu Theil wurde, hatte er ſich
auch im Weiteren zu erfreuen. So wurde er auch von den Directoren
der Königl. Geſtüte und Remonte-Depöts freundlichſt aufgenommen
und ſeiner eingehenden Beſichtigung in keiner Weiſe Schranken geſetzt.
Die Zuchtpferde gehörten der andaluſiſchen Race an, waren jedoch nicht
beſonders ſchöne Thiere, meiſtens klein, mit zierlichem Gliederbau, ſtar
kem Hals, großen Kopf, langen Ohren, kurzem gedrungenen Leib und
tief angeſetztem Schweife, der ſchlecht getragen wird. Das Schimmel-
haar iſt bei den Bewohnern ſehr beliebt und die Zahl der weißen
Pferde, jedoch mit den verſchiedenen Nüancen, vorherrſchend in ganz
Andaluſien. Wegen der großen Dürre hatten auch tie Pferde ſehr ge
litten; die Beamten dachten wohl daran, ihnen Zufutter, beſtehend aus
Gerſte und Erbſen, zukommen zu laſſen, doch ſchien es dem Reiſenden
wie auch ſeinen Begleitern, als wenn die dazu nöthigen Mittel von
der Ober- Verwaltung nicht zur Genüge bewilligt würden. Von
den übrigen Hausthieren Andaluſien's verdienen hauptſächlich die Rin-
der genannt zu werden. Jn der Farbe waren ſie graubraun und
ſcheckig, ihr Vordertheil war beſonders kräftig gebaut und ſelbſt die
weiblichen Thiere hatten einen ſehr ſtarken Hals mit langherabhängender
Wamme. Das Gehörn war ſtattlich, ſeitlich geſtellt und mit ſcharfen
Spitzen verſehen. Die Schaafe Andaluſiens gehören vorwiegend der
ChurraRace an, ihr Ertrag an grober Wolle iſt ſehr bedeutend. Die Merino-
Schaafe waren zur Zeit noch nicht aus den Gebirgen Eſtramadura's
zurückgekehrt, da ſie erſt im November die Gebirgs-Weide jener Landſchaft
verlaſſen. Von Schweinen wurden große Mengen zum Verkauf auf die Märkte
gebracht, ſie ähnelten in ihrem Körperbau ſehr den neapolitaniſchen und
ſind wahrſcheinlich mit dieſen verwandt. Eine Kreuzung mit engliſchen Racen
iſt in der Neuzeit nur ſelten vorgekommen. Als Schlachtvieh befriedigen ſie
die Anſprüche der Bevölkerung vollſtändig, jedoch beſchränkt ſich die
Schlachtezeit nur auf 3 bis 4 Wintermonate, da es ſonſt geſctzlich
ſtreng verboten iſt, Schwarzvieh zu ſchlachten. Von Cordova fuhr der
Reiſende nach Sevilla, der Hauptſtadt Andaluſien's. Die Stadt hat
120,000 Einwohner und haben Handel und Verkehr ſich namentlich
in der Neuzeit ſehr gehoben. Als vorherrſchende Jnduſtrieen ſind Ta
backs- und Porzellanfabrikation zu nennen. Jn der Stadt befindet ſich
auch die durch den Kirchenraub noch berühmte und jetzt allbekannt ge
wordene Kathedrale. Der Reiſende hatte das Glück, der Wiederein
ſetzung des geraubten Bildes eines Werkes von Murillo, beizu-
wohnen und reichte er auch eine Photographie des herrlichen Gemäldes
zur Anſicht der Zuhörer herum. Die zufällig ſtattfindende Herbſtmeſſe
gab den Reiſenden ein Bild von dem umfangreichſten Viehhandel. Der
Markt war ſo ſtark beſchickt, wie kaum ein Markt Deutſchland's und
zwar mit Thieren aller Art. Vor Sevilla befand ſich das Königl.
Hauptgeſtüt, welches zum großen Theil Pferde andaluſiſcher Race ent-
hielt. Nur einige wenig mittelmäßige arabiſche Hengſte wurden zur Zucht
benutzt, da die Geſtütsbeamten, wie überhaupt die Spanier, von ihrer
Race ſehr eingenommen und von fremdländiſchen Pferden nichts wiſſen
wollen. Doch hält der Reiſende die Verwendung etwas größerer, kräf
tigerer Hengſte des Orients oder auch des nördlichen Europas zur Ver
beſſerung der ſpaniſchen für nothwendig.

Die Pflege der Pferde in dieſem Geſtüt war gut, dieſelbe lag einer
berg aufgefordert, in eine Kutſche zu ſteigen. Tags darauf wurde er Anzahl Unteroffiziere reſp. Soldaten ob, welche unter einem Geſtüt-
in einem geſonderten Coupé nach Moskau geleitet. Wie das Gerücht direktor „Ferdinand Cortez“ ſtanden. Nachdem der Reiſende einen
erzählt, ſoll Dr. Strousberg darauf beſtanden haben, weiter reiſen zu Theil der Hengſte photographirt unternahm er Excurſionen in das Land,
müſſen, da er dem Deutſchen Kaiſer nach zwei Tagen ein Document um ſich auch einen Einblick in die Cultur zu verſchaffen. Dieſelbe war
von höchſter Wichtigkeit überreichen müſſe. Es wurde ihm das Aner nicht ſo ſorgſam als in Catalonien und konnte dem Reiſenden gerade
bieten gemacht, das Dokument gegen Quittung in den Händen des keine Lobesworte entlocken. Ueber Cordava zurück ging die Reiſe nach
Stadthauptmanns zu laſſen, der die Beförderung an die Adreſſe be Granada mit ſeinem alt mauriſchen Schloß „Alhambra“, der Perle An
ſorgen wolle; aber nach Moskau zurück müſſe er, ſeine perſönliche An daluſiens. Der Blick von der Alhambra auf die Sierra Newada einer
weſenheit daſelbſt werde zu lebhaft gewünſcht und ſei durchaus noth ſeits und über die Stadt in's Thal Andaluſiens andrerſeits war entzückend.
wendig. Jn Moskau wurde Dr. Strousberg auf Anordnung des alten Das nächſte Ziel war Malaga, wo die ſoeben begonnene Weinernte, ſowie
Moskauer Polizeiamts auf Grund von Wechſeln im Betrage von die Verpackung der Früchte nach den verſchiedenen Ländern Europas
168,000 Rbl., die von der CommerzLeihbank (nach anderen von Privat das ungetheilteſte Intereſſe des Reiſenden erregte. Dieſer konnte jedoch
perſonen) vorgeſtellt worden, in den Schuldthurm geſperrt. Er äußerte und mit vollem Rechte nicht unterlaſſen, ſein Bedauern darüber zu
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äußern, daß nach Ausſage unſeres deutſchen Conſuls nur die ſchlechteſten
Früchte nach Deutſchland geſandt würden, während England, Rußland
und Frankreich die beſſeren Sorten erhielten. Die Umgebung von Ma-
laga bildeten wohlangelegte Parks mit üppiger Vegetation, die zum
Thei durch künſtliche Bewäſſexung erzielt wird und einen Reich-
thum der exotiſchen Flora bietet, wie vielleicht kein anderer Ort
der hesperſchen Halbinſel. Schön gewachſene Dattelbäume und
Fächerpalmen, höher als italieniſche Pappeln ſchmückten die Wege
und Straßen. Ein beſonderer Handelsartikel ſſind die Schößlinge
der Zwergpalmen, welche eine beliebte Speiſe der Bewohner ſind.
Von Malaga ſührte der Weg zurück nach Valencia. Die Vegetation
war eine vorzügliche. Reisfelder, Zuckerrohr, Orangen, Granaten und
Citronen ſtanden mit den herrlichſten Früchten beladen an den Wegen.
Dieſe Gegend entfaltete die reichſte Flora und machte auch die rege
Thätigkeit der Arbeiter auf den künſtlich bewäſſerten Feldern auf den
Reiſenden den angenehmſten Eindruck. Die Bewohner Valencias gelten
in Spanien für diejenigen, welche am meiſten an den arabiſchen Typus
erinnern. Als beſondere Sehenswürdigkeit hob der Reiſende den bota-
niſchen Garten iu Valencia hervor welcher für die zahlreichen Studi-
renden der dortigen Univerſität das manigfaltigſte Demonſtrations Ma-
terial lieſert. Jn Valencia unterſtützte der deutſche Conſul, ein Schwede
von Geburt, den Reiſenden in zuvorkommendſter Weiſe, und lieferte ihm
einen nicht geringen Theil derjenigen Producte, welche derſelbe beim Vortrag
vorzeigte. Von Valencia gelangte er über Barcelona nach Marſeille
und kehrte am 18. Oct. zurück.

Wir haben verſucht, in kurzen Strichen den äußerſt gehaltvollen
Vortrag des Herrn Profeſſor Freytag, den derſelbe in der letzten Ge-
neralverſammlung des hieſigen Landwirthſchaftlichen Vereins hielt, zu
ſkizziren, heffen jedoch, daß der verehrte Herr Profeſſor ſeine ſo reichen
Erfahrungen, deren Vortrag durch die veranſchaulichenden Geräthſchaf-
ten, Photographien c. beſonderen Reiz gewinne, auch weiteren Kreiſen,
vielleicht durch einen Vortrag im geographiſchen und in anderen Ver-
einen zugänglich machen werde.

Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung.
H. Berlin, d. 4. Nov. Jn der geſtrigen Ausſchußſitzung der

„Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung wurde von den 21
anweſenden Stimmberechtigten Dr. Jul. Lippert einſtimmig als Ge-
neralſecretair gewählt. Anweſend waren u. A. Schulze-Delitzſch, Fr.
Duncker, Löwe (Calbe), Abg. Berger (Witten), Rickert, Blum (Heidel-
berg), Lud. Pariſius Dr. Max Hirſch, Dr. Ring, Miquel, General v.
Etzel u. ſ. w. Gleichzeitig wurde vom Vorſitzenden die Mittheilung
gemacht, daß der Geſellſchaft unter Vorausſetzung einiger geringfügiger
Statutenveränderungen, ja wirklichen Verbeſſerungen, die ſtaatliche An
erkennung, d. h. Corporationsrechte, Seitens der preußiſchen Regierung
zugeſichert wären. Von gleichem Jntereſſe möchte die Mittheilung ſein,
daß der ſächſiſche Landtag 15,000 Mark für Anſchaffung von Volks-
bibliotheken unter Anerkennung der Ziele und Thätigkeit der Geſellſchaft
für Verbreitung von Volksbildung auf das nächſtjährige Budget ge-
ſetzt habe.

Aus der Provinz Sachſen.
J Wittenberg, d. 5. November. Am Mittwoch Nachmittag

brach plötzlich ein Theil des neuen Eiſenbahnbrückengeländers, gerade
in der Mitte des Stromes, zwiſchen zwei Pfeilern, unter großem Ge-
räuſch herunter. Vermuthlich iſt der Verband noch nicht geſichert genug
geweſen. Die ſchweren Eiſentheile wieder an's Tageslicht zu fördern,
wird eine nicht geringe Arbeit verurſachen. Der Umſatz des hieſigen
Conſum-Vereins, eingetragene Genoſſenſchaft, hat im Monat October
die Höhe von 2892 Mark, alſo 362 Mark mehr als im Monat vorher,
erreicht. Nicht ohne Grund dürfte der Verein als der „größte Kauf-
mann“ in unſerer Stadt bezeichnet werden. Geſtern Abend hielt der
Nordpolfahrer Capitain W. Bade, ſeiner Zeit Offizier der Hanſ a
von der deutſchen Nordpolfahrt in den Jahren 1869--70, einen höchſt
intereſſanten Vortrag über ſeine Erlebniſſe während dieſer Reiſe, insbe-
ſondere über den Untergang des Schiffes, und das Leben der Mannſchaft
auf einer treibenden Eisſcholle während der Dauer von 237 Tagen.
Jn der Elbaue ſtecken noch große Flächen Kartoffeln im Erdboden.
Leider dürften dieſelben durch den in dieſem Jahre ſo früh eingetretenen
harten Froſt bedeutend gelitten haben. Auch in den Gärtnereien hat
der Froſt vielen Schaden angerichtet.

Halle, den 6. November.
Am Freitage, den 5. November, fand der Vortrag des Herrn

Dr. A. Kühne über Mnemonik im Lokale der Volksſchule ſtatt, in
welchem derſelbe im Allgemeinen nach ſeinem „Leitfaden der Mnemo-
technik“, 2. Aufl., Gotha bei Gläſer 1875, die Art und Weiſe, ſich
dieſe jedenfalls beachtenswerthe Fertigkeit anzueignen, kurz erläuterte
und Proben der ganz bedeutenden Reſultate gab, welche er ſelbſt den
Hülfsmitteln der Mnemotechnik verdankt. Der Hauptſatz der Mne-
monik, eines Zuges, der ſchon von vielen Gedächtnißkünſtlern kultivirt
iſt, beſteht darin, daß man ſtatt der Zahlen, deren Trockenheit und

Unfähigkeit fich mit Phantaſiebildern zu aſſociiren, dem Gedächtniſſe
erfahrungsmäßig am ſchwerſten fällt, beſtimmte Buchſtaben ſubſtituirt,
die man zu Worten verbindet mit dieſen kann man dann greifbare
Vorſtellungen verknüpfen und ſie zu Sätzen, ja Geſchichten, Gedichten
u. ſ. w. verarbeiten. Es würde zu weit führen, wenn wir auf
die Subſtitution beſtimmter Conſonantenklaſſen für jede der einfachen
Zahlen 1 bis 9 und für die Null, die dann beliebig durch die in der
Mnemonik indifferenten Vokale verbunden werden, hier näher eingehen
wollten, da wir in dieſer Hinſicht auf oben citirtes ſehr billiges Werk

„chen verweiſen können.
werden, den man oft gegen die Gedächtnißkunſt überhaupt machen

Es mag hier nur der Einwand berückſichtigt

hört, daß bei ihr zu viel Willkür herrſche, und daß ſie dadurch in Spie-
lerei ausarte. Erſteres iſt nicht ganz unbegründet, kann aber ſchwer-
lich ganz und gar als Vorwurf gelten, da es nicht unzweckmäßig ſein
dürfte, Jedem, der die Mnemonik für ſich anwenden will, einen gewiſ
ſen Spielraum zu gönnen. Von manckerlei Uebertreibungen ihrer
Wichtigkeit und ihres Nutzens abgeſehen, bleibt ſie doch ein gewiß nicht
zu verwerfendes Mittel, dem Gedächtniß zu Hülfe zu kowmen.

Geſtern Abend gegen 11 Uhr wurde unſre neu eingerichtete Feuer-
wehr zum zweiten Male bereits in der erſten Woche ihres Beſtehens
durch die Nachricht von ein in dem Werkhauſe der hieſigen Strafan-
ſtalt vor dem Kirchthore ausgebrochnen Feuer alarmirt. Die Wach-
mannſchaft eilte ſofort mit Spritze, Leiter und Schlauchhaspel zur
Stelle und ließ auch ſofort beim Anblick des bereits ziemlich umfang-
reichen Brandes durch die Nachtwächter die freiwilligen Feuerwehrleute
wecken, ſodaß ſchon kurz nach 12 Uhr faſt die ganze freiwillige Feuer-
wehr auf der Brandſtelle war. Aber auch dieſe Hülfe genügte nicht
mehr und der allgemeine Alarm durch die Sturmglocke mußte angeorb-
net werden. Leider vereinigten ſich hier alle Bedingungen, um die
Löſchung zu erſchweren oder ſelbſt unmöglich zu machen. Das Feuer
hatte von vornherein die einzige Treppe des Hauſes zerſtört, und von
dem einzigen Zugange des Hauſes waren nur die Souterrains erreich-
bar. Von innen konnte man alſo dem Feuer nicht beikemmen, da
auch durch die vergitterten Fenſter ein Eindringen unmöglich war. Die
eiſernen Gitter hielten überdies den größten Theil des durch die Spritzen
geworfenen Waſſers ab. Auch von oben war kein Angriff möglich, da
das Haus iſolirt ſtand und kein hinreichend hoher Standpunkt in der
Nähe gewonnen werden konnte. So mußte man in der That trotz
der vereinigten Anſtrengungen der freiwilligen und ſtädtiſchen Feuerwehr,
trotz der thätigen Hülfe, welche das Militär gewährte, das Gebäude im
Jnnern völlig ausbrennen ſehen. Die Gluth im Jnnern war durch die vielen
darin vorhandenen Vorräthe ſo gewaltig genährt, daß ſelbſt die großen ſpäter
zur Verwendung kommenden Waſſermaſſen keinen Eindruck machten.
Gegen 5 Uhr Morgens war der Brand, nachdem auch das Dach zer-
ſtört war, zu Ende und jede Gefahr einer Verbreitung deſſelben durch
den gewaltigen Feuerregen beſeitigt. Jm Allgemeinen haben ſich die
Löſchanſtalten bei dieſer Gelegenheit gut bewährt. Vielleicht wäre gleich
Anfangs noch dem Feuer Halt geboten worden, wenn eine Spritze vor
handen geweſen wäre, oder vielmehr, wenn die vorhandene der Straf-
anſtalt mit Schläuchen verſehen und in Thätigkeit geſetzt werden konnte.
So aber waren alle Vorrichtungen zum Löſchen im Jnnern des Hau-
ſes angebracht und auf die Wirkungen der Waſſerleitung abgeſehen,
auf eine Thätigkeit von außen und namentlich durch Spritzen aber
wenig Werth gelegt.

Getreidebericht von auswärtigen Handelsplätzen.
Die vor 8 Tagen im Getreidegeſchaft von einzelnen Plätzen angczeigte feſtere

Tendenz konnte ſich keine weitere Bahn brechen, indem die Speculation noch nir-
z zu Unternehmungen Anlaß gefunden hat und bis jetzt auch von
einem Land das Bedürfniß eines bedeutenden Jmvortes bekannt geworden iſt.

Hierzu kommt ferner, daß ſich durch die allgemein gedruckten Geſchäftsverhältniſſe
aberall eine große Sparſamkeit bemerkbar macht in, Folge deſſen der Verbrauch
außergewöhnlich gering iſt und es wird deshalb auch in nachſter Zeit der Verkehr
wenig an Lebhaftigkeit gewinnen. Trotz der bezeichneten Verhältniſſe finden aber
in Amerika fortwährend Verſendungen nach Europa ſtatt, wodurch jedenfalls die
Lagerbeſtande an den Kuſtenplatzen ſehr belangreich werden und ſelbſt bei einem
lang anhaltenden Winter der Bedarfsfrage genügen können. Die Berichte aus
England klagen uüber anhaltenden Regen und man befuürchtet, daß in mauchen
Gegenden dieſes Landes die Saatfelder nicht mehr vollſtändig beſtellt werden
können, welcher Umſtand auch momentan eine kleine Preisſtelgerung verurſachte,
die jedoch mit dem Eintritt einer beſſeren Witterung ihr Ende erreicht haben
durfte. Nicht nur die franzöſiſchen, ſondern auch die belgiſchen und dollandiſchen
Märkte verkehrten in ſehr ruhiger Haltung und dle ſeitherigen Courſe konnten
ſich kaum behaupten. Aus Norddeutſchland iſt keine weſentliche Veränderung an
gezeigt und in OeſterreichUngarn war das Geſchäft in Folge verminderter Kauf
luſt wieder verſchleppender als in den letzten Wochen, ohne daß übrigens die Preiſe
weſentlich einbußten.

Lotterie.
Bei der am 4. d. fortgeſetzten Ziehung 5. Claſſe 88. Königl. Sächſiſcher

Landes- Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 1 Gewinn ä 15,000 Mark auf
Nr. 34,383. Gewinne à 5000 Mark auf Nr. 5781. 11,374., 31,286. Gewinne
à 3000 Mark auf Nr. 607. 2585. 3887. 11,091. 11,144. 17,832. 18,876. 19,068.
20,485. 21,069. 26,029. 26,349. 28,864. 29,799. 30,372. 30,596. 31,905. 34,148.
38,513. 39,523. 39,753. 43,046. 44,258. 44,329. 45,086. 46,490. 47,139. 47,951.
48,559. 49,745. 50,199. 50,304. 50,827. 50,932. 56,479. 58,102, 63,027. 63,787.
66,076. 66,711. 67,206. 67,475. 67,934. 68, 411. 70,454. 71,324. 71,821. 77,416.
79,522. 81,103. 81,216. 82,781. 84,618. 85,258. 87,580. 96,625. Gewinne ä
1000 Mark auf Nr. 4330. 6007. 6422. 7479. 11,687. 12,568. 15,530. 16,460. 17,040.
18,154. 18,978. 21,896. 22,185. 23,284. 23,692. 24,045. 24,406. 27,054. 28,440.
29,654. 30,066. 32,008. 33,404 34,662. 37,953. 39,372. 39,877. 40,699. 41,888.
42,660. 46,052. 46,116. 51,444. 52,227. 55,596. 61,854. 65,121. 65. 932. 67,081.170,755.
76,297. 77,364. 79,782. 80,933. 82,400. 83,335. 83,397. 83,610. 83,666. 85,077.
85,544. 89,098. 90,498. 91,0658. 91,519. 93.810. 95,485. Gewinne à 500 Mark
auf Nr. 10. 1685. 3307. 3879. 5876. 6150. 6443. 6763. 7236. 9697. 9737. 10,066.
10,077. 11,533. 12,589. 14,997. 16,247. 16,428. 16,599. 20,770. 21,082. 33,904.
34,184. 34,454. 34,682. 35,130. 35,241. 35,803. 37,122. 39,960. 40,677. 42,765.
44,360. 46,793. 50,505. 52,048 53,590. 57,398. 59,398. 63,495. 64,488. 66,988.
69,152. 72,372. 72,389. 72,908. 73,441. 73,914. 78,026. 78,133. 79,073. 80,843.
81,424 84. 768. 86,876. 89,225. 90,291. 92,357. 93,842. 95,871. 97,260. 97,678.

Am 5. Nov. 30000 M. auf die Nrnu. 27,455. 35,926; 15000 M. auſ die Nrn. 36,211.
38,781. 89,037. 92,974; 5000 M. auf Nr. 67,184. 3000 M. auf die Nrn. 1,306.
2,049. 8,685. 8,961. 10,483. 11,816. 13,153. 13,751. 13,881. 19,422. 20,091. 20,318.
20,569. 22,344. 23,571. 25,236. 25,626. 26,825. 28,267. 29,619. 30,034. 30,843.
31,549. 33,634. 39,190. 51,082. 51,824. 52,611. 53,623. 56,131. 58,138. 61,630.,
62,227. 62,530. 66,175. 68,345. 68,838. 70,996. 74,437. 80,349. 80,512. 83,737.
87,130. 89,072. 89,425. 90,118. 90,343. 93,445. 96,023. 96,141. 97,011. 97,807.
98,250. 98,793. 1000 M. auf die Nrn. 3,462. 3,671. 4,428. 7,800. 8,153.
12,931. 13,638. 16,796. 21,528. 21,834. 22,707. 24,253. 25,484. 26,106. 26,707.
28,037. 29,007. 30,043. 30,640. 31,787. 32,351. 33,859. 38,366. 38,851. 38,994.
40,881. 40,957. 44,459. 45,250. 45,515., 49,709. 52,342. 52,944. 56,071. 56,739.,

60,601. 62,752. 63,159. 63,551. 64,608. 64,680. 65,164. 66,100. 70,018. 70,524.
74,417. 75,184. 75,534. 79,266. 81,803. 82,126. 84,911. 85,389. 85,640. 86,364
86,672. 86,968. 87,702. 90,437. 91,213. 91,677. (94,866. 95,135. 95,533. 96,049,
96,556. 97,340. 97,729. 97,992. 98,538. 500 M. auf die Nrnu. 88. 996. 1,182
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1,235. 1,607. 2,606. 3,705. 3,815. 5,0409. 6,191. 7,217. 10,398. 10,401. 11,175. e Sir erbeten Berfammkung: Nm. 4 im alten StadtverorduetenSitzungs
agle.

59/852. Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waagegebaude, Ein
ang Rathhaus.

Einwohner-Melde-Amt: Exvpeditionsſtunden von Vm. 8--1 u. Nm. v. 3--6

11,346. 14,512. 21,410. 21,608. 22,608. 30,756. 32,604. 33,691. 34,517. 37,020.
42,088. 43,708. 44,350. 45,420. 47,242. 54,723. 54,907. 54,984. 58,132.
63,656. 65,471. 68,013. 70,641. 71,020. 71,024. 71,573. 71,589, 71,590. 71,637.
74,997. 79,588. 79,909. 81,759. 83,087. 83,240. 87,045. 88,209. 88,390. 88,777.
89,858. 92,190. 92,206. 92,354. 93,859. 94,532. 94,916. 96,25. 96,331. 97,847.

98,516.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. November.

Kronprinz. r. Rittergutsbeſ. Köhnemann a. Erfurt.
a. Braunſchweig. Hr. Lieut. Reinsdorff a Magdeburg. Hr. Rent. War-
der a. Brandenburg. Hr. Hotelbeſitzer Schulz a. Dresd'n. Hr. Ober-
amtmann Falkenberg a. Nordhauſen. Die Hrrnu. Kaufl. Rebelln, Scholl u.
Oſtermann a. Leipzig, Stökell a. Frankfurt a. M. Krebs a. Pforzheim,
Turk a. Frankenhauſen, Voigt a. Halberſtadt, Vogel a. Berlin.

Stadt Zürich. Die Hren. Rent. Pahde a. Altona Vienhaus a. Freiſtadt.
Hr Fabrik. Mengelbier a. Hamm. Die Hrrn. Architecten Lewen u. Wolff
a. Verviers. Hr. Oberförſter Schmitz a. Henneberg. Hr. Gaſtwirth
Damen a. Cölleda. Hr. Voyageur Ducrot a. Paris. Die Hrru. Kaufl.
Buſch a. Ludwigsburg, Kurper a Zwickau, Gerritzen a. Dresden, Ebenheim
a. Berlin, Oſtertag a. Mainz, Grunewald a. Pillnitz Timpe a. Stettin,
Teichmann a. Wuürzburg, Salomon a. Schweinfurt, Lewinſohn a. Berlin.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. Buſchendorff a. Straußfurt. Hr. Director
Engel a. Löbejun. Hr. Fabrikbeſ. Richter a. Wettin. Hr. Landw. Oehl-
mann a. Poley. Hr. Siod. jur. Klein a, Siegen. Hr. Rent. Wolff a.
Mannheim. Die Hrrnu. Kaufl. Goldſchmidt a. Aachen, Siegelmann a.
Frarkfurt, Mendelſohn, Altmarn, Kehl u. Baſch a. Berlin Burger a.
Wallraff a. Cöln, Möller a. Hamdurg, Seeliger a. Braunſchweig.

Goldner Ring. Z. Kommerzienraty Schuhmann a. Berlin. Hr. Sind ar.
Wendeborn a. Wien. Hr. Ober-Lehrer Helger a Gunthersberg. Die Herrn.
Kaufl. Siegel, Roſenfeld u. Davidſon a. Berlin, Pipo a. Magdeburg, Lic-
bermann a. Hamburg, Weimar a. Leipzig, Knothe a. Roßlau.

Goldene Kugel. Hr. Director Damann a. Magdeburg. Die Hrrn. Schiefer-
deckermeiſter Keller, Klempnermeiſter Bundorff u. Confcetionaär Lammer a.
Berlin. Hr. Hauptgeſangsleh rer Simons m. Gem. a. Braunſchweig. Die
Herrn. Fabrikbeſ. Gebiatorisky a. Berlin Strömer a. Bruſſel, Apt a.
Breslau. Hr. Verſicherungsbeamter Junke a, Eisleben. Die Hrrn. Kaufi.
Gäding, Beudis u. Meyerſtein a. Berliu, London a. Breslau, Schwasn a.
Zertin, Börner a. Arnſtadt, Buſch a. Meſcheda.

Preußiſcher Hof. Hr. Ockon. Menz a. Schillingſtedt. Frl. v. Schiller a.
Weimar. Die Hrru. Kanfl. Deißel a. Cottbus Herrmann a. Stettin,
ar 577 a. Leipzig.Ruſſiſcher Hof. Hr. Aſſiſtent Lichtenberger m. Frau g. Jena. Hr Raths-
Baumeiſter Schneider a. Cottbus. Hr. Apotheker Rabenhorſt a. Cottbus.
Hr. Fabrik. Peter a. Nordhauſen. Hr. Cand. theol. Jclen a. Prag. Hr.
Apotheker Reimann a. Berlin. Hr. Paſtor Brummer m. Frau a. Pilſen.
Hr. Reetor Dr. Potel m. Fam. a. Mecklenburg Schwerin. Hr. Profeſſor
Br. Wohlfart m. Sohn a. Bonn. Hr. Rent. van der Felden m. Frau a.
Kopenhagen. Hr. Rittergutsbeſ. Rockſtroh m. Tochter a. Liebenwerda.
Die Hrrnu. Kaufl. Miller a. Magdeburg, Brolowsky a. Peſth, Keßler a.
Leipzig Heberlein u. Hitſchold a. Zwickau, Filler a. Cönnern, Lewin a.
Berlin, Schiller a. Melßen, Bracker a. Eſſen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Jeitung.
,6. November 1875.

Berliner Fonds Börſe.
BergiſchMarkiſche 76,50. CölnMindener 89,75. Rheiniſche 106,50. Oefterr.

Staatsbahn 483, Lombarden 177,50. Oeſterreich. Eredit Aetien 328,50
Amerikaner 98,90. Preuß. Conſolidirte 104,25. Tendenz: matt.

Berliner Getreide-Vörſe-
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 195, April Mai 208,50.
Roggen. Novbr. Decbr. 152, Decbr. Januar 154, AprilMai 157,50
Gerſte loco 129168.

Novber 164,50.
piritus loco 46,30. Novbr. Decbr. 47,80. AprilMai 50,30.

Rüböl loco 68, Novbr. Decbr. 68, April-Mai 69,40.
Coursbericht von Zeising, Arnholä, Heinrich Co.

Berlin den 6. November 1875.
BergiſchMärkiſche St.Act. 76,50. BerlinAnhalt. St.Aet. 104,10. Breslau-

Schweidn.Freibg. St.Act. 76,25. CölnMinden St. Act. 82,25. MainzLud-
wigshafen St.-Act. 94,25. Berlin -Stettiner St.Act. 119,75. Oberſchleſiſche
St.-Act. A. C. 139,50. Rheiniſche St.Act. 106,50. Rumaäniſche St.Act. 29
Lombarden 177,50. Franzoſen 483,50. Oefſlerr. Cr.-Act. 329, Pr. Bod.Cred.
Aet.Bank Darmſt. BankAct. 108,25. Disc.“Comm.Anth. 114,50. Reichs
bank-Anth. 152, Oeſterr, 1860r Looſe 110,25. CölnMind. 3/2 Praämien-
Anl. 108,50. Laurahuütte 69,—. UnionAct. 8,75. Cöln. Bergw.Act. 94
Louiſe Tiefbau 32, Gelſenkirchen 106,40. Tendenz: flau.

Die Werke von Jules Klein, fur Piano, erhaält man franko unter Ein
e von Fr. 2.50 in deutſchen Briefmarken fur jedes Stuck, ſowie

7 er à Fr. 1.70, an deſſen Adreſſe: Herrn Klein 7, rue de VEntrepöt,
n Genf.Das Hamburg -New-Vorker Poſt-Dampfſchiff „Pommerania“ Capitain

Schwenſen, welches am 20. v. M. von hier und am 23. v. M. von Havre abge-
gangen, iſt am 3. d. M. woblbehalten in NewYork angekommen.

Rathhaus Zimmer Nr. 7, l.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3 Bruderſtraße 6.

Hr. Juſtizrath Berger Börſenverſammlung:. Vm. 8 im neuen Schuützenhauſe.
Büreau der Handelskammer, Brüderſtr. 16 (im früher 'ſchen Hauſe) III.,

eröffnet v. 12 Pm. u. v. 3--7 Nm. dem kaufmänniſchen u. gewerblichenKullitun zur unentgeldlichen Aufnahme von Autragen, Seſchwerden und u

achten, ſowie zur Auskunft Ertheilung in Handels u. Verkehrs-Angelegenheiten.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 gr. Brauhausg. 9 Unterricht in doppelter Buchführung.Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer Ca. David“

h Volksſchule: Naturkunde und Rechnen; Gewerbeſchule:
eu V. 8.Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Schönſchreibunterricht (Landmann en. in

der Werrer'ſchen Riſtaur. Ecke der Berggaſſe u. kl. Ulrichsſtr.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab. 8 im „Weißen Roß“.
Schachelub: Ab. 7 Verſammlung im „Markgrafen“, Bruderſtraße.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Dreszer Geſangverein Ab. 8 Uebung.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Probe im „Kronprinzen“.

Concerte. Capelle vom Muſikdirector Fr. Menzel: Ab. 8 in der „Tulpe“Stadt -Theater: Ab. 7 „Jn. Freud und Leid“, gr. Poſſe mit Geſatg n. Tanz
Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- und Muſitkwerk- Ausſtellung (Untere Leipzi
gerſtr, neben d. „gold. Löwien“) iſt täglich von Vm. 3 bis Ab. 7 geöffnet.

Frauen-Verein zur Armen und Krankenpflege.
Montag den 8. d. M. Nachmittags 3 Uhr Monats-Verſammlung.

Tagesordnung: Vorſtandswahl.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand.

Litteraria.
X VII. Sitzung Montag den 8. Novbr. Abends 8 Uhr im

Saale des goldenen Ringes.
Generalversammlung.

theilung.

Erſte Etage zum 1. April 1876 zu vermiethen
große Ulrichsſtraße Nr. 7.

Vorstandswahl. Kleine Mit-

Wo ſpeiſt man gut
u. trinkt das beſte
Bairisch Bier?

ger Bei
Bekanntmachungen.

Die Kohlendiebſtähle von Kähnen durch die Schif-
fer nehmen wieder überhand. Es wird von Letzteren nicht blos für
den eigenen Bedarf geſtohlen, ſondern Handel mit den als Schiffs-
fracht in ihrer Gewahrſam befindlichen fremden Kohlen getrieben. Nicht
allein den unredlichen Schiffern ſteht ſtrenge Beſtrafung in Ausſicht,
ſondern auch allen denen, welche von ihnen billig kaufen obgleich ſie
den Umſtänden nach annehmen müſſen, daß Jene nicht ihre, ſondern
ſremde Kohlen verkaufen. Diejenigen welche es lieben, ihren Win-
terbedarf auf dieſe unreelle Art ſich zu verſchaffen, mögen daher be-
denken ob wenige Groſchen Profit einige Wochen Gefängniß werth ſind.

Halle a/S. den 5. Novbr. 1875.
Der Staats-Anwalt.

Gaſthoſd- und Ziegelei-Verkanf.
Ein in der Nähe einer größeren Stadt an einer frequenten Straße

gelegener nahrhaſter Gaſthof mit Ziegelei und eirca 18 Morgen Feld
iſt veränderungshalber ſofort zu verkaufen und kann ein verhältnißmä-
ßiger Theil der Kaufſumme ſtehen bleiben.

Sämmtliche Gebäude ſind im beſten baulichen Zuſtande.
Hierauf Reflektirende erhalten auf portofreie Anfragen nähere Aus

kunft durch den Auctions-Commiſſar Theodor Blüher in Zeitz.
Halliſcher Tages Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Fur den ſ. g. Arbeitsmarkt, Arbeits, Dienſt und ſonſtige UnterkunftsGeſuche und Anerbietungen,
Wohnnungévermiethungen, den geſelligen Tagesverktehr, Theater, Concerte und andere derartige

Veranſtaltungen Wirthſchafts und Reſtaurationsverkehr.)
Sonntag den 7. November:

Standesamt: Vm. v. 11 12 geöffnet (fur Sterbefälle) im Waagegebaaude.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänniſcher Verein Vm. 11 gr. Brauhausgaſſe 9 Vorſtandsſitzung.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Maſchinenzeichnen Vorm. Schreiben

Vm. 11-- 12; Bauklaſſe Nm. 1 3; Sonntagsvereinigung in der Kaiſer Wil
helms Halle Nm. 3 -7.

Concerte. Capelle v. Muſikdirector Fr. Menzel: Nm. 3 in Müller's Bellevue
u. Ab. 7 im Neuen Theater.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Lockere Zeiſige“, gr. Volksſtuck mit Geſang.

Montag den 8. November:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 10 I.
Schwurgericht. Vm. 9: 1) Der Bergmann Kahler u. Bergmann Sandmann

a. Eisleben, der Maler Heller ſowie Gurtlermſtr. u. Reſtaurateur Eckardt
a. Querfurt; Urkundenfälſchung mit Beihülfe. 2 Die unverchel. Sie
big, Friederike a. Bitterfeld; Diebſtahl u. Betrug, beides im Ruckfalle.

1 verh. Kutſcher, der Ackere 9* mit übernimmt, findet zum
r 1. Jan 1876 auf einem Rittergute Stelle durch Fr. Binme-

Weiss gr. Märkerstrasse 18
2 Feldverwalter

m. ſehr guten Atteſten ſuchen ſo-
fort Stellen durch Fr. Binmnne-
W elss, gr. Märkerstrasse 18.

Mehrere Pferdeknechte ſuchen

pr. 1. Jan. 1876 Stelle durch
Fr. Bimnneweisss.

Auch brieflich.
werden in 3-4 Tagen geheime
und Hautkrankh. gründl. geheilt
durch Specialarzt Dr. Meyer,

HKalle-Soranu Gubener
Eisenba z.Für Spiritustansporte, ſofern

dieſelben in Quantitäten von min-
deſtens 5000 Kilo zur Aufgabe ge-
langen, wird ſowohl im dvieſſeiti-
gen Lokaloerkehr als auch im nach-
barlichen Güterverkehr, mit der
Magdeburg- Leipziger und Halle-Caſ
ſeler Bahn, der ab 1. Aug. 1874
eingeführte 20 /ige Frachtzuſchlag
nicht mehr erhoben.

Berlin, d. 4. Nov. 1875.
Die Direction.

Eine neumilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen in Hol-
leben Nr. 12. Berlin, Taubenstr. 36.



Jm Verlage von T. O. Weigel in Leipzig erſchien und wird
allen Beſitzern von Shakeſpeare's Werken zur Anſchaffung empfohlen:

9Shakeſpeare's dramatiſche Kunſt.
Geſchichte

und Charakteriſtik des Shakeſpeare ſchen Dramas
von Dr. Hermann Ulricei.

Dritte neu bearbeitete Auflage mit dem Porträt William Shakeſpea-
re's in Stahlſtich. Complet in 18 Lieferungen von 4--5 Bogen oder
3 Theilen. Preis der Liefer. 1 Mk des completen Werkes 18 Mk.

Jn drei eleganten Ganz-Calicobänden 21 Mk.
Freunden und Verehrern Shakeſpeare's, beſonders denen,

welche ſich im Beſitz ſeiner Werke befinden, ſowie Schüler und Leh
rerbibliotheken wird vorſtehender Commentar zur Anſchaffung angele-
gentlichſt empfohlen es ſei durch Bezug der kompleten Ausgabe oder
auf dem Wege der Subſcription in Lieferungen. Alle Buchhandlun-
gen des Jn und Auslandes nehmen Beſtellungen darauf entgegen
und iſt der größte Theil derſelben in der Lage, auf Wunſch das ganze
r oder die erſte Lieferung zur Anſicht vorlegen oder beſchaffen zu
önnen.

Friedrich Kochgrösstes Hutlager, Leipzigerſtraße 110,
empfiehlt ſein in allen Neuheiten aſſortirtes Lager von Hüten,
Mützen, Shlipſen, Handſchuhen, Hoſenträgern u. Pelz-
waaren aller Art zu den billigſten Preiſen.

Neue Filzhüte von 15 Hr. bis 4 Cylinderhüte von 1 bis
4

eparaturen von Hüten, Mützen und Pelzſachen werden
ſchnell und ſauber gefertigt.

Die neueſte Sendung ächt Emmenthaler, ital. Parmeſan,
Cheſter, Neuſchateller und extra feiner Limburger Käſe,
aſtrach. Caviar, Liebig's Fleiſch Extrakt, Neunaugen,
in Zucker gekochte Preißelsbeeren, neue Citronen, Brünel-
len, Schaalmandeln, Traubenroſinen und andere Südfrüchte
und Delicateßwaaren, ſämmtlich in ſchönſter Qualität, ſind
eingetroffen und empfiehlt hiermit angelegentlichſt

die Delicateß- Handlung S. Matthias Co.
Täglich friſch gebrannte Perl- u. JavaKaffee's,

feinſte Rafſinaden, Thee'“s 2e.
Extra f. Tafelbutter friſch, Salz- u. Schmeljbutter, extra f. Magdeb. Sauerkohl u. ſaure Gurken,

ächt amerikaniſches Petroleum u. beſte Qualität Salon
Solaröl empfiehlt

die Colonialwaaren- Handlung S. Matthias Co.
Cigarren der renomm. Fabriken des Jn- u. Aus-

landes, ebenſo Weine und die beliebten Liqueure u. Säfte
in Originalverpackungen, Rum's, Cognac, Araes u.
Eſſenzen, ächten alten Nordhäuſer in Flaſchen von 60--120
RPf., Aquavite rec., direct bezogen und eigner Fabrik empfiehlt die

Deſtillation, Wein und Cigarren Handlung
S. Matthias Comp. Geiſtſtraße 32.

Die Herren Bäcker und Fleiſchermeiſter machen auf unſer großes
Lager Gewürze, Roſinen, Mandeln, Zucker c. aufmerkſam und empfeh-
len ſämmtliche Artikel nur in feinſter Waare. Bei größeren Einkäufen
werden Engros Preiſe berechnet und die Waaren frei ins Haus gelie

fert. Die Obigen.Ein gut erhaltener Geldſchrank wird zu kaufen geſucht Geiſtſtr. 32.
Dankſagung. Eine zuv., gediente Jungfer,

5 die das Schneidern, die WäſcheSeit 12 Jahren am Salzfluß F.im linken Beine leidend, habe ich das Ausbeſſern gründlich verſteht,
mich aller erdenklichen Mittel be wird gegen guten Lohn z. 1. Jan.
dient, jedoch ohne Erfolg. Von meinen Freunden wurde ſt die Uni r Rittergut Bachra bei

des Herrn J.
e I Bei 2400 Mark und freier WohNr. 6 en. Nach r e iſkurzem Gebrauch derſelben war ich nung ſuche für ein großes Etabliſ
von meiner langwierigen Krankheit ſement eine ehrliche u. zuverläſſige
vollends hergeſtellt. Perſönlichkeit als Aufſeher c. A.

Otto, Taubenſtr. 23, Berlin W.u r r beſten Dank.
rben bei Wohlau rden 10. Auguſt 1875. 5 ſehr fette Kühe ſtehen zum

Gottlieb Lepke. Verkauf auf dem Gute Nr. 4 in
Zu beziehen bei Albin Hentze Neutz bei Naundorf, Halle-

in Halle, Schmeerſtraße 36. Aſcherslebner Bahn

Tücht. ſelbſtſtänd. Wirthſchafte Ein Schimmel, Wallach (Dop-
rinnen mit ſehr gut. Att. auf Rit pelponny), iſt zu verkaufen kleine
ter- u. Bauergüter weiſt nach Klausſtraße Nr. 7.

Fr. Fleckinger. Ein Paar flotte Ponny,
1 Kaufmannslehrl. findet b. günſt. auch gut im ſchweren Zuge,

Beding. gute Stelle d. Fr Fleckin- ſind preiswerth zu verkaufen.
ger, kl. Schlamm 3. Verd. Wiedero a. Markt.

Einen Haufen Pferdedünger ver Eine geübte Maſchinennähe-
kauft Brunoswarte 16; auch Stroh rin en ipfiehlt ſich geehrt.Herrſchaften
lieferung gegen Dünger nimmt an hier u außerhalb. Alter Markt 16,

der Beſitzer. Hof 1 Tr.

Berliniſche Fener-Verſicherungs Anſtalt,
gegründet 1812.

Mobiliar, Erndte,

kunft ertheilt.

Emil r5bs8,
General Agent.

Grund-Kapital: Sechs Millionen Mark,
übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude,

ieh, Ackergeräthe e. zu feſten im
Voraus beſtimmten billigen Prämien.

Ueber die Beitrittsbedingungen wird von der unterzeichneten Ge-
neral-Agentur und den betreffenden Lokal- Agenten bereitwillig Aus-

[H. 5,1761 b.]
Halle a/s. im November 1875.

Ferd. Voigt.
Haupt- Agent.

R. Hoſſfmann.
Oswald Teichinann,Thuoder Voigt.

Concertvom Muſikdirector Fr. Mendzel.
Nach dem Coneert BAIL Lr-

Mäller's Bellevue.
Sonntag den 7. November Nachmittags Uhr

J C.Concert populalfr
vom Muſikdirector Fr. Menzel (ganze Kapelle).

Entree à Perſon 50 Rpfg. Billets 3 Stück für 1 Mark ſind vor-
her zu haben im CigarrenGeſchäft der Herren Jasper Co. a. Markt
und beim Kaufmann Herrn Rühlemann am Königsplatz.

Neues Theater.
Sonntag den 7. November Abends W Uhr

Der rrles s
Entree à Perſon 30 Rypfg.

Hypotheken
auf Iämdliche Sicherheit sind
in grösseren Summen, zum Theil
auf längere Zeit unkündbar, s0o-
fort oder später auszuleihen.
Halle a/S. gr. Steinstr. S.

Bureau part.
Herrſchaftliche Wohnungen

ſind Karlsſtraße 22 vis à vis
des Neumärkerſchießgraben Garten
zu vermiethen. Preis 250 und
150 zuverf. agen beim Haus-
mann daſelbſt.
O. R. Frisech., Hamburg,
pedition u. Commsvions-Geschaſt,

Import ächt en Virginia-Vulcanöls,
Globöl (bestes Schmiermaterial)
50 Kilo 21 M., Lager von Lö-
wenthran für Lederschwärzen.

Eine jüngere Oeconemie-Wirth-
ſchafterin ſucht unter beſcheidenen
Anſprüchen vom 1. Jan. 1876 ab
Stellung auf einem Gute. Geehrte
Herrſchaften werden gebeten, ihre
werthen Offerten unt. G. gefälligſt
an Ed. Stückrath in der Exp.
d. Ztg. abzugeben.

Alle ſtimmberechtigten Bürger
Lauchſtädts werden hierdurch zu
einer Beſprechung bezüglich der be
vorſtehenden StadtverordnetenWahl
zu Sonntag den 7. November Nach
mittag 5 Uhr im Gaſthof zum
Stern eingeladen.

L. Keilhauer.
Ein leiſtungsfähiges Haus in

Hamburg ſucht Agentenin Weſtphalen, Prov. Sach-
ſen, Braunſchweig, Hanno-
ver c. für den Vertrieb von
Fassdauben, Risten u.
Verschalungsbrettern
aus Weiß-Tannenholz. Reflektan-
ten wollen ihre Adreſſen unter Auf-
gabe ihrer Referenzen unter der
Chiffre A. 2573. an die An-
noncen-Exdedition von Jo-
hannes Nootbanar in Ham-
burg einſenden.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Cafe Roy al
empfiehlt

nene Sendung
des so sehr beliebten

Gohliser Actien-Bieres.
Reichbaltige Auswahl kalter u.
warmer Speisen, sowie vor-
züglichen Mittagstisen. t

Heute Sonntag:
Karpfen polnisch.

(H. 5,1763b.) F. Schreyer.

Gartenbau-Perein.
Wegen anderweitiger Benutzung

des Lokals findet die nächſte Mo
natsſitzung nicht Dienstag den 9.,
ſondern Montag d. 8. d. M.

att.J Vortrag über „Cultur der Pſtan

zen und Behandlung der Zimmer-
pflanzen im Winter.“

2) Beautwortung eingegangener
Fragen.

3) Mittheilungen verſchiedenen Jn-
halts.

Der Vorſtand.
Technöscher Verein.

(Café David.)
Dienstag den 9. November

Vortrag des Herrn Th. Wanke
über „Aluminium und Magne-
sium. Der Vorstand.

Ein brauner Pudel entlaufen.
Wiederbringer erhält gute Beloh-
nung bei Troitzſch in Landsberg.

Herr Reſtaurateur Traugott
Höpfner, ſonſt hier, wird wegen
Jnformation in einem Prozeſſe um
ſchleunige Mittheilung ſeiner Adreſſe

erſucht. Panſe, Juſtizrath.
Erfurt.
Dank dem Herrn Dr. Küſtner

und dem Hrn. Dr. Schwechtner,
ſowie der Frau Hebamme Eilen-
berg für ihre aufopfernde Bemü-
hungen bei der ſchweren, aber glück
lichen Entbindung meiner Frau.
Möge Gott Jhren ſo ſchweren Be
ruf ſtets mit glücklichem Erfolg
krönen!

Guſtav Hauſchild u. Frau.

er 2
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Honntags Blatt.
Extra-Beilage zu Nr. 261 der „Halliſchen Zeitung.“

Halle, den 7. November 1875.

P. Gewverbliche Skizzen.
XXIV. Japaniſche Lackwaarenfabrikation.

An die Spitze der Lackwaarenfabrikation haben wir ohne allen
eifel China und Japan zu ſtellen. Zur richtigen Würdigung dieſer

Aungen und hauptſächlich zur Beurtheilung der Frage: ob die Ein-
ruyhrung der chineſiſchjapaneſiſchen Lackirmanier auch unter europäiſchen

c

Verhältniſſen möglich ſein würde, führt C. Senfft einen Bericht
über Gewinnung und Anwendung des Lacks in Japan, nach Mitthei-
lung des Herrn Profeſſors Wagner in Yeddo, an.

Der japaniſche Lack iſt der Saft von Rhus vernia oder Vernici-
fera, einer Baumart, welche dem japaniſchen Wachsbaume, Rhus
succedanea, in jeder Beziehung ſehr ähnlich iſt und ſich eigentlich nur
durch größere Blätter davon unterſcheidet. Beide Bäume liefern das
ſogenannte japaniſche Wachs, welches aus den Früchten gepreßt wird.

Der Lack iſt nichts Anderes als der Saft des erſten Baumes und
die Manipulationen, welche damit vorgenommen werden, um ihn für
die Verwendung fertig zu machen, ſind ſo geringfügiger Art, daß von
einer eigentlichen Fabrikation gar nicht die Rede ſein kann. Das
Abzapfen des Saftes geſchieht vom fünften japaniſchen Monat bis Ende
des zehnten Monats, d. h. etwa von Juni bis in den November hinein
und zwar auf folgende Weiſe:

Die erſten Einſchnitte, wenn die Saiſon beginnt, fangen etwa 16cm.
über der Erde an und ſind ungefähr 2,5 cm. von einander entfernt,

abwechſelnd an beiden Seiten des Stammes bis zum Beginn der
Zweige angebracht, wohin der Arbeiter gewöhnlich reichen kann. Sie

werden mit einem gekrümmten Meſſer gemacht und bilden eine hori-
zontale Rille um den halben Stamm. Das ſpitze Ende des Meſſers
dient dazu, den Boden der Rille der ganzen Länge nach durch einen
feinen Schnitt bis auf den Stamm zu öffnen. Sogleich beginnt der
Saft in einzelnen Tropfen aus den weiten Poren der Rinde und dem
Einſchnitt im Boden der Rille herauszuquellen; er iſt waſſerhell unter-
miſcht mit einem beſonders aus den Poren der Rinde quellenden ſchnee-
weißen Milchſafte. Der Saft quillt aber keineswegs reichlich, wird an
der Luft ſehr raſch dicklich und färbt ſich dunkel; nach 3 oder 4 Tagen
iſt die Rille mit einer dickflüſſigen, außen dunkelbraunen, innen
graulich weißen Maſſe angefüllt, welche der Arbeiter mit einer Spatel
abnimmt am Gürtel trägt er eine kleine Büchſe aus Bambus, auf
deren ſcharfem Rande er den Lack abſtreift. Von einem Einſchnitt
bekommt er etwa das Volumen einer Erbſe oder Bohne und erſt wenn
eine ziemliche Quantität abgeſtreift iſt, beginnt der Lack an den Wän-
den der Büchſe entlang zu fließen und dieſe füllt ſich nach und nach.
Ehe der Arbeiter den Baum verläßt, macht er über und unter
jeden der früheren Einſchnitte wieder einen neuen, ſo daß letztere im
Laufe der Saiſon immer näher zu einander rücken und der Baumſtamm
gegen den zehnten Monat ganz mit Einſchnitten bedeckt iſt. Schließlich,
im zehnten Monat, nachdem man die Wachsfrüchte hat reifen laſſen,
wird der Baum abgehauen; die Zweige werden zu Bündeln vereinigt
und ins Waſſer geſtellt. Jetzt werden die Zweige in Schraubenlinien
nur mit der ſcharfen Spitze des Meſſers eingeſchnitten und der hervor-
quellende Lack wird mit einem breiten oben etwas gekrümmten Eiſen
abgeſtreift, indem man die gekrümmte und etwas ſcharfe Kante den
ſchraubenförmigen Einſchnitten entlang ſchiebt. Der Lack wird in runde
hölzerne Schachteln von etwa 23 cm. Durchmeſſer und 21 em. Höhe
gethan; er iſt dann gewöhnlich mit einer braunen Haut bedeckt und
wenn man dieſe abzieht, ſo ſieht man darunter eine ſchmutzige, graulich
weiße, dicke Flüſſigkeit, untermiſcht mit kleinen Bruchſtücken von Rinde
u. ſ. w. Der Lack, ſo wie er da iſt, ohne weitere Präparation, kann
ſofort gebraucht werden.

Hinſichtlich der verſchiedenen Arten von Lack (jap. Urushi) machen
die Japaner einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen dem Produkt der
verſchiedenen Jahreszeiten. Die erſten drei oder vier Monate der
Saiſon liefern die beſſere Qualität, welche mit dem Namen Haya-
urushi (Frühlack) bezeichnet wird; dieſer Lack iſt dünnflüſſiger als der
ſpätere, läßt ſich beſſer mit Farben vermiſchen und verarbeiten, nimmt
auch feineren Glanz an und kann in dünnen Schichten aufgetragen
werden. Der ſpätere Lack heißt UVra-urushi (d. h. Grundirlack oder
Lack für die Rückſeite, weil er meiſtens nicht für die oberen Schichten
der lackirten Sachen gebraucht wird). Der Lack aus den Zweigen wird
als der am wenigſtens feine betrachtet und führt den Namen seshbime-
urushi; er iſt dickflüſſiger als der andere, hat aber die Eigenſchaft,
außerordentlich hart und dauerhaft zu ſein und wird zur Präparation
der zu lackirenden Flächen und zum Fertigmachen der ſchwarz lackirten
Gegenſtände gebraucht.

Aus dem Haya urushi werden nun je nach der Qualität u. ſ. w.
verſchiedene Sorten bereitet. Läßt man ihn eine Zeitlang ſtehen, ſo
ſetzt ſich der Schmutz c. zu Boden und die obere Hälfte bildet eine
reinere, dünnflüſſigere Materie, als die untere. Man nimmt den
oberen guten Lack ab; er führt nun den Namen Nashyi urushi, weil
er beim Trocknen eine ſchöne gelbe Farbe (wie die japaniſche Birne

Nashbyi) annimmt, etwa wie die Farbe eines Glaſes, das mit Schel-
lackfirniß angefüllt iſt. Dieſer Lack iſt der beſte und theuerſte und wird
hauptſächlich zu dem geſprenkelten Aventurinlack und ſolchen Lackſachen
gebraucht, bei welchen die Adern des Holzes durchſcheinen. Der dick-
flüſſige Bodenſatz wird mit Waſſer vermiſcht und durch ein Tuch ge-
quetſcht, um die Schmutztheile zu beſeitigen und ſpäter meiſtens dazu
benutzt, gewiſſe Partien lackirte Sachen mit einem nur wenig in ſolchen
Ishehaya-urushi getauchten Baumwollballen leicht zu überreiben, damit
ſie einen ſchönen Glanz bekommen. Der Ishehaya-urushi iſt bedeutend
billiger als der Nashyi. Zwiſchen beiden iſt eine Qualität, welche
Hauna-urushi genannt wird. Eine andere Sorte iſt der ſogenannte
Haku-sh'ta- urushi, d. h. wörtlich Unterfolienlack; er wird gebraucht,
wenn eine Oberfläche mit Gold-, Silber- oder Zinnfolie belegt werden
ſoll. Zu dieſem Zwecke muß er ſich möglichſt eben auftragen laſſen
und eine ſpiegelglatte, glänzende Fläche bilden.

Es iſt noch zu bemerken, daß die Japaner bisweilen zu den
Lacken etwas Oel miſchen, wozu ſie entweder gewöhnliches Rüböl oder
beſſer Seſamöl, etwa im Verhältniß von 22 Raumtheilen Lack zu
5 Raumtheilen Oel, nehmen, beſonders wenn der Lack zu ſchwer zu
verarbeiten iſt, oder auch der Billigkeit wegen.

(Fortſetzung folgt.)

Eine Wanderung im ſüdweſtlichen Norwegen.
Von Dr. Z. Frauns in Halle.

Sätersdalen.
(Schluß).

Noch habe ich von mineraliſchen Producten das Kupferglaserz
und den Kupferkies anzuführen, welche hin und wieder, jedoch ſpar-
ſam, in den dem Gneis und Glimmerſchiefer namentlich letzterm
zwiſchengelagerten Quarzpartien eingeſprengt vorkommen. Augenblicklich
fanden dieſe Erze keine Verwendung; doch zeugten die verlaſſenen und
mit Waſſer gefüllten Schächte und Stollen und die verfallenen Poch-
werksgebäude an manchen Orten z. B. nordöſtlich von dem genannten
Strömmesfiord von dem Schaden, der den induſtriellen Unternehmern
aus dem bergmänniſchen Fieber erwachſen war, welches hier, wie an
ſo vielen Orten, graſſirt hat.

Erſt am 9. Auguſt nahmen wir von unſerm Landsmanne Seyppel
Abſchied und fuhren dem rechten Ufer der uns in prachtvollen Strom-
ſchnellen entgegenrauſchenden Otteren-Elo entlang durch ziemlich dichten
Kiefer- und Fichtenwald; links von uns die ſchäumenden Sturzbäche
und die ſchwarzen, ſteilen, faſt ſenkrechten Gneiswände, jenſeits des
Stromes ebenfalls dichter Wald mit ſchwarzen Felswänden darüber.
Von vielen maleriſchen Punkten hebe ich nur das an einem grünen
Thalhange zwiſchen zackigen Felſen und an ſchäumendem Bergwaſſer
ſich ausbreitende Hylleſtad hervor, hinter dem die Straße ſich über
den toſenden Fluß auf ſchwankender Holzbrücke an das linke Ufer
begiebt. Bei Valle, dem letzten größern Centralpunkte im Sätersdal,
machten wir unweit der Kirche und des Pfarrhofes oder Präſte-Gaardes
Halt, um welche ſich auf 1 bis 2 Stunden Entfernung zahlreiche
Niederlaſſungen gruppiren. Das ganze Kirchſpiel hat nach Angabe
des Pfarrers (Präſt) Blom, der zugleich Probſt (Provſt) und damit
Chef von drei anderen Pfarren iſt, etwa 3000 Einwohner. Dieſelben
gelten noch im Vergleich zu ihren nördlichen Nachbarn, welche ſchon
mehr auf die Erträge der Jagd angewieſen ſein ſollen, für wohlhabend.

Die Kirche war nett und geräumig und gleich allen neu
gebaueten Kirchen mit hell bemalten Brettern verſchalt. Dieſe
modernen Holzkirchen ſind bei aller Sauberkeit äußerſt nüchtern und
proſaiſch und es iſt ſehr zu beklagen, daß nicht auch in dieſer Richtung
ſich Anklänge an die frühere Kunſt erhalten haben, die ſich ſo originell
und effectvoll in den nun ſchon faſt gänzlich verſchwundenen alten
Holzkirchen bethätigte.

Wir machten die Bekanntſchaft des Probſtes, Provſt Blom,
eines hochgebildeten Mannes, der fließend deutſch ſprach und ſich lange
im Auslande aufgehalten hatte; er war ein charakteriſtiſcher Vertreter
der ſkandinaviſchen Geiſtlichkeit. Den Sectirern ſeines Kirchſpiels,
Läſern oder Haugeanern, trat er entgegen, obwohl er einer durch-
aus ſtrengen kirchlichen Richtung anhing. Sein etwas froſtiges, dem
norwegiſchen Nationalcharakter conformes Weſen wurde durch die Jnnig-
keit ſeiner religiöſen Ueberzeugung namentlich aber auch durch ſeine
mit wahrer Liebenswürdigkeit geübte Gaſtfreundſchaft in angenehmer
Weiſe gemildert. Er war nicht aus dem Sätersdal gebürtig, jedoch
ſchon eine Reihe von Jahren in Valle wohnhaft. Seine Wirkſamkeit
als Seelſorger ſchien durch das Graſſiren des Sectenweſens in Etwas
behindert; eine gewiſſe Augendienerei, ein geringeres Hervortreten des
offenen Charakters der Thalbewohner iſt jedenfalls mehr dem Einfluſſe
der Läſer, als der ſtrengern Kirchenzucht zuzuſchreiben, welche er, wie



md] m en
er erzählte, hier eingeführt hatte denn die letztere iſt dem Volkscharakter
doch im Ganzen conform. Dem Auslande gegenüber verhielt ſich der
würdige Mann gleich vielen ſeiner Landsleute mehr abwehrend; dem-
zufolge trat er auch mit Entſchiedenheit der Auswanderungsluſt der
Norweger entgegen, die freilich zu tief in materiellen Verhältniſſen
begründet iſt, als daß dies viel nützen könnte.

Jch verdanke dieſem Geiſtlichen viele intereſſante Notizen über die
Sätersdaler. Die guten Eigenſchaften derſelben ihre Gaſtlichkeit und
Gutmüthigkeit, die Kühle des Temperaments, die ſie vor vielen Aus-
ſchreitungen der Leidenſchaften bewahrt, ihre Zähigkeit im Ertragen
von Strapazen und von den Unbilden des Klimas das alles fand
in ihm einen beredten Lobredner. Die unehelichen Geburten, ſo theilte
er uns mit, ſind trotz des naturwüchſigen Beiſammenſeins der Ge-
ſchlechter auf dem Gebirge und trotz „Nattefrieri“, dem „Fenſterln“
der Sätersdaler Senner, über das unſer Freund Seyppel ſchwere
Klagen führte, äußerſt ſelten; in Valle war in den letzten zwei Jahren
nur eine uneheliche Geburt zu verzeichnen geweſen. Dies wäre übri-
gens völlig räthſelhaft, wenn nicht alle diejenigen Geburten für ehelich
angeſehen würden, bei denen überhaupt eine Heirath der Niederkunft
vorangeht. Alsdann wird der Vorfall als ein Vergehen von Braut
leuten entſchuldigt. Es iſt daher erklärlich, daß wohlhabende Mädchen
und Töchter von einflußreicheren Familien nie in die Gefahr kommen,
durch Geburt eines unehelichen Kindes gebrandmarkt zu werden. Findet
eine ſolche aber ſtatt, ſo iſt die Brandmarkung oft in grauſamer
Weiſe gehandhabt ſichere Folge.

Dagegen hielt unſer Freund die Sätersdaler gleich ihren übrigen
Landsleuten für berechnend, ſchlau, verſtellungsfähig. Jhren eigent-
lichen Charakter behauptete er ſelbſt jetzt kaum zu kennen. Die Geiſtes-
kraäfte der Thalbewohner achtete er bedeutend höher, als die der weſt
lichen Küſtenbewohner, welche zwar weniger unwiſſend, aber weit
weniger entwickelungsfähig ſeien. Dieſe paradox klingende Behauptung
fand ich ſpäter vollauf beſtätigt. Der Grund davon mag in den ethno-
logiſchen Verhältniſſen liegen entſchieden ſind die Dölen ein unver-
miſchterer germaniſcher Stamm, als ihre weſtlichen und nördlichen
Nachbarn.

Der Provſt iſt ein vollendeter Kenner der Volksmuſik jener Thäler.
Er ſpielte auf einer kleinen Orgel in ergreifender Weiſe die ſchauer

lichen, in unbeſchreiblich weichen und wehmüthigen Molltönen ſich
bewegenden Melodien, deren Wiedergabe durch die Kunſtmuſik wegen
des Fehlens eines ſcharfen Rhythmus immer eine ſchwierige Aufgabe
iſt. Noch größer war freilich der Effect, wenn ich in der Felswildniß
von einſamen Sängerinnen die Klagetöne ganz kunſtlos vortragen
hörte. Jn der That, ſo überraſchend es mir war, mußte ich ſchließlich
einräumen, daß dieſe Mollklänge die eigentlich zu der norwegiſchen.
Gebirgsnatur paſſenden ſind.

Nach kurzem Aufenthalte brachen wir von Valle auf, um durch
das Gebirge die Weſtküſte zu erreichen, und begannen die Fußreiſe,
die wir mit einigen Saumpferden und ihren Führern durch ein ſo
gut wie ungebahntes wildes Land antraten, mit der Beſteigung des
von Valle nur eine halbe Tagereiſe entfernten faſt 4400 Fuß hohen
Svarvar-Knuten, eines koloſſalen Gneisblockes von drehrunder Form,
faſt einer aufrecht ſtehenden Walze mit rundem Kopfe vergleichbar.
Die nun auch im Sätersdal ſchon verklingende, nur wenige Geſchichten
vom Haugafolk, den Berggeiſten, bewahrende Sage umſchwebt noch
das Haupt des Bergrieſen und nennt ihn den Traumberg, auf dem
in der Johannisnacht ſich jungen Burſchen und Mädchen im Traumeé-4
ihre Zukunft offenbaren ſoll. Der Weg ging Anfangs ſteil an den
hochgelegenen Gehöften vorbei, dann minder ſteil durch moorige Thäl-
chen und Schluchten.
die Vegetation änderte ſich ſtufenweiſe, indem wir vom etwa 1000 Fuß
hohen Hauptthale an 1500 Fuß in der Waldregion, dann etwa 1000 Fuß
in der Zwergwaldzone, endlich zwiſchen Rennthiermoos und ſparſamen
Gräſern und Kraäutern uns bewegten. Wermuth, Enzian und die
Moltebeer reichen ziemlich hoch; letztere fanden wir in den verſchiedenen
Höhen gleichzeitig mit reifen Früchten und noch blühend. Die groß-
artig wilde Natur der höheren Gebirgsgegend wird durch die Oede noch
bewältigender, die nur ſelten durch lebende Weſen unterbrochen wird.
Selbſt Raubvögel ſind jetzt faſt ausgerottet, da man hohes Schußgeld
für ſie zahlt; der melancholiſche Laut des Steinpickers allein pflegte
uns zu begrüßen. Am Sovarvarknuten, der eine Fernſicht auf die
Berge Telemarken's ſowie auf einen Theil von Hardanger gewährt,
nahmen wir vom Särtersdal Abſchied und zogen, zunächſt auf der
letzten Sennerei der Dölen ein Nachtquartier ſuchend, den einſamen
Pfad ins Jnnere des Gebirges dahin.

Novemberbild.
Wer den gegenwärtigen Monat charakteriſiren ſoll, kommt wirklich

in Verlegenheit. Denn eigentlich haben wir ſchon ſeit mebr als drei
Wochen November ſo trüb und regneriſch, ſo nebelig und melancholiſch
war der Himmel. Als ob die ganze Natur in einer Schlafmütze ſtecke,
war von Lantſchaft, von Ausſicht keine Rede mehr und was eine Sonne
ſei, bei welcher die Empfindung lerchenhaft gen Himmel ſtiege, gehörte
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Aerger des Verſchönerungsvereins auf den Promenaden, zur Qual
des Gärtners in den Parkanlagen, aber zur Freude und zum Behagen
für Kröten und Würmer auf dem Waldboden. Kahl ſind die Wigpfel,
und was einſt tief im Laube poetiſch verſteckt war, blickt jetzt proſaiſch

und unvermerkt hat ſelbſt das Familienleben an Tiefe der Empfindungdaraus hervor für jedes Alltagsauge: das Vogelneſt. Die Schwalbe hat
längſt dem plebejiſchen Spatz Platz gemacht; nur Blaumeiſen und Ge
ſchwiſterkinder, nur Krähen Raben und einige wenige Andere haben mit
ihnen das Feld behauptet. Recht draſtiſch ausgedrückt: wie die Sommer
concerte ihr Ende fanden und de Gaſiwirthe die Gartenſtühle wieder
unter die Veranda packten, ſo haben auch die Sänger der Natur, ſo hat
die Natur ſelbſt eingepackt, um ſich zur Ruhe zu legen, wie der Bauer
auf die Ofenbank.

Das iſt freilich Alles wahr, mein melancholiſcher Freund, wahr ſo-
gar, daß noch nicht einmal alle Kartoffeln und Rübten von den Feldern

waren, als der Land mann von dieſem ächten Novemberwetter überraſcht
wurde. Aber was hilft das! Das Wetter iſt dennoch ein köſtliches,
wenn du nur die Augen aufthun willſt. Dieſer Nebel, welcher allen
polizeiwidrigen Qualm unſerer halliſchen Schornſteine ebenſo, wie den
anderer liebend in ſich aufnimmt, um ihn feinvertheilt mit ſeinem Am
moniak und ſeinen ſonſtigen Beſtandtheilen den Fluren als Dünger zuzu-
führen, wie er dem Erdboden die im Sommer verlorene Feuchtigkeit
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wiedergibt; dieſer Nebel, welcher der Erdoberfläche ihre Wärme entnimmt,
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9 Keimen, und ſorgt damitdafür, daß dieſe Empfindungen eine längere Jugend haben. Selbſt der
Spaziergang iſt mir nicht verdorben. Jch fühle mich heimiſcher auf der
verengten Scholle, als unter der Unendlichkeit weiter Ausſſichten; der
Palaſt der Welt iſt mir gleichſam zu einem trauten Stübchen geworden

gewonnen. Die Natur zieht uns nicht mehr ſo leidenſchaftlich ab von
uns ſelbſt und den Unſrigen kurz es iſt nicht ein Wetter zum Todt-
ſchießen, ſondern zur ſtilleren Einkehr, und darum beginnt die Zeit der
Kunſt und der Kirmeßen.

Ja lache nur! Auch das Land hat ſeine Kunſtperiode. Scheunen
und Keller ſind gefüllt; dei Pflaumen und Apfelkuchen, Gänſebraten und
Sellerieſalat geht das Herz ebenfalls auf. Willkommen iſt der Nachbar
dem Nachbar es plaudert ſich ja ſo trefflich über Freuden und Leiden
des vergangenen Sommers ech, und. wie köſtlich tanzt es ſich erſt bei
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Trompeten und Fiedelbogen oder bei den himmliſchen Klängen eines unver
wüſtlichen ausrangirten Flügels! Nein, nein! ich laſſe es mir nicht
nehmen, der November hat ſeine Meriten, wie jeder andere Monat.
Selbſt ſeine häufigen Stürme, die uns ſo direkt mit dem zu Peter-
mann's Verdruß noch unentdeckten Nordpol in Verbindung ſetzen, ſind
nur Diener der Weltregierung, beſſere Regulatoren der Luft, als ſämmt
liche Geſundheitsvereine, wenn jene auch häufig mit Schneeſtürmen ge
paart ſein ſollten. Trotzdem hört ſelbſt in der freien Natur nicht alles
Leben auf: der Epyheu reift erſt jetzt ſeine Früchte, das Schwarzwild im
Eichenforſte hat erſt jetzt ſeine Rauſchzeit und ſchon trägt der Kreuzſchna
bel im Gebirge die Daunen zu ſeinem künftigen Neſte auf Fichten und
Tannen, die ſich in dem Novembernebel ganz wohlig fühlen. Mich
erheitert dabei der Gedanke, daß unſere Gegenfüßler in dieſem Monate
ihren Mai feiern, wäbrend man ſchon im weſtlichen Skandinavien und
Rußland nur noch wenige lichte Tagesſtunden hat.

o Des Tages Fragen und Plagen.
Vier Briefe.

II.

Die Welt bewege ſich in Exttemen. Wenn Sie ſich beklagen, daß
heutzutage den Frauen der Sinn für Häuslichkeit fehlt, und daß ſie lieber
alles Andere bedenken und thun, als was in dieſer Beziehung unwieder
bringlich ihre heiligſte Pflicht iſt, ſo kann ich Jhnen leider nicht wider
ſprechen. Vor funfzig Jahren wagte das Weib die engen Grenzen von
Küche und Keller kaum zu überſchreiten. Und während früher den meiſten
Männern ich ſelbſt habe deren viele gekannt „ein Weib, das denkt,
eben ſo ekel war als ein Mann, der ſich ſhminkt“, beugt ſich heute der
ſtarke Mann nur zu oft willenlos und ſchwächlich einem launenhaften
und anmaßenden Regimente der Frau! Nun, mein Freund, welches Ver-
hältniß ſcheint Jhnen das Richtige Jch dächte doch, keines von Beiden.
Und ein verkehrtes Verhältniß hat ſich, ſo lange die Welt ſteht, ſchwer
gerächt, und das wird noch immer der Fall ſein. Wenn Sie nun be
denken wollen, wie Vieles ſich ſeit Jahren klärte, wie vielen Wandlungen
wir ausgeſetzt waren, ſo können wir nicht erwarten, daß eine Wandlung
im häuslichen Kreiſe ausgeſchloſſen bleibt. Ganz entſchieden ſtecken wir
jetzt tief in einer ſolchen und da jede Uebergangszeit unbehaglich und
widerwärtig iſt, ſo wäre es wohl ſehr weiſe, ſich nach jeder Richtung
einen unparteiiſchen Sinn zu bewahren welcher die Fehler der Zeit wohl
empfindet und dabei doch das Gute und Wohlthätige anerkennt.

Sie ſchreiben mir von Jhrem Freunde, der nach anſtrengender Arbeit
zu Hauſe keine Ruhe und keinen Frieden findet. Sie ſagen mir, daß der
Aermſte die Sorge um die Wirthſchaft, die Dienſtboten und ſelbſt um
ſeine Kinder trägt. Wie konnten Sie erwarten, daß ich viel Sympathie
für ihn empfinden würde? Sie konnten im Voraus wiſſen, daß ich die
meiſte Schuld an dieſer Miſere Jhrem Freunde ſelbſt gebe. Wenn Sie
hinzufügen, daß derſelbe trotzdem nie ermüdet und mit rührender Aufopfe
rung ſeine Frau auf Händen träet und ihr jeden, auch den anſpruchs-
vollſten Wunſch erfüllt, ſo beſtechen Sie mein Urtheil zu ſeinen Gunſten
nicht. Glauben Sie in der That, daß er damit ſeiner Pflicht als Haus-
herr und Familienvater genügt genügt, wenn er ſo ſinnlos dem Augen-
blick lebt? O, mein Freund, über dies Eapitel wäre viel, ſehr viel zu
ſagen faſt fühle ich meine Ohnmacht gegenüber der Unerſchöpflichkeit des
ſelben und würde am liebſten es hiermit nur angedeutet haben, wenn ich
mich nicht gegen Sie verpflichtet hätte, alle ſolche Punkte ausführlich zu
beſprechen.

Haben Sie wohl einmal die auffallende Thatſache beachtet, daß der
bewundernswürdig tapfere Soldat, deſſen Muth keine Schranken kennt,
in feigſter Weiſe das Feld ſeiner Frau gegenüber räumt? Ein alter Oberſt,
mit dem ich neulich darüber ſprach entgegnete mir mit Lachen, daß er
zehntauſendmal lieber gegen den Feind, als gegen eine böſe Frau gehen
werde. Doch das iſt eine Phraſe der Jndolenz, der man in einer ernſten
Angelegenheit keine Nachſicht ſchenken darf; auch iſt hier ja nicht die Rede
von einer böſen Frau, ſondern von Frauen im Allgemeinen.

Wohl iſt es ganz erklärlich, daß der Mann, den die Wellen des
Lebens jetzt ganz anders umtoben, als ehedem, deſſen Ehrgeiz nicht ein
Lorbeerreis am Ende ſeiner Tage erſtrebt, ſondern in voller Kraft und in
mitten ſeiner Laufbahn ſich ſchon bekränzt wiſſen will, der Mann,
deſſen Ringen nach Reichthum unermüdlich iſt, der Probleme an einem
Tage löſt und neue ſucht daß der, wenn er abgehetzt und müde Abenbs
in den Schooß ſeiner Familie heimkehrt, nicht mehr Kraft und Luſt
fühlt, der weiſe Regent ſeines Hauſes zu ſein! Und ihm gerade wäre es
ſo ſehr zu wünſchen, daß er den häuslichen Heerd in guter Obhut wüßte.
Ach, mehr als je würde ihm die Wohlthat erquickend und ſegenbringend
ſein, wenn er mit Schiller ſagen könnte: „Sie reget ohn' Ende die fleißi
gen Hände und mehrt den Gewinn mit ordnendem Sinn

Doch die Welt iſt nicht vollkommen der kräftige, alles beſiegende
Geiſt findet hier oftmals ſeine Grenze, und deßhalb iſt es durchaus nöthig,
daß der Mann aus dem thatenreichen Leben da draußen noch etwas wohl
wollendes Jntereſſe heimbringt, um der erſte, der einzige Berather ſeines
Weibes zu ſein. Daß dieſe Pflicht nicht damit erledigt wird daß der
Mann ſelbſt Hand anlegt, wie Sie von Jhrem Freunde ſchreiben, oder
daß er auch aus Furcht vor einer unerquicklichen Scene ſchweigt, verſteht
ſich eigentlich von ſelbſt. Nein, ſeine Pflicht iſt es, mit kiarem Auge
die Mängel und Leiden im Hauſe zu durchſchauen und mit liebevollem
Rath und eindringlichem Ernſt deren Abhülfe von ſeiner Frau zu

Es iſt unendlich einfach bei gutem Willen eine regelrechte Wirth-
ſchafterin zu ſein oder auch, nachdem ein umfaſſendes Staatsexamen
gut beſtanden, eine tüchtige Lehrerin zu werden. Damit aber iſt noch
lange das Problem nicht gelöſt, eine ſorgſame, ſich ſelbſtvergeſſende

Mutter und eine gute Hausfrau zu ſein, welche die Fäden der ihr
anvertrauten Wirthſchaft in Händen halten und weiſe lenken ſoll. Gerade
jetzt, darin haben Sie recht, wird der Uebelſtand immer fühlbarer, daß
es an ſolchen Hausfrauen fehlt, und aus dieſem Grunde wird es noth
wendig daß der Mann ſich dagegen auflehnt und dem in ernſter Weiſe
abhilft, was Eltern und beſonders Mütter ſchon ſeit Jahren ſchwer ver
ſäumt haben.

Jndeſſen iſt die Geſchmacksverirrung vieler Männer unglaublich.
Sie ſelbſt müſſen freilich darunter am meiſten leiden. Sehen Sie ein
mal um ſich, lieber Freund, und Sie werden die Männer zu Dutzenden
zählen können welchen z. B. die Toilettenfrage Jhrer Frau viel wichtiger
iſt, als ein wohlgeordneter cowfortabler Haushalt. Dieſe Männer ver
ſchwenden große Summen, nur um das Bewußtſein zu haben, daß ihre
Frau in der nächſten Soirée die glänzendſte Toilette hat, und gar zu
oft iſt dieſe nur überladen und unſchön! Blicken Sie dann in eine
ſolche Haushaltung ich muß Sie noch einmal an Jhren Freund
erinnern ſo iſt der Wirrwarr des inneren Hausweſens, trotzdem die
Salons tadellos, geradezu erdrückend. Und deynoch fügt ſich der Mann
that- und hülflos einer ſolchen Calamität, während es doch bei ernſtem
Willen ſehr wohl in ſeiner Macht ſtände, dieſelbe zu beſeitigen.

Lachen Sie nicht, wenn ich Jhnen noch einmal das Militärweſen
anführe, um den Beweis zu geben daß das Größeſte durch eine Ord-
nung im Kleinſten die beſte Stütze findet. Wird nicht hier der geringſte
Verſtoß gegen die Ordnung ſtreng geahndet? Sind wir, die wir nichts
von der Sache verſtehn, nicht geneigt, zu behaupten, daß, um Länder
zu erobern und große Siege zu erfechten, es doch unnütz ſei, die Waffe
glänzend den Rock ſauber und den Mantel weniger peinlich gerollt zu
tragen Brauchte man die Pünktlichkeit denn gar ſo weit zu treiben?
und wäre es denn ſo ſchlimm, wenn dieſer oder jener Soldat einmal zu
ſpät käme? Nun, die Geſchichte hat uns gelehrt, daß es anders iſt,
und wenn ich nun den kleinſten Haushalt mit dem großen und glänzen-
den Militärweſen vergleichen darf, ſo muß auch in jenem, ſoll er zum
Glück nach Jnnen und Außen gedeihen, vor allen Dingen die Ordnung
und Regelung die Hauptſache bilden! Dieſe aber muß der Hausherr von
ſeiner Hausfrau fordern, die als Feldmarſchall in ihrer Weiſe ein unab-
änderlich ſtrenges und dabei hingebend liebevolles Regiment führen ſoll.
Kann ſie dann ſtündlich ihrem oberſten Herrn Rechenſchaft geben, ſieht
er dann, daß er nicht vergebens ſtrebt, daß ſein Hab und Gut ſich
mehrt, ſein Hausweſen glückſtrahlend gedeiht, dann kann er Victoria
rufen! Die Frau ſteht dann wo ſie ſtehen ſoll: hochoben auf dem
Throne ſeines ehelichen Glücks!

Danken wir unſerm Schöpfer für die freiere, höhere Bildung, welche
das heutige Weib erlangen kann, deſſen Entwicklung nicht mehr gehemmt
iſt und jetzt erſt nach und nach zur Perfection kommen wird. Was aber die
amerikaniſchen Emancipationsideen betrifft, ſo brauche ich jetzt wohl nicht
viel mehr darüber zu ſagen. Denken wir, ſie hätten unſer Deutſchland
überfluthet und uns die häßlichen Folgen einer Ueberſchwemmung gebracht.
Der gute Grund und Boden aber bleibt, und hat die Fluth auch Miß
wachs und böſe Keime zurückgelaſſen, welche ganze Gegenden wuchernd
überziehn ſo wollen wir doch unſere Augen nicht verſchließen vor ſtillen
Oaſen, die von der lieben deutſchen Sonne beſchienen und erwärmt noch
manches Blümchen treiben, das ſtrahlend ſeine Schönheit entfaltet, wenn

ein weiſer Gärtner es unter ſeinem Schutz nimmt. E. S.

Die Sklaverei bei den Nömern.
(Fortſetzung.)

Das römiſche Wirthſchaftsleben befand ſich ſchon zu Ende des dritten
Jahrhunderts v. Chr. auf einer gefahrvoll abſchüſſigen Bahn. Und Keiner
dachte im Ernſte an Umkehr oder Einhalt. Der Hauptgrund dieſer
unheilvollen Erſcheinung lag in der unglückſeligen, bei den Hellenen erſt
ſeit Ende des erſten nachchriſtlichen Jahrhunderts, bei den Römern nie-
mals völlig überwundene Geringſchätzung großer Momente der Arbeit.
Der römiſche Stolz, den der ärmſte Proletarier mit dem altadeligſten
Senator theilte, verbot jede Art perſönlichen Dienſtes, die ihn einem andern
Römer untergeordnet hätte. Noch mehr: während nach antiker Auffaſſung
neben der politiſchen Arbeit im Dienſte des Staats und der Gemeinde der
Ackerbau allezeit weitaus als die ehrenhafteſte Art der Arbeit galt, wurde
nur noch der Großhandel, (nachmals auch der Großbetrieb der Jnduſtrie), mit
Einſchluß des großen Geldverkehrs als eines Römers würdig angeſehen.
Der Kleinhandel dagegen, der Betrieb der Gewerbe, die induſtrielle Thätigkeit
jeder Art, die Arbeit des Taglöhners, des „Handarbeiters“, die Arbeit
des Knechtes auf dem Lande, das waren Dinge, die auch der Prole-
tarier ſtolz ablehnte. Dies überließ man den Sklaven und den Freige
laſſenen. Man kann ſagen: während in den Skavenſtaaten der neueren
Zeiten erſt die Negerſklaverei die freie Arbeit herabgewürdigt hat, führte
kei den Römern die thörichte Verachtung gewiſſer Zweige der freien Arbeit
zur Sklaverei.

Nun hatten aber einerſeits die furchtbare Heimſuchung des römiſchen
Jtaliens durch den zweiten puniſchen Krieg, andererſeits die unmittelbar
daran ſich ſchließenden langwierigen Verwicklungen der Römer in die grie
chiſchen, makedoniſchen und vorderaſiatiſchen Verhältniſſe Folgen, auf Grund
deren während der erſten 55 Jahre des zweiten Jahrhunderts v. Cyr.
die Sklaverei zu einem Krebsſchaden für das geſammte römiſche Staats
weſen ſich geſtaltete. Als man erſt wieder daran denken konnte, die furcht
baren Wunden zu heilen, welche Hannibal den italieniſchen Landſchaften
geſchlagen hatte, vermochte ſich der Großhandel und der große, zum Theil
auf den Staatsdomänen baſirte, Grundbeſitz viel ſchneller zu erholen, als
die Maſſe der mittleren und kleineren Grundbeſitzer. Da nun der römi
ſche Bauer und ſeine Söhne nur allzubald ſich wieder genöthigt ſahen,
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andauernd in den römiſchen Legionen den beutereichen Krieg in den fernen
öſtlichen Küſtenländern des Mittelmeeres zu führen, oder aber ihr Blut
in den verhaßten ſpaniſchen Schlächtereien zu vergießen, ſo erloſch in
gefährlicher Weiſe bei der römiſchen Bauernſchaft die Anhänglichkeit an
den eigenen Boden und die Neigung, mit härteſter Arbeit ein verfallenes
Gut wieder in die Höhe zu bringen. Mit dieſem Verfall des alten
mannhaften Bauerngeiſtes in weitem Kreiſe traf nun die unheilvolle,
jetzt mächtig erwachende, Neigung eines großen Theils der römiſchen Ge
burts-, Amts-, und Geldariſtokratie zuſammen ihren Grundbeſitz in
ungeheurem Umfange zu erweitern und geradezu koloſſale Güter (ſoge
nannte Latifundien) herzuſtellen. Daraus gingen nun wahrhaft heilloſe
Zuſtände hervor. Die römiſche Ariſtokratie auf dem eigentlichen Herr
ſchaftsgebiet der Stadt (denn auf dem Boden der verbündeten italiſchen
Völker ſtanden dieſer Neigung gewiſſe juriſtiſche Hinderniſſe entgegen kaufte
zunehmend mehr Bauergüter aus das Syſtem des ſogenannten „Bauern
legens“ war ſchon damals in vollem Zuge. Während auf dieſe Weiſe
die Zahl der mittleren und kleineren Grundbeſitzer in gefahrvollem Grade
abnahm während der römiſche Grundbeſitz in fühlbarer Weiſe ſich immer
mehr in den Händen weniger überreichen Geſchlechter der Nobilität zuſam-
menballte, wuchs in der Hauptſtadt das Proletariat. Denn die
früheren Bauern, ſoweit ſie nicht die ſchwunghaft betriebene Kleingärtnerei
in der Nähe Roms ergriffen, wurden nach Verzehrung des Kaufgeldes
ihrer Güter, nach Vergeudung ihrer Soldatenbeute, bequeme Lazzaronis.
Hochmüthig, anſpruchsvoll, jeder produktiven Arbeit abgewendet, dabei
voll heißen Neids gegen die üppigen Optimaten, die Häupter des reichen
Adels, in den jährlichen Wahlverſammlungen übermächtig, dabei ſtets
geneigt, durch Verkauf der Wahlſtimme ſich die Exiſtenz zu friſten,
wurde dieſes Proletariat eine böſe Gefahr für die Republik.

Nun war aber das Schlimmſte, daß neben dieſer zunehmenden Schär-
fung des Gegenſatzes zwiſchen überreichen und ganz armen freien Staats
bürgern, durch den Luxus und durch die furchtbare Selbſtſucht der
Optimaten die Maſſe der Sklaven entſprechend zunehmend wuchs. Die
römiſche Ariſtokratie machte von ihren Latifundien ſehr häufig einen für
das Wohl Jtaliens wahrhaft unheilvollen Gebrauch. Einerſeits vermied
ſie es, auf ihren Gütern freie Bauern in Maſſe als Pächter und Meier
zu beſchäftigen. Weil der Kriegsdienſt nur freie Bürger in Anſpruch
nahm, zog man es immer ausſchließlicher vor, die Güter mit Sklaven
zu beſetzen, die nicht zum Heeresdienſt ausgehoben wurden. Mehr aber,
auch wer nicht daran dachte, große Strecken gutes Land in Parks und
Fiſchteiche zu verwandeln, kultivirte viel lieber die nur mit Sklaven be
triebene Weidewirthſchaft. Dadurch kam es bald dahin, daß die Halbinſel
Jtalien nicht mehr das nöthige Korn zu erzeugen vermochte. Zur Abhilfe
dienten (außer Oberitalien) nun die überſeeiſchen Provinzen, namentlich
Sictlien, damals des Reichs Kornkammer, wo die römiſchen Großen aus-
gedehnte Güter erworben hatten, auf denen die Landwirthſchaft unter noch
intenſiverer Ausnutzung der Sklaverei „plantagenmäßig“ betrieben wurde.
Weil es aber ſich nöthig zeigte, die Proletariermaſſen der Hauptſtadt
durch möglichſt billiges Brot ruhig zu halten, bezog der Staat ſeine Lie
ferungen an Getreide nicht mehr von den römiſchen Bauern ſondern zu
deren neuem und fühlbarem Schaden aus den Händen der mit Hilfe ihrer
Sklaven erheblich billiger producirenden ſiciliſchen Plantagenbeſitzer.

Das in ſteigender Maſſe nöthig gewordene Material an immer friſchen
Sklaven wurde jetzt namentlich aus zwei Quellen gewonnen. Einer-
ſeits war jetzt der Sklavenhandel, (nicht mehr bloß im Gefolge der Ar
meen, wie noch heute bei den afrikaniſchen Negerſtämmen), ein blühendes
Gewerbe geworden. Die ſchmählicherweiſe zu ſolchem Zweck im öſtlichen
Mittelmeer geduldete Piraterie und die namentlich im innern Klein
aſien blühenden infamen Sklavenjagden halfen, immer neue Unglückliche
auf den Markt bringen. Die Jnſel Delos war ſeit 167 v. Chr. ein
Hauptmarkt für die menſchliche Waare geworden. Hier wurden unter
Umſtänden an Einem Tage 10,000 Sklaven verſchachert. Auf der andern
Seite lieferten die zerſtörenden Kriege der Republik wahrhaft furchtbare
Maſſen bisher freier Bürger zertrümmerter Staaten für die römiſchen
Sklavenhalter. Ligurien, Spanien, Sardinien brachten ihrer ſchon viele.
Wirklich grauenhaft aber wurden dieſe Zuſtände, als im J. 167 v. Chr.
auf einmal 150,000 freie griechiſche Epiroten zu römiſchen Knechten
gemacht wurden als im J. 146 v. Chr. die Zerſtörung von Karthago
und Korinth über eine halbe Million freier Karthager und Hellenen zur Skla
verei verurtheilte. Was das bedeutet, mag man ermeſſen, wenn man
ſich den tollen Einfall momentan als möglich denkt, daß franzöſiſche,
ruſſiſche, nord amerikaniſche Sieger ſeiner Zeit die Einwohner der eroberten
Städte Wien, Warſchau, Mexiko in ägyptiſche Fellahs, in ruſſiſche
Leibeigene, in Sklaven nach Neger Art hätten verwandeln wollen oder
daß Waſhington ſeiner Zeit die beſiegten Engländer, Napoleon I. das
Heer des Generals Mack als Sklaven verkauft hätte!

(Fortſetzung folgt.)

1. Damenſpielaufgabe.
Stellung: W. D. b4; D. 2. S. D. al D. el St. 94,
Aufgabe: W. zieht an und gewinnt im vierten Zuge.
Wir hoffen bei der allgem. Beliebtheit des Damenſpiels auf recht zahlreiche

Betheiligung an dieſen Aufgaben. Zu bemerken iſt:
Die ſchrittweiſe Gangart der Dame (ſ. Nr. 243), die natuürlich ein mehr-

faches Schlagen nicht beeintrachtigt.

2) Geſchlagen muß werden; Weigerung gilt fur Aufgabe des Spieles.
(Vom ſ. g. „„Puſten“ wiſſen gute Spieler nichts.)

2. Damenpartie Nr. 3.

W. S. W. S.1. c3 44 fo g5 10. a3 b4 bs 72 b2 c3 46 c5 11. b4 a5 fs e73. a1 b2 g5 h49) 12. h2 g3 hö g54. g3 f4 g7 f6 13. d42 e3 g7 h65. fa e5 hs8 87 14. e3 f4 g5 e3:6. c3 b4 e7 462) 15. el d2 e7 467. b2 c3 46 4: 16. 42 f4: 16 g58. b4 46: c7 e5: 17. 44 6: g5s e3:9. e3 e7: d48 6: 18. f2 44 und W. gewinnt.
Der Zug g7 --t6 wurde das ganze Spiel verändern. Wir behandeln dieſe

Variante in einer der folgenden Partieen. Durch dieſen Zug verliert S.

3. Arithmetiſche Aufgabe von A. J.
Jn einem Garten ſah' ich Blumen ſtehn

Auf einem runden Beete, voll und ſchoön.
Gepflegt von eines treuen Gartners Hand
Hier lieblich eine bei der andern ſtand.

Levkoyen 14 mehr als Tauſendſchön
Und Lilien, 8 mehr als die letztern, ſteh'n.
Nimm von d n Lilien 31 fort,
So nennt der Reſt die Zahl der Neiken dort.

Und ſchließlich zum Verſtändniß ſag' ich dir
Die Nelken nicht, die andern nur addir',
Und 21 mehr die Summe hat,
Als von der Nelken Anzahl das Quadrat.

Nun ſag', wenn du im Rechnen biſt gewandt,
Wie viele Blumen ich im Garten fand,
In welcher Anzahl dort beiſammen ſteh'n
Levkoyen, Lilien, Nelken, Tauſendſchön!

4. Arithmogryph von A. H., Eisl.
Von den Worten: 1. 8. 14. 3. 5 altteſt. Berg, 3. 2. 9. 11 und 12. 2. 9. 9. 6

und 13. 8. 9. 1 drei bibl. Namen, 14. 9. 10 Theil eines Wagens, 12. 13. 15. 9.
13. 16. 3. 14. 12 3 Theil unſerer Armee 9. 6. 13 16. 8. 14 angeſehene Perſon
im Dore 1. 9. 13. 13. 12. 5. 9 4 Feldherr des Alterthums 1. 3. 13. 14. 12.
franz. König, 3 14, 10. 3 ein Planet, 12. 9. 7. 10 ein Herbſtvergnugen, 13 3. 16.
17. 3 Fluß in Norddeutſchland, 3. 5. 3. 14 Bewohner der norddeutſchen Walder
e e Anfangsbuchſtaben einen deutſchen Dichter, die Endbuchſtaben eines
ſeiner Werke.

5. Buchſtabenaufgabe von O. B., Höhnſtedt.
4. 5.I. 2. b

t

p Beiſtehende Buchſtaben ſo zu ordven, daß ergeben:
1) einen Welttheil. 2) Fluß in Deutſchland. J alten hebräi-

J n ſchen Namen. 4) eine Lobrede. 5) wäſſerige Lufterſcheinung.
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6. Vexir-Räthſel von Walthari.
(Zweiſilbig, nach der Ausſprache, nicht nach der Orthogravhie.) Wenn jedes

Thier von der zweiten Silbe die erſte hätte, ſo würden ohne das G an ze ein
Paar Stiefeln uur die Hälfte koſten.

Löſungen aus Nr. 249.
1. Das edle Bild der Menſchheit zu verhöhuen,

Jm tiefſten Staube walzte dich der Spott
Krieg fuhrt der Witz auf ewig mit dem Schoönen,
Er glaubt nicht an den Engel und den Gott;
Dem Herzen will er ſeine Schätze rauben,
Den Wahn bekriegt er und verletzt den Glauben.

(Schiller.
2. Bleiſtift. 3. Jnſeet. 4. Ofenzange.
5. Lau au! la Laub Laube (die Anſpielung auf den Theaterdir.

Laube ſcheint vielen entgangen zu ſein).
6. „„Liſe, um viere 'rum, da kumm an unſe Dire.“
7. Ueberſehen, daß a b 0 iſt danach ſtellt ſich das 5 ſultat entw.

0 0 oder e
8. Das dovppelte Vorzeichen beim Radiciren vernachlaſſigt; es muß heißen

4 (5---* wovon der poſ. Werth ein abſurdes Reſultat giebt, alſo nur
der negat. richtig ſein kann, der ergiebt.

9. Wipper Jdria, Einhorn Harmonik Ausdruck fur „Harmonielehre“),
Ellipſe. Ranke, Wiehe.

10. Die Geſchwiſter verkaufen zuerſt volle Mandel à Mdl. 1 Sgr. Dann,
als keines mehr fur ſich ein Mandel zuſammenbringen kann und noch Nachfrage
iſt, nehmen ſie pr. Stuck 1 Sgr. So löſt jedes 14 Sgr. (Viele Einſender ſchickten
ahnliche, Herm. A. eine andere richtige aber complicirte Löſung ein.

Correſpondenz.
Wiederholt erhalten wir Aufgaben, deren Löſungen Beziehungen

auf halliſche Verhältniſſe und Perſonen enthalten. Wir können ſolhe
aus naheliegenden Grunden nicht zum Abdruck bringen und bitten die Einſender,
ſich andere Objecte zu wählen.

Löſungen aus Nr. 249. (Ueber Richtigkeit kann nach J jeder Ein
ſender leicht ſelbſt entſcheiden.) Maria R. H. G. u. H. C. aus Ks.
Herm. A., H. Max A., H. Chr. Tr., H. A. F., Cönn. Willy G.

*A. B., Cönnern (V *Ed W., Meuſ. (noch aus Nr.
243) R. K, Steud. H. K, Cröſſ. stud. math. M. H. Bernhar-dine E, L. Eitz, Sch. (10 ſehr fleißig Fr. Köhler, G. Herm. W.,
G. *O. Gööttingen (gut, aber das Geld iſt uns zu wenig bekannt) Th. W.,
2. F. Dr. Nelb. C. K Br. Minna K., G. Walther K./ H. P.
G., S., Guſt. K., W. (VI nicht 6, ſondern vi) Max C., H. R.
H., Fried. “Frz. Tſch. O. Sch., H. (zu ſchreiben: Bismarck Ag.
St., Lang. (auch Karte) M. Eulner A. K., Roitſch Kreiſel, M.
C iſt unanfechtbar!) A. E., Sch. *G. J., Bitterfeld
Scheidy., Salz. Walthari G. M., Hartau G. W., Bennſt. A. St.
Roitzſch (J, II, III war fortlaufend gerechnet) Sorge, W. Guſt. Voigt
C. B., Stumsd. F. Ebert C. H. aus Bruckd. Drei aus Zörbig.

Einſendungen von: R. B., Leipzig H. A., D. b. C. (auch Rebus
J. J., Halle A. H. l, Halle C. H., H. Franutz Ldbnitz a. d. L.

(Beſ. Dank für Jhren Fleiß A. W. Crumpe D. D., Halle S. S.
H. Olga R., St. (Versmaß B. T., Erf. C. W. Z. (Wir hätten
Sie lieber als alten Schachfreund, als mit unaſtretiſchen Zeichnungen geſehen.
S. auch obige Notiz!)

Löſungen aus Nr. 255. Richtig wo nichts anderes bemerkt.) B. St.,
Nauend. Grohmann (Nr. 3 unrichtig) R., Allhſn. Bernhardine E.
(nur 1 gz. richt.) Ferd St. W. Fr. L. D, W. “s5ſchachlitz, Weißenf.

P. Uf, Del. C. Senf, Schr. (Preisaufg. kommen erſt ſpaäter.) Reſt.

i

n

i
2 2

3) Auch der hat verloren, der nicht mehr ziehen kann.
a.

Redackeur: Otto Puls, Halle. Hebauer-Schwetſchke'ſche Puchdruckerei in Halle.

W. Hoffm. (von 4 natuürl. nur b richt.).
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